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und (Giottesdienst SInd zentrale Vollzüge des klösterlichen Lebens 1ıne
Beschäftigung mıt der ıturg1e elInes Benediktinerimnenklosters 1m späten
Jahrhundert führt also mıtten In das täglıche en VOl Nonnen 1m Barock-
zeıtalter, ber das WITr och wen12 w1issen.| (Janz besonders 1fft 168 auf iıhre
hlıturgische Praxıs ZU. Interessant ist er elne Kladde mıt Aufzeıichnungen

(jottesdienst und lıturgı1enahem Brauchtum In der el Marıenberg be1
Boppard.” Die Notıizen dıenten ohl dem Propst und Beıichtvater der

etfer Herrsche., Mulßle und Verschwendung. Europäische Gesellschaft und Kul: 1m Ba-
rockzeıtalter. Freibure 2006, Vgl uch seıinen Forschungsbericht, 325— 425 der
Zwischenzeıt hat sıch daran nıchts grundsätzlıch geändert.
Eıne „ lıturgische Abstinenz’ der Frühneuzeıitforschung“‘ konstatıert Jan Brademann., AÄAn-
cstelle ıner Eınleitung: Lıiturgisches Handeln als SOz1ale Praxıs Konfessionalısıerung als
rıtueller Prozess’”? Ders., ıstına Thıes H424 Lıiturgisches Handeln als SOzlale Praxıs.
Kırchliche Rıtuale ın der Frühen Neuzeıt (Symbolısche Kommunıikatıon und gesellschaft-
lıche Wertesysteme, Schriftenreihe des Sonderforschungsbereichs 496, and 47), unster
2014, 11—58, Die nachtridentinısche Praxıs den Klöstern bedürfe der Untersu-
chung, schreıbt Benedikt Kranemann, „In omnıbus unıversı orbıs eccles11s, monaster11s,
ordınıbus®. Nachtridentinisches Lıturgieverständn1s zwıschen Programm und Praxıs.
Ebd.. 141—158, 154
Landeshauptarchıv Koblenz, Bestand 133 Nr. A40U7 Orma|l 18,5 22,7 C Papıer, 55
Seıten. Pappeınband., angelegt 1670, fortgeführt bıs 1674 Folgende aten sınd 1m exti C 1 -

wähnt. Seıte Konventslıste VOINl September 1670, Bratre Aatferno adveniente; Seıte
()ktober 1670 Eınkleidung VOoIl Novızınnen; Seıte 1674 Sterbe] ahr der La:ienschwes-

ter Chrıstina; Seıte Julı 167 17 Selte Februar 1673 Das Manuskrıpt erhlelt auf
einem Vorsatzblatt nachträglıich den Tiıtel Rıtuale MORASTerT nOobilium VIrZSINUM In Marien-
berg prope Bopardiam, 670 Es 1st ul möglıch, dass ater Konrad D’Hame (1729—-1782)
dıesen Tiıtel angebracht hat, als Marıenbereg das Materıal sSeıin 1//73 vollende-
tes Geschichtswerk „Confluvium hıstorıcum monaster11 Montis B.M Boppar-
dıam sıchtete, vgl Max Keuftfer/Gottiried Kentenich. Verzeıichnıiıs der Handschriften des
hıstorıschen Archıvs (Beschreibendes Verzeıichnıiıs der Handschrıften der Stadtbıbliıothek

TIrıer 5). TIrıer 1914, 168—176, 176 Zur Person vgl eIrus Becker, Die Benediktinerab-
tel { Eucharıus s{ Matthıas Vor TIrıer (Germanıa acra 34). Berlın/New York 1996,
7697 Der Betitelung folgend wırd Landeshauptarchıv Koblenz, Bestand 133 Nr. A0U /
den folgenden Quellenbelegen pragmatısch als „Rıtuale" abgekürzt, obwohl eigentlıch
nıcht dıiıesem lıturgischen Buchtyp entspricht. Der lateimnısche Wortlaut folgt der Vorlage.
Fehler. ETW der falsche Kasus nach eiıner Präposıtion, werden nıcht bereinigt der gekenn-
zeiıchnet.

KLAUSUR UND LITURGIE
Zum Gottesdienst der Benediktinerinnen von Marienberg

bei Boppard im späten 17. Jahrhundert
Anja Ostrowitzki, Bonn

Gebet und Gottesdienst sind zentrale Vollzüge des klösterlichen Lebens. Eine 
Beschäftigung mit der Liturgie eines Benediktinerinnenklosters im späten 17. 
Jahrhundert führt also mitten in das tägliche Leben von Nonnen im Barock-
zeitalter, über das wir noch wenig wissen.1 Ganz besonders trifft dies auf ihre 
liturgische Praxis zu.2 Interessant ist daher eine Kladde mit Aufzeichnungen 
zu Gottesdienst und liturgienahem Brauchtum in der Abtei Marienberg bei 
Boppard.3 Die Notizen dienten wohl dem neuen Propst und Beichtvater der 

1	 Peter Herrsche, Muße und Verschwendung. Europäische Gesellschaft und Kultur im Ba-
rockzeitalter, Freiburg 2006, 85. Vgl. auch seinen Forschungsbericht, 325–328. In der 
Zwischenzeit hat sich daran nichts grundsätzlich geändert.

2	 Eine „’liturgische Abstinenz’ der Frühneuzeitforschung“ konstatiert Jan Brademann, An-
stelle einer Einleitung: Liturgisches Handeln als soziale Praxis – Konfessionalisierung als 
ritueller Prozess? in: Ders., Kristina Thies (Hgg.), Liturgisches Handeln als soziale Praxis. 
Kirchliche Rituale in der Frühen Neuzeit (Symbolische Kommunikation und gesellschaft-
liche Wertesysteme, Schriftenreihe des Sonderforschungsbereichs 496, Band 47), Münster 
2014, 11–58, 22. – Die nachtridentinische Praxis in den Klöstern bedürfe der Untersu-
chung, schreibt Benedikt Kranemann, „In omnibus universi orbis ecclesiis, monasteriis, 
ordinibus“. Nachtridentinisches Liturgieverständnis zwischen Programm und Praxis, in: 
Ebd., 141–158, 154.

3	 Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand 133 Nr. 407. Format 18,5 cm x 22,7 cm, Papier, 55 
Seiten, Pappeinband, angelegt 1670, fortgeführt bis 1674. Folgende Daten sind im Text er-
wähnt, Seite 1: Konventsliste vom 1. September 1670, Fratre Materno adveniente; Seite 2: 
20. Oktober 1670 Einkleidung von Novizinnen; Seite 4: 1674 Sterbejahr der Laienschwes-
ter Christina; Seite 51: 7. Juli 1671; Seite 54: 19. Februar 1673. Das Manuskript erhielt auf 
einem Vorsatzblatt nachträglich den Titel Rituale monasterii nobilium virginum in Marien-
berg prope Bopardiam, 1670. Es ist gut möglich, dass Pater Konrad D’Hame (1729–1782) 
diesen Titel angebracht hat, als er in Marienberg das Material für sein 1772/1773 vollende-
tes Geschichtswerk „Confluvium historicum [...] monasterii Montis B.M.V. prope Boppar-
diam“ sichtete, vgl. Max Keuffer/Gottfried Kentenich, Verzeichnis der Handschriften des 
historischen Archivs (Beschreibendes Verzeichnis der Handschriften der Stadtbibliothek 
zu Trier 8), Trier 1914, 168–176, 176. Zur Person vgl. Petrus Becker, Die Benediktinerab-
tei St. Eucharius – St. Matthias vor Trier (Germania Sacra NF 34), Berlin/New York 1996, 
769f. Der Betitelung folgend wird Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand 133 Nr. 407 in 
den folgenden Quellenbelegen pragmatisch als „Rituale“ abgekürzt, obwohl es eigentlich 
nicht diesem liturgischen Buchtyp entspricht. Der lateinische Wortlaut folgt der Vorlage, 
Fehler, etwa der falsche Kasus nach einer Präposition, werden nicht bereinigt oder gekenn-
zeichnet.
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Nonnen, Pater aternus Kutthäus“ AaUS der TIriererel St 14S (Jr1-
entierung ber dıe 1ıchen Gegebenheıten. Er nahm selInen Dıenst IN Marıen-
berg 670 auf. Das OoNNe  Oster unterstand se1lt dem Miıttelalter derUIS1C
des bts VOl ST Matthı1as.>

e1Il11c gehö das Manuskrıpt In dıe Epoche ach dem TIrienter Kon-
zıl  :# das sowohl eiınen Markstemin In der Geschichte der monastıschen Klausur
SESCIZL, als auch elıne gesamtkırchliche Lıturg1ereform angestoßen hat. Wle
langwıer12 sıch dıie MSCIZUNG der Konzılsbeschlüsse In den Diıözesen gestal-
teie, ist bekannt.® Betont sel, ass lıturgische 1e auch ach dem T1dent1-
L1U. anzutreffen WAdl, we1l keineswegs elıner völlıgen Veremheıntlichung
des (jottesdienstes ach tndentimısch-römıschen orgaben kam. Die Dıiözese
rTI1er CLWa, In der Marıenberg lag, behilelt iıhre E1genlıturgie bıs 1Ns Jahr-
hundert, ebenso WIe unster oder öln Dies W al möglıch, we1l aps 1US

Jenen Bıstümern und rden, .„dıe auf elne zweıhundertjährıge hlıturgische
E1gentradıtion zurückschauen konnten, dıie rTre1INeT zugestanden \ hatte ] auch
In der Folgezeıt be1 iıhrer E1genlıturgie bleiben.‘“ Unter diesem Aspekt fü-
SCH sıch dıe Beobachtungen Marıenberger ıturg1e In den Kontext der
VOl Andreas Heınz vielTac eroörterten rage, WIe 1m alten TZD1STUMmM TIrıier dıie
Dıözesanlıturg1ie In den Pfarrkırchen und kırchlichen Gememschaften konkret
gefelert wurde.®

Zur Person vgl Becker. Benedıiktinerabteli (wıe 3) 737 und Eberhard Nıkıtsch.
Die Inschrıften des Rhein-Hunsrück-Kreises (Boppard, Oberwesel. { (G03T7), (Dıie deut-
schen Inschrıften 60). Wıeshaden 2004, 3609 Der Amtsvorgänger des Maternus Kutthäus.
ater eIrus Fanckel, 1st Februar 1670 Marıenberg gestorben., vgl Becker, a.a.0..
732 Neben dem Klostergeistlichen gab eiınen Frühmesser. vgl Rıtuale.
Vgl Becker, Benedıiktinerabteli (wıe Anm 3) 369—3/1 n ('laudıa Jaeschke. Boppard, Marı-
enberg, 1nN: Friedhelm Jürgensmeıer Bearb.). Die Manner- und Frauenklöster der Benedıiık-
tıner Rheılinland-Pfalz und Saarland (Germanıa Benedictina 9) { Ottilıen 1999, 7596
\ 1e datıert LH  > Koblenz, Bestand 133 Nr. 407 ırrtümlıch ın das Jh 9 ebentfalls unzutref-
fend sınd ıhre Angaben, dıe Propste1 SEe1 —vakant SC WESCIL SOWIEe Amtszeıt
des Maternus Kutthäus, vgl OOf.
Herrsche., Muße (wıe Anm 1) 152)—) Für das Erzbistum TIrıer vgl Bernhard Schneıder.
TIrıer und TIrıent TIrıdentinische und untrıidentinısche Reform., 1nN: Ders., Kırchenreform
und Konfessionsstaat — (Geschichte des Bıstums TIrıer 3) TIrıer 2010, 675— 705
Er erortert dıe rage der Umsetzung der Konziılsdekrete, klammert dıe (Orden ber AdUS.,
weıl ıhnen eın eigenes Kapıtel gewıdmet ıst Conrad, Die Ordensleute, Die Frau-
wi a.a.0.. 256—266, 263 behandelt dıe Verpflichtung aller relıg1ösen Frauengemeı1ln-
schaften strengen Klausur, ohne ber den Auswırkungen auf dıe alten (Orden nachzu-
gehen.
Andreas Heınz. Im Banne der römıschen Eınheıtslıturgie. Die Romanısıerung der Irıerer
Bıstumslıturgie ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts. 1nN: Römische Quartalschrift für
chrıstlıche Altertumskunde und Kırchengeschichte (1984) 37—92, 3 9 vgl uch Kran-
CILLALLEL, Lıturgieverständn1s (wıe 2) 157
Vgl z.B Andreas Heınz. Barockzeıtliche Ostertfelier 1m alten Erzbistum TrIier. Das Zeug-
N1Ls des Pfarrdırektorimums für Edıger/Mosel AUS den Jahren % Priester und
Lıturgie, he VOoIl George Augustın LL Paderborn 2005, 1 //—-203; Andreas Heınz, (Jrts-
kırchliche Lıturgıie 1m Marıenstift Pfalzel. Das Zeugn1s ines handgeschriebenen Proces-
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Nonnen, Pater Maternus Kutthäus4 aus der Trierer Abtei St. Matthias zur Ori-
entierung über die örtlichen Gegebenheiten. Er nahm seinen Dienst in Marien-
berg 1670 auf. Das Nonnenkloster unterstand seit dem Mittelalter der Aufsicht 
des Abts von St. Matthias.5

Zeitlich gehört das Manuskript in die Epoche nach dem Trienter Kon-
zil, das sowohl einen Markstein in der Geschichte der monastischen Klausur 
gesetzt, als auch eine gesamtkirchliche Liturgiereform angestoßen hat. Wie 
langwierig sich die Umsetzung der Konzilsbeschlüsse in den Diözesen gestal-
tete, ist bekannt.6 Betont sei, dass liturgische Vielfalt auch nach dem Tridenti-
num anzutreffen war, weil es keineswegs zu einer völligen Vereinheitlichung 
des Gottesdienstes nach tridentinisch-römischen Vorgaben kam. Die Diözese 
Trier etwa, in der Marienberg lag, behielt ihre Eigenliturgie bis ins 19. Jahr-
hundert, ebenso wie Münster oder Köln. Dies war möglich, weil Papst Pius 
V. jenen Bistümern und Orden, „die auf eine zweihundertjährige liturgische 
Eigentradition zurückschauen konnten, die Freiheit zugestanden [hatte], auch 
in der Folgezeit bei ihrer Eigenliturgie zu bleiben.“7 Unter diesem Aspekt fü-
gen sich die Beobachtungen zur Marienberger Liturgie in den Kontext der 
von Andreas Heinz vielfach erörterten Frage, wie im alten Erzbistum Trier die 
Diözesanliturgie in den Pfarrkirchen und kirchlichen Gemeinschaften konkret 
gefeiert wurde.8

4	 Zur Person vgl. Becker, Benediktinerabtei (wie Anm. 3), 737f. und Eberhard J. Nikitsch, 
Die Inschriften des Rhein-Hunsrück-Kreises I (Boppard, Oberwesel, St. Goar), (Die deut-
schen Inschriften 60), Wiesbaden 2004, 369. Der Amtsvorgänger des Maternus Kutthäus, 
Pater Petrus Fanckel, ist am 20. Februar 1670 in Marienberg gestorben, vgl. Becker, a.a.O., 
732. Neben dem Klostergeistlichen gab es einen Frühmesser, vgl. Rituale, 7.

5	 Vgl. Becker, Benediktinerabtei (wie Anm. 3), 369–371; Claudia Jaeschke, Boppard, Mari-
enberg, in: Friedhelm Jürgensmeier (Bearb.), Die Männer- und Frauenklöster der Benedik-
tiner in Rheinland-Pfalz und Saarland (Germania Benedictina 9), St. Ottilien 1999, 78–96. 
Sie datiert LHA Koblenz, Bestand 133 Nr. 407 irrtümlich in das 18. Jh.; ebenfalls unzutref-
fend sind ihre Angaben, die Propstei sei 1670–1672 vakant gewesen sowie zur Amtszeit 
des Maternus Kutthäus, vgl. 90f.

6	 Herrsche, Muße (wie Anm. 1), 152–211. Für das Erzbistum Trier vgl. Bernhard Schneider, 
Trier und Trient – Tridentinische und untridentinische Reform, in: Ders., Kirchenreform 
und Konfessionsstaat 1500–1801 (Geschichte des Bistums Trier 3), Trier 2010, 678–708. 
Er erörtert die Frage der Umsetzung der Konzilsdekrete, klammert die Orden aber aus, 
weil ihnen ein eigenes Kapitel gewidmet ist. Anne Conrad, Die Ordensleute, 3. Die Frau-
en, in: a.a.O., 256–266, 263 behandelt die Verpflichtung aller religiösen Frauengemein-
schaften zur strengen Klausur, ohne aber den Auswirkungen auf die alten Orden nachzu-
gehen.

7	 Andreas Heinz, Im Banne der römischen Einheitsliturgie. Die Romanisierung der Trierer 
Bistumsliturgie in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, in: Römische Quartalschrift für 
christliche Altertumskunde und Kirchengeschichte 79 (1984), 37–92, 37; vgl. auch Kran-
emann, Liturgieverständnis (wie Anm. 2), 157.

8	 Vgl. z.B. Andreas Heinz, Barockzeitliche Osterfeier im alten Erzbistum Trier. Das Zeug-
nis des Pfarrdirektoriums für Ediger/Mosel aus den Jahren 1709–1715, in: Priester und 
Liturgie, hg. von George Augustin u.a., Paderborn 2005, 177–203; Andreas Heinz, Orts-
kirchliche Liturgie im Marienstift Pfalzel. Das Zeugnis eines handgeschriebenen Proces-
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Im Dekret des TIrienter Konzıls ber dıie Regularenreform or11f dıie VOr-
SC Strenger Klausur für alle rel1g1ösen Frauengemelnnschaften t1efs-
ten In das en vieler Nonnen e1n S1e bekräftigte das se1lt der Konstıitut1-

Periculoso Bonifaz’ I1l VOl 20% ZW al geltende, aber oft nıcht UMSC-
e ec (Ordensfrauen durften iıhr Kloster ach der Profess überhaupt
LLUTE „„dUuS eiInem rechtmäßıigen, VOI11 Bıschof bıllızgenden rund““ verlassen.
Als legıtımen rund nannte Periculoso gefährlıche, ansteckende Ta  el
mgeke W al n1emandem rlaubt, „ohne dıie schriftliche Vollmacht des
1SCNOTIS oder des ()beren eiınen hınter dıie Klostermauern tun.““
WOo dıie Klausur verschärft wurde, bedeutete 168 den Verlust elner gewIl1ssen
Bewegungsfreıiheıt und gewohnter Kontakte, den erzZ1ıic auf Ausgang, Wall-
fahrten, kKkuren und gelegentlıche Besuche 1m Kloster. Ferner SINg damıt dıie
Abhängigkeıt VOl männlıchen Verwaltern emher, denen dıie Klosterwiıirtschaft
übergeben werden mMusste Deswegen artıkuliıerte sıch nıcht selten Wıderstand

Reformmalinahmen 1e1e Beıispiele zeıgen e1ne Dıskrepanz zwıschen
dem VOIl Konzıl 565 und In den folgenden päpstlıchen Erlassen formuher-
ten Anspruch und der Wırklıc  e1t der Klausur och bıs 1Ns Jahrhundert.
(Hsela USCHNI10 hat darauf hingewılesen, ass „„CYST 1m und 20 ahrhun-
dert dıie In diesen ekreien vorgesehenen rec  ıchen Bestimmungen In en
Punkten durchgesetzt und auch kontrollıe wurden.‘““! ESsS gılt also, In Bezug
auf Klausur und ıturg1e Jeweıls ach den tatsächlıchen Verhältnissen fra-
SCI Anhand elner lıturgischen Quelle können selbstverständlıch nıcht alle Le-
bensbereıiche IN den 1C kommen, dıie der Klausur unterworfen Den-

s10nale des Jahrhunderts, Archıv für mıiıttelrheinısche Kırchengeschichte (2015)
151—203
Concılıum TIrıdentinum. SessS1I0 Decretum de regularıbus eft mon1alıbus, (on-
cil1ıorum ogecumen1ıcorum decreta. curantıbus Josepho Alberigo LL consultante Huberto
Jedın, Auflage, Bologna 1973, zıtiert nach Josef Wohlmuth Hg.) Die Dekrete der Ööku-
menıschen Konzılıen. 35 Konzılıen der Neuzeıt, Paderborn 2002, 776—784, vgl
hıer 1718 Zur kırchenrechtlichen Entwiıcklung: Joseph ( reusen, Clöture. Dıetionnaire de
droıt cCanon1que 35 Parıs 1942, Sp 8592—-908; Jean Leclercqg, La clöture Points de repere
hıstor1ques, (C'ollectanea ('ısterclıens1a (1981) 2366—3 76
Herrsche., Mulßle (wıe 1) L/4-177; Jan Zdichynec, Quia S1C fert consuetudo? Die
Klausur den Zisterzienseriınnenklöstern der Frühen Neuzeıt: Vorschriften. Wahrneh-
IELUULT und Praxıs., 1n Veronıka Capskä gg Zwischen Autbruch und Ungewıss-
heıt Klösterlıche und weltlıche Frauengeme1inschaften ın Zentraleuropa 1m „langen“
Jahrhundert, Dava 2012, 470658 Zdichynec behandelt dıe (eneralstatuten des /Z1isterzien-
serordens. dıe Umsetzung der Reform den böhmiuschen Ländern und exemplarısch dıe
Okalen Verhältnisse Marıenthal und Marıenstern ın der Oberlausıtz. Er fasst IL,
vgl „An vielen Beıspielen kann 111 verfolgen, dass dıe Sstrenge Klausur für dıe Non-
HI nıcht einmal nach dem Irıdentinum soTfort und überall durchgesetzt wurde, dass
mıt ıhr uch relatıv Tel umgehen konnte und dass einıge Klöster ın diıeser Hınsıcht ıne
wesentlıch größere Freiheıit erreichten. dıe S1€ bıs Jahrhundert behalten konnten.“

11 (1sela Muschiol, Mönche und Nonnen 1m JahrhundertKlausurkonzepte.
Habılıtationsschriuft masch.. vorgelegt dem Fachbereich Katholıische Theologıe der West-
falıschen Wılhelms-Universıtät unster 1999,
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Im Dekret des Trienter Konzils über die Regularenreform griff die Vor-
schrift strenger Klausur für alle religiösen Frauengemeinschaften am tiefs-
ten in das Leben vieler Nonnen ein. Sie bekräftigte das seit der Konstituti-
on Periculoso Bonifaz’ VIII. von 1298 zwar geltende, aber oft nicht umge-
setzte Recht. Ordensfrauen durften ihr Kloster nach der Profess überhaupt 
nur „aus einem rechtmäßigen, vom Bischof zu billigenden Grund“ verlassen. 
Als legitimen Grund nannte Periculoso gefährliche, ansteckende Krankheit. 
Umgekehrt war es niemandem erlaubt, „ohne die schriftliche Vollmacht des 
Bischofs oder des Oberen einen Schritt hinter die Klostermauern zu tun.“9 
Wo die Klausur verschärft wurde, bedeutete dies den Verlust einer gewissen 
Bewegungsfreiheit und gewohnter Kontakte, den Verzicht auf Ausgang, Wall-
fahrten, Kuren und gelegentliche Besuche im Kloster. Ferner ging damit die 
Abhängigkeit von männlichen Verwaltern einher, denen die Klosterwirtschaft 
übergeben werden musste. Deswegen artikulierte sich nicht selten Widerstand 
gegen Reformmaßnahmen. Viele Beispiele zeigen eine Diskrepanz zwischen 
dem vom Konzil 1565 und in den folgenden päpstlichen Erlassen formulier-
ten Anspruch und der Wirklichkeit der Klausur noch bis ins 18. Jahrhundert.10 
Gisela Muschiol hat darauf hingewiesen, dass „erst im 19. und 20. Jahrhun-
dert die in diesen Dekreten vorgesehenen rechtlichen Bestimmungen in allen 
Punkten durchgesetzt und auch kontrolliert wurden.“11 Es gilt also, in Bezug 
auf Klausur und Liturgie jeweils nach den tatsächlichen Verhältnissen zu fra-
gen. Anhand einer liturgischen Quelle können selbstverständlich nicht alle Le-
bensbereiche in den Blick kommen, die der Klausur unterworfen waren. Den-

sionale des 18. Jahrhunderts, in: Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte 67 (2015), 
181–203.

9	 Concilium Tridentinum, sessio XXV: Decretum de regularibus et monialibus, in: Con-
ciliorum oecumenicorum decreta, curantibus Josepho Alberigo u.a., consultante Huberto 
Jedin, 3. Auflage, Bologna 1973, zitiert nach: Josef Wohlmuth (Hg.), Die Dekrete der öku-
menischen Konzilien, Bd. 3, Konzilien der Neuzeit, Paderborn u.a. 2002, 776–784, vgl. 
hier 778. – Zur kirchenrechtlichen Entwicklung: Joseph Creusen, Clôture, Dictionnaire de 
droit canonique Bd. 3, Paris 1942, Sp. 892–908; Jean Leclercq, La clôture. Points de repère 
historiques, in: Collectanea Cisterciensia 43 (1981), 366–376.

10	 Herrsche, Muße (wie Anm. 1), 174–177; Jan Zdichynec, Quia sic fert consuetudo? Die 
Klausur in den Zisterzienserinnenklöstern der Frühen Neuzeit: Vorschriften, Wahrneh-
mung und Praxis, in: Veronika Čapská u.a. (Hgg.), Zwischen Aufbruch und Ungewiss-
heit. Klösterliche und weltliche Frauengemeinschaften in Zentraleuropa im „langen“ 18. 
Jahrhundert, Opava 2012, 37–68. Zdichynec behandelt die Generalstatuten des Zisterzien-
serordens, die Umsetzung der Reform in den böhmischen Ländern und exemplarisch die 
lokalen Verhältnisse in Marienthal und Marienstern in der Oberlausitz. Er fasst zusammen, 
vgl. 68: „An vielen Beispielen kann man verfolgen, dass die strenge Klausur für die Non-
nen nicht einmal nach dem Tridentinum sofort und überall durchgesetzt wurde, dass man 
mit ihr auch relativ frei umgehen konnte und dass einige Klöster in dieser Hinsicht eine 
wesentlich größere Freiheit erreichten, die sie bis zum 18. Jahrhundert behalten konnten.“

11	 Gisela Muschiol, Klausurkonzepte. Mönche und Nonnen im 12. Jahrhundert. 
Habilitationsschrift masch., vorgelegt dem Fachbereich Katholische Theologie der West-
fälischen Wilhelms-Universität Münster 1999, 68.
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och lässt das Zeugn1s AUS Marıenberg In manchen Einzelheıiten erkennen,
WIe dıie Benediktinerinnen dort 670 mıt der Klausur umgıingen.

Das Hang ObDberha der Bopparder Stadtmauer gelegene Benediktine-
rinnenkloster hatte 437 dıie Reformstatuten des Johannes Rode‘* erhalten und

45 Anschluss dıie Bursfelder ongregatıon gefunden. ” Von Marıen-
berg AUS wurden selnerzeıt mehrere Frauenklöster reformlert. !“ [a dıie SEWIS-
senhaftere Embhaltung der Klausurvorschrıften In Manner- und Frauenklöstern
e1n wesentlıches Ziel der spätmıittelalterlichen Klosterreform WAdl, wurden S1e
ach den Maßstäben Jener Epoche In Marıenberg JEWISS VOrD1  1C eaCcCN-
tet dıie Reformstatuten viele (jJenerationen später dort och immer dıie
Rıchtschnur für das monastısche en ildeten, gılt CS prüfen.

DIie Aufzeıichnungen begınnen mıt Informatiıonen ZU Konvent. Pater
aternus benötigte demnach als Zelebrant, Beıichtvater und Propst 1m Kon-
takt mıt den Frauen eiınen Überblick ber deren Namen und Verwandtschafts-
verhältnısse, iıhren KRang als Chorfrau, Novızın, La1:enschwester oder Magd,
dıe VOl ıhnen besetzten Amter und iıhre Namenstage. 670 ählten ZULP Haus-

Phılıppe Hofmeıster. Les TAatufs du monastere des Benedietines de Marıenberg-lez-Bop-
pard, 1nN: Revue Benedictine (1934) 439—455, den Klausurbestimmungen vgl 443f.
Vgl eIrus Becker, Das monastısche Reformprogramm des ohannes Rode., Abtes VOoIl s{
Matthıas TrIier. Fın darstellender kommentar seıinen (onsuetudınes (Beıträge
Geschichte des Alten Mönchtums und des Benediktinerordens 30). unster 197/0, 52-56;
Jaeschke, Boppard (wıe Anm 5) S1t.

13 Ebd.. Sehr wahrschenmnlıich ALS Marıenberg STtammt LH  > Koblenz, est 701 Nr. 8069,
ıne Handschriuft des Jahrhunderts. dıe eine deutsche Übersetzung und Bearbeıitung des
Bursfelder (Ordinarıus und der ('aeremon1a32e für eın Frauenkloster enthält. Vgl Christina
Meckelnborg, Mıttelalterliche Handschrıiften 1m Landeshauptarchıv Koblenz, (Ver-
öffentliıchungen der Landesarchivverwaltung Rheiland-Pfalz 78), Koblenz 1996, 7951
Z/u diıeser Provenıienz dıe ın der Handschrift überlieferte Professformel für dıe Non-
HCL, vgl fol YOGr: Dan Sal man forter procederen die forme der professien afs In dem coal-
ectern Promitto stabhilitatem In AOC MONAasterio, quod pf CONSTFruCLUM In honore
heate Marie VIrQIANES, In presentia domini abhatıs domine magistre (...) Vgl Mar-
cel Albert Hg.) ('aeremon1lae Bursfeldenses (Corpus consuetudınum monastıcarum 13),
Siegburg 2002, 19—7)5 und 54—56 den Übersetzungen 1Ns Deutsche für dıe Frauenkon-
vente Die Bındung Marıenbergs dıe Burstfelder Kongregation nde des
spiegeln dıe Generalkapıtelsrezesse: Paulus Volk Hg.) Die Generalkapıtels-Rezesse der
Bursfelder Kongregatıion, and%Siegburg 1959, exemplarısch: al wırd
1670 unter den Verstorbenen der Kongregatıon dıe Nonne Margaretha VOoIml der eyen ALS

der Abte!Il Marıenbere erwähnt; 100 wırd e1m Generalkapıtel V OIl 1 658() dıe YVısıtatıon der
Abte1l Marıenberg durch dıe TIrıerer Abhte VOoIl { Matthıas und { Marıa ad TES ALLSC-
ordnet
Die Reform wurde weıträumıg bıs nach Eıchstätt weıtergegeben, vgl zuletzt Marıa Mag-
dalena Zunker. Die Reform der Benedıiktinerinnenabtel s{ Walbure FEichstätt durch Bı-
schof Johann V OIl Eych. Ursachen Durchführung Auswırkungen, 1nN: ürgen Dendorter
Hg.) Reform und früher Humanısmus ın Eıchstätt. Bıschof Johann VOoIml Eych —

(Eıchstätter Studıen 69). Regensbure 2015, 232-256, hıer 245— 254
15 Rıtuale. | J

Dies nöt1g, weıl dıe Frauen meıst mehrere ornamen
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noch lässt das Zeugnis aus Marienberg in manchen Einzelheiten erkennen, 
wie die Benediktinerinnen dort um 1670 mit der Klausur umgingen.

Das am Hang oberhalb der Bopparder Stadtmauer gelegene Benediktine-
rinnenkloster hatte 1437 die Reformstatuten des Johannes Rode12 erhalten und 
um 1458 Anschluss an die Bursfelder Kongregation gefunden.13 Von Marien-
berg aus wurden seinerzeit mehrere Frauenklöster reformiert.14 Da die gewis-
senhaftere Einhaltung der Klausurvorschriften in Männer- und Frauenklöstern 
ein wesentliches Ziel der spätmittelalterlichen Klosterreform war, wurden sie 
nach den Maßstäben jener Epoche in Marienberg gewiss vorbildlich beach-
tet. Ob die Reformstatuten viele Generationen später dort noch immer die 
Richtschnur für das monastische Leben bildeten, gilt es zu prüfen.

Die Aufzeichnungen beginnen mit Informationen zum Konvent.15 Pater 
Maternus benötigte demnach als Zelebrant, Beichtvater und Propst im Kon-
takt mit den Frauen einen Überblick über deren Namen und Verwandtschafts-
verhältnisse, ihren Rang als Chorfrau, Novizin, Laienschwester oder Magd, 
die von ihnen besetzten Ämter und ihre Namenstage.16 1670 zählten zur Haus-

12	 Philippe Hofmeister, Les statuts du monastère des Bénédictines de Marienberg-lez-Bop-
pard, in: Revue Bénédictine 46 (1934), 439–455, zu den Klausurbestimmungen vgl. 443f. 
Vgl. Petrus Becker, Das monastische Reformprogramm des Johannes Rode, Abtes von St. 
Matthias in Trier. Ein darstellender Kommentar zu seinen Consuetudines (Beiträge zur 
Geschichte des Alten Mönchtums und des Benediktinerordens 30), Münster 1970, 52–56; 
Jaeschke, Boppard (wie Anm. 5), 81f.

13	 Ebd., 82. – Sehr wahrscheinlich aus Marienberg stammt LHA Koblenz, Best. 701 Nr. 86a, 
eine Handschrift des 15. Jahrhunderts, die eine deutsche Übersetzung und Bearbeitung des 
Bursfelder Ordinarius und der Caeremoniae für ein Frauenkloster enthält. Vgl. Christina 
Meckelnborg, Mittelalterliche Handschriften im Landeshauptarchiv Koblenz, Bd. 1 (Ver-
öffentlichungen der Landesarchivverwaltung Rheinland-Pfalz 78), Koblenz 1998, 79–81. 
Zu dieser Provenienz passt die in der Handschrift überlieferte Professformel für die Non-
nen, vgl. fol. 96r: Dan sal man forter procederen die forme der professien als in dem col-
lectern steet: promitto stabilitatem (...) in hoc monasterio, quod est constructum in honore 
beate Marie virginis, in presentia domini N. abbatis et domine N. magistre (...). Vgl. Mar-
cel Albert (Hg.), Caeremoniae Bursfeldenses (Corpus consuetudinum monasticarum 13), 
Siegburg 2002, 19–25 und 53–56 zu den Übersetzungen ins Deutsche für die Frauenkon-
vente. – Die Bindung Marienbergs an die Bursfelder Kongregation am Ende des 17. Jh. 
spiegeln die Generalkapitelsrezesse: Paulus Volk (Hg.), Die Generalkapitels-Rezesse der 
Bursfelder Kongregation, 3. Band 1654–1780, Siegburg 1959, nur exemplarisch: 61 wird 
1670 unter den Verstorbenen der Kongregation die Nonne Margaretha von der Leyen aus 
der Abtei Marienberg erwähnt; 100 wird beim Generalkapitel von 1680 die Visitation der 
Abtei Marienberg durch die Trierer Äbte von St. Matthias und St. Maria ad Martyres ange-
ordnet.

14	 Die Reform wurde weiträumig bis nach Eichstätt weitergegeben, vgl. zuletzt Maria Mag-
dalena Zunker, Die Reform der Benediktinerinnenabtei St. Walburg in Eichstätt durch Bi-
schof Johann von Eych. Ursachen – Durchführung – Auswirkungen, in: Jürgen Dendorfer 
(Hg.), Reform und früher Humanismus in Eichstätt. Bischof Johann von Eych (1445–
1464) (Eichstätter Studien NF 69), Regensburg 2015, 232–256, hier v.a. 245–254.

15	 Rituale, 1–6.
16	 Dies war nötig, weil die Frauen meist mehrere Vornamen trugen.
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Abb Benedıiktinerinnenabtel Marıenberg oberhalb der Stadtmauer V OIl Boppard. Aus-
schnıtt ALS dem Girolßen Bopparder Stadtbıld des (J0swın Klöcker, 1/42, Museum Boppard
(Foto: Museum Boppard).

geme1nschaft adlıge Nonnen, 1er Novızınnen, elıne chülerın, 13 Lalen-
schwestern, ZWEeI La1:enschwestern 1m Novızlat und ZWEeI ägde

ESsS 01g der Ritus AUIUS monaster In ecclesia. Darın wırd dıie SCSUNSCHC,
1m C'hor vollzogene Ofnizıiıumslıturg1ie der Nonnen, für dıie S1e keinen Priester
benötigten, LLUTE In bestimmten Fällen erwähnt, nämlıch dann, WL sıch der
Pater der Gebetszeıt beteiulgte oder paralle iıhrem Verlauf e1ne ıturg1-
sche andlung vornehmen musste An en och- und Marıenfesten stand
beıden Vespergottesdiensten VOT.  18 SOoNnst W al dıie Abtissin dıie Vorsteherin des
Tagzeıtengebets. ESsS sıch Z.U] OfAzıum der Klosterfrauen außerdem der
Hınwelıs, ass Übereinstimmungen mıt St 1aSs aufwıes.!”

Rıtuale. ab
18 Rıtuale. SCFrVal UIrASGUuE In OQMNIDUS SUMMIS festiSs BM Virginis.

Rıtuale. In fine petit ectrIixX henedichonem Domine Iahia HIE{ aperies e{IC., subiungit OFU-

f 14tf In MONASTEerTO Matthiae Ofc Rıtuale. ANCIPE In fONO, SiCU In Dominica Ad
SAMCIUM Matthiam, Deus In Adiuforium HICI inftende
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gemeinschaft 15 adlige Nonnen, vier Novizinnen, eine Schülerin, 13 Laien-
schwestern, zwei Laienschwestern im Noviziat und zwei Mägde. 

Es folgt der Ritus huius monasterii in ecclesia.17 Darin wird die gesungene, 
im Chor vollzogene Offiziumsliturgie der Nonnen, für die sie keinen Priester 
benötigten, nur in bestimmten Fällen erwähnt, nämlich dann, wenn sich der 
Pater an der Gebetszeit beteiligte oder parallel zu ihrem Verlauf eine liturgi-
sche Handlung vornehmen musste. An allen Hoch- und Marienfesten stand er 
beiden Vespergottesdiensten vor.18 Sonst war die Äbtissin die Vorsteherin des 
Tagzeitengebets. Es findet sich zum Offizium der Klosterfrauen außerdem der 
Hinweis, dass es Übereinstimmungen mit St. Matthias aufwies.19 

17	 Rituale, ab 7.
18	 Rituale, 26: NB pater servat utrasque vesperas in omnibus summis festis et BMVirginis.
19	 Rituale, 7: In fine petit lectrix benedictionem Domine labia mea aperies etc., subiungit ora-

tio ut in monasterio S. Matthiae etc. Rituale, 17: (...) incipit in tono, sicut in Dominica ad 
sanctum Matthiam, Deus in adiutorium meum intende (...).

Abb. 1: Benediktinerinnenabtei Marienberg oberhalb der Stadtmauer von Boppard. Aus-
schnitt aus dem Großen Bopparder Stadtbild des Goswin Klöcker, 1742, Museum Boppard 
(Foto: Museum Boppard).
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DIie horfrauen trugen dıie gottesdienstlichen Feiern mıt S1ie en lıtur-
gische Gesänge AUS, teilweılise 1m Wechselgesang zweler oder drelier Junger
Nonnen mıt dem C'hor. DIie Kantorıin stimmte dıie elodıen und eltete
den Gesang. en iıhrer lıturgischen gehörte der Gesangsunterricht der
Klosterfrauen iıhren Aufgaben.“” In den (jottesdiensten gab CS Orgelmusık,
£e1 kam dıie rge sowohl Begleıitung des Gesangs“ als auch Instru-
mental Einsatz.“% Während elne La:enschwester als Organıstm wırkte“*,
bekle1ideten horfrauen das Amt der Küsterin und iıhrer Stellvertreterin.““

Die gottesdienstlıchen eWo  e1ıten werden nıcht ausführlıc beschrıe-
ben. 1el1menr en sıch bestimmte Einzelheıiten der Abläufe notıert, dıe der
Priester In Marıenbere besonders eachten hatte Nota CNE lest 111a iImmer
wıieder. An Tel Stellen SINd Noten eingetragen, WIEe der Pater dıe Antı-
phonen Salvator mundı und Te ZLloriosus anzustıiımmen hatte: ferner In welcher
WeIlse sogenannten Bannfreitag“ den Entlassungsruf Benedicamus Do-
MINO Allehutia sSıngen sollte ıne Melodie für dıe Antıphon Salvator mundı W al

für den C'hor gedacht.“ Behandelt werden dıe Salz- und Wassersegnung und
dıe Weıhwasserprozession Sonntag, dıe Beıchte, Kommuniıionausteiulung
und Eucharıstieverehrung, das Totengedenken und das Begräbnıis VOIl La1len-
schwestern. In diesem UuSsammenNNaNg sıch e1lıne L1iste der Klöster, dıe
Totenroteln erhalten ollten, mıt dem Formular für diese Botschaften Danach
folgen Anweısungen für herausgehobene eJertage des ırchen]ahrs Ascher-
mıttwoch, Ostern, dıe Bıtttage In der Osterzeıt, das Kırchweıihfest, Fronleıich-
1a Weılhnachten und Epıiphanıe. Nur wen1ge Heılıgenfeste SINd aufgenom-

Erwähnt Rıtuale. Eva Cordula VOR der even CAMNFIX Rıtuale. (...) CAMNIFFIX ACIDEE
Magnificat (...) Rıtuale, (...) ANCIPE CAMNIFIX Lumen Ad vrevelationem Zum AÄAmt
vgl Lında Marıa Koldau. Frauen Musık ultur. FEın Handbuch deutschen Sprach-
gebiet der Frühen Neuzeıt. Köln, Weımar, Wıen 2005, 625—6235

1 Rıtuale. Ad Magnificat pulsatur OFSUHO, Cessanfe OFSUAHO CHOFruSs StAafım Camnıit yrie
ofeison
Rıtuale. ( um venizt Ad chorum VIrSINUM SUDEFIUS, DOonNL venerabile altare SUDENT-
UN, et pater flectit Hnfe altare, donec OFSUAHLFNE cesset pulsare, CESsSanfe OFQaniSsia, Surgit
Ca  er Salvator Mundi Caetferd CAantfat CHOFruSs (...) Rıtuale. 41 (...) dat CNHNE-
dichonem nı} CANTANS, fectit ÖC MIHNISTFIS Hfe altare, dum OFPFSAHLLN Cessel, (C'ES-

S”a”nfe OFSUAHO INCIDIUNF VIrSINES VEIrSUTHH Hoc In ftempfto Deus OXOFaLfius Adven! Ofc
ahnlıch Rıtuale,
Erwähnt ın Rıtuale. Eißabeth organisten Iaica. Zum Orgelspiel Frauenklöstern
und der Organıstinnenausbildung vgl Koldau. Frauen (wıe 20), 635—-64)2
Rıtuale. Eva Catharina Hundt VOR Saulheim, CUSTIX; Magdalena Elizahbeth Waldbottin
VOR Bassenheim, SUbcustrix.
(jemeınnt ist der Freıtag nach dem Sonntag nach stern, dem dıe Pfarreıen 1m Brz-
bıstum TIrıer 1tt- und Bulßprozessionen verpflichtet WaLCTLL, vgl Bernhard Schneıder.
Heılıge Zeıten und Frömmigkeıtsformen 1m Spannungsfeld VOoIl Norm und Praxıs. Wandel
und Beharrung, 1n Ders.. Kırchenreform (wıe 6) 323—38/7, hıer 473 Für Boppard
vgl Ferdiınand Pauly,. Diıe Siifte { NSeverus ın Boppard, { (1j03r { (J03TF, Liıebfrauen
Oberwesel. { Martın ın Oberwesel (Germanıa acra 14), Berlın/New York 1980,
Rıtuale. 1 D L  % und oten auf vier Linıien.
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Die Chorfrauen trugen die gottesdienstlichen Feiern mit: Sie führten litur-
gische Gesänge aus, teilweise im Wechselgesang zweier oder dreier junger 
Nonnen mit dem Chor. Die Kantorin stimmte die Melodien an und leitete 
den Gesang. Neben ihrer liturgischen Rolle gehörte der Gesangsunterricht der 
Klosterfrauen zu ihren Aufgaben.20 In den Gottesdiensten gab es Orgelmusik, 
dabei kam die Orgel sowohl zur Begleitung des Gesangs21 als auch instru-
mental zum Einsatz.22 Während eine Laienschwester als Organistin wirkte23, 
bekleideten Chorfrauen das Amt der Küsterin und ihrer Stellvertreterin.24

Die gottesdienstlichen Gewohnheiten werden nicht ausführlich beschrie-
ben. Vielmehr finden sich bestimmte Einzelheiten der Abläufe notiert, die der 
Priester in Marienberg besonders zu beachten hatte. Nota bene liest man immer 
wieder. An drei Stellen sind sogar Noten eingetragen, wie der Pater die Anti-
phonen Salvator mundi und Te gloriosus anzustimmen hatte; ferner in welcher 
Weise er am sogenannten Bannfreitag25 den Entlassungsruf Benedicamus Do-
mino Alleluia singen sollte. Eine Melodie für die Antiphon Salvator mundi war 
für den Chor gedacht.26 Behandelt werden die Salz- und Wassersegnung und 
die Weihwasserprozession am Sonntag, die Beichte, Kommunionausteilung 
und Eucharistieverehrung, das Totengedenken und das Begräbnis von Laien-
schwestern. In diesem Zusammenhang findet sich eine Liste der Klöster, die 
Totenroteln erhalten sollten, mit dem Formular für diese Botschaften. Danach 
folgen Anweisungen für herausgehobene Feiertage des Kirchenjahrs: Ascher-
mittwoch, Ostern, die Bitttage in der Osterzeit, das Kirchweihfest, Fronleich-
nam, Weihnachten und Epiphanie. Nur wenige Heiligenfeste sind aufgenom-

20	 Erwähnt Rituale, 2: Eva Cordula von der Leyen cantrix. – Rituale, 17: (...) cantrix incipit 
Magnificat (...). – Rituale, 27: (...) incipit cantrix Lumen ad revelationem (...). – Zum Amt 
vgl. Linda Maria Koldau, Frauen – Musik – Kultur. Ein Handbuch zum deutschen Sprach-
gebiet der Frühen Neuzeit, Köln, Weimar, Wien 2005, 628–638.

21	 Rituale, 20: (...) ad Magnificat pulsatur organo, cessante organo chorus statim canit Kyrie 
eleison (...).

22	 Rituale, 9: Cum venit ad chorum virginum superius, ponit venerabile super altare superi-
us, et pater flectit ante altare, donec organum cesset pulsare, cessante organista, surgit et 
cantat pater Salvator Mundi, NB caetera cantat chorus (...). – Rituale, 41: (...) et dat bene-

	 dictionem nil cantans, flectit cum ministris ante altare, usque dum organum cesset, ces-
sante organo incipiunt virgines versum Hoc in templo summe Deus exoratus adveni etc. – 
ähnlich Rituale, 54.

23	 Erwähnt in Rituale, 4: S. Elßabeth organisten laica. – Zum Orgelspiel in Frauenklöstern 
und der Organistinnenausbildung vgl. Koldau, Frauen (wie Anm. 20), 638–642.

24	 Rituale, 1: Eva Catharina Hundt von Saulheim, custrix; Magdalena Elizabeth Waldbottin 
von Bassenheim, subcustrix.

25	 Gemeint ist der Freitag nach dem 2. Sonntag nach Ostern, an dem die Pfarreien im Erz-
bistum Trier zu Bitt- und Bußprozessionen verpflichtet waren, vgl. Bernhard Schneider, 
Heilige Zeiten und Frömmigkeitsformen im Spannungsfeld von Norm und Praxis, Wandel 
und Beharrung, in: Ders., Kirchenreform (wie Anm. 6), 323–387, hier: 373. Für Boppard 
vgl. Ferdinand Pauly, Die Stifte St. Severus in Boppard, St. Goar in St. Goar, Liebfrauen in 
Oberwesel, St. Martin in Oberwesel (Germania Sacra NF 14), Berlin/New York 1980, 92.

26	 Rituale, 17, 19, 39 und 54. Noten auf vier Linien.

Anja Ostrowitzki



KTIausur Un Liturgie 351

111C  - Allerheılıgen, Marıentage, Johannes Evangelıst, Eucharıus als erster Bı-
SCVOIl Trıer, der Mönchsvater Antonıusas SOWIEe Fabıan und Sebastlan.
An elner Stelle SINd IN den Text exhortationes als eiıne Predigthilfe für Pro-
fess- und Eınkleidungsfeiern eingeschoben.“ anderer Stelle ist notıiert, WIe
dıe Abtissin brieflich korrekt anzusprechen WAdl. ehrmals WwIrd auf Bücher
verwıesen, weilche für dıe lıturg1schen Handlungen und Jlexte heranzuzıehen

das Buch der Küsterın, das Miıssale, VOL em aber der er ()rdına-
TIUS (Gememt ist e1n mıttelalterliches „Regiebuch“““ für den (jottesdienst. Es
wurde IN Marıenbere vermutlıch anlässlıch der spätmuittelalterlıchen eiIiorm
erste ber den erble1 dieser Handschrıift ist nıchts welıter bekannt.“ Dass
der er Ordiınarıus 1m Jahrhundert och IN eDrauc WAdl, erweılst, WIe
ange sıch lokalkırchliche Tradıtıonen behaupteten. Zur ersten Vesper des (Is-
tersonntags, dıe Ende der (Istermesse Karsamstag gefelert wurde,
tıert ULSCIC Quelle explızıt, ass der Zelebrant daran nıcht, WIEe VOl dem da-
mals gültıgen Missale benedietimum vorgesehen, In Messgewändern, sondern
WIEe schon IN Marıenbere üblıch IN Chorkleidung teiılnehmen sollte  50

Wer der Verfasser der Notıizen Ist, wırd nıcht mıtgeteılt. Das unembheıtliıche
Schrıiftbild, Korrekturen und Nachträge deuten darauf hın  :# ass S1e als Leıtfa-
den für dıe Arbeıt angelegt und genutzt wurden. Ihr pragmatıscher Charakter,
der auch In den Angaben kKkonvent und den verbundenen Klöstern sıcht-
bar Ist, rechtfertigt CS, dıie Nıederschrift der lıturg1schen Bräuche als Zeugn1s
für dıie In Marıenberg tatsächlıc gefelerte ıturg1e aufzufassen. ber dıie e_

forderlıche achKunde und den Zugang den lıturg1schen Büchern verfügten
unter den horfrauen In erster Linıe dıie Kantorı, dıie Küsterin und iıhre —

Rıtuale. 4 3—44 Ex HUPDELES Aaen, In InvestiHONIDUS folgen exhortationes dıe
Profess ines Kartausers der anderen, der Klausur gelobte, vier für dıe Eınkleidung V OIl

Jungfrauen und Wıtwen SOWIEe eine dıe Eınkleidung ines Franzıskaners. Dabeı wırd
Jeweıls eın Z.U Anlass Dassender Bıbelvers zıtiert und auf dıe Seıtenzahlen ın einem uch
verwıesen, ın dem dıe Predigten nachzulesen
Der Begrıff geht urück auf Balthasar Fıscher, Die Jährlıche Schiffsprozession des miıt-
telalterlıchen TIrıierer Dom- und Stiftsklerus auf der Obermosel, TIrierisches Jahrbuch
1954, 6—12, Vgl diıeser Quellengattung ALS der reichen Lıteratur ('’harles (Caspers/
LouIls Vall longeren, Lıbrı ordınarı. als Quelle dıe Kulturgeschichte. Zur Eınführung,

Dies. pAA Unıtas plurıtate. Lıbrı ordınarıl als Quelle dıe Kulturgeschichte
(Liturgiewıissenschaftliche Quellen und Forschungen 103). unster 55 1—-1 Tıllmann
Lohse, Stand und Perspektiven der Lıber ordınarıus-Forschung, 1nN: Klaus (Jereon Beu-
ckers Hg.) Lıturgie mıttelalterliıchen Frauenstiften. Forschungen Z.U lıber ordınarıus
(Essener Forschungen Z.U Frauenstift 10) Essen 1 D 215—-255
Fın Abgleıch der erweılse 1m Rıtuale auf Nummern der Seıten 1m Lıber ordınarıus mıt
den Kapıtelnummern der Handschrıiuft LH  > Koblenz est 701 Nr. X69 fol 2r 55r (vgl

13) SOWIEe mıt der Kapıtelkonkordanz be1l Albert, ('aeremon134e (wıe Anm 13), 1 O0—
116 ze1gt, dass hıer nıcht der Burstfelder (Ordinarıus gemeınt ıst
Rıtuale. 331. (...) missa finita, HON SCrVanfty SIiCUT 14tf In Missali OVI officii OFYdinıs
MOSIFI specificant, sed officio MIS SA absoluto, OX easulam induif CUPDDUM CHO-
valem of SCHVEA HIOVE sofito (...) 14tf In Hra OFrdinario habenf in festo Dominicae
VESUFFECHORTIS In DFIMES VESDENFLS HU
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men: Allerheiligen, Marientage, Johannes Evangelist, Eucharius als erster Bi-
schof von Trier, der Mönchsvater Antonius Abbas sowie Fabian und Sebastian. 
An einer Stelle sind in den Text exhortationes als eine Art Predigthilfe für Pro-
fess- und Einkleidungsfeiern eingeschoben.27 An anderer Stelle ist notiert, wie 
die Äbtissin brieflich korrekt anzusprechen war. Mehrmals wird auf Bücher 
verwiesen, welche für die liturgischen Handlungen und Texte heranzuziehen 
waren: das Buch der Küsterin, das Missale, vor allem aber der Liber Ordina-
rius. Gemeint ist ein mittelalterliches „Regiebuch“28 für den Gottesdienst. Es 
wurde in Marienberg vermutlich anlässlich der spätmittelalterlichen Reform 
erstellt. Über den Verbleib dieser Handschrift ist nichts weiter bekannt.29 Dass 
der Liber Ordinarius im 17. Jahrhundert noch in Gebrauch war, erweist, wie 
lange sich lokalkirchliche Traditionen behaupteten. Zur ersten Vesper des Os-
tersonntags, die am Ende der Ostermesse am Karsamstag gefeiert wurde, no-
tiert unsere Quelle explizit, dass der Zelebrant daran nicht, wie von dem da-
mals gültigen Missale benedictinum vorgesehen, in Messgewändern, sondern 
wie schon zuvor in Marienberg üblich in Chorkleidung teilnehmen sollte.30

Wer der Verfasser der Notizen ist, wird nicht mitgeteilt. Das uneinheitliche 
Schriftbild, Korrekturen und Nachträge deuten darauf hin, dass sie als Leitfa-
den für die Arbeit angelegt und genutzt wurden. Ihr pragmatischer Charakter, 
der auch in den Angaben zum Konvent und den verbundenen Klöstern sicht-
bar ist, rechtfertigt es, die Niederschrift der liturgischen Bräuche als Zeugnis 
für die in Marienberg tatsächlich gefeierte Liturgie aufzufassen. Über die er-
forderliche Sachkunde und den Zugang zu den liturgischen Büchern verfügten 
unter den Chorfrauen in erster Linie die Kantorin, die Küsterin und ihre Stell-

27	 Rituale, 43–44: NB Ex nuptiis agni, In investitionibus (...), es folgen exhortationes für die 
Profess eines Kartäusers oder anderen, der Klausur gelobte, vier für die Einkleidung von 
Jungfrauen und Witwen sowie eine für die Einkleidung eines Franziskaners. Dabei wird 
jeweils ein zum Anlass passender Bibelvers zitiert und auf die Seitenzahlen in einem Buch 
verwiesen, in dem die Predigten nachzulesen waren.

28	 Der Begriff geht zurück auf Balthasar Fischer, Die jährliche Schiffsprozession des mit-
telalterlichen Trierer Dom- und Stiftsklerus auf der Obermosel, in: Trierisches Jahrbuch 
1954, 6–12, 6. Vgl. zu dieser Quellengattung aus der reichen Literatur Charles Caspers/
Louis van Tongeren, Libri ordinarii als Quelle für die Kulturgeschichte. Zur Einführung, 
in: Dies. (Hgg.), Unitas in pluritate. Libri ordinarii als Quelle für die Kulturgeschichte 
(Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen 103), Münster 2015, 1–14; Tillmann 
Lohse, Stand und Perspektiven der Liber ordinarius-Forschung, in: Klaus Gereon Beu-
ckers (Hg.), Liturgie in mittelalterlichen Frauenstiften. Forschungen zum liber ordinarius 
(Essener Forschungen zum Frauenstift 10) Essen 2012, 215–255.

29	 Ein Abgleich der Verweise im Rituale auf Nummern oder Seiten im Liber ordinarius mit 
den Kapitelnummern in der Handschrift LHA Koblenz Best. 701 Nr. 86a fol. 2r – 55r (vgl. 
Anm. 13) sowie mit der Kapitelkonkordanz bei Albert, Caeremoniae (wie Anm. 13), 100–
116 zeigt, dass hier nicht der Bursfelder Ordinarius gemeint ist.

30	 Rituale, 33f.: (...) missa finita, non servant vesperae, sicut ut in Missali novi officii ordinis 
nostri specificant, sed officio missa absoluto, pater exuit casulam et induit cappam cho-
ralem et servat vesperas more solito (...), ut in libro ordinario habent in festo Dominicae 
resurrectionis in primis vesperis num.: – 4. 
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vertreter1n. Zum Verständniıs der lıturgischen Texte und für den Vollzug des
(jottesdienstes benötigten S1e zumındest passıve Lateinkenntnisse. S1e, g -
me1insam mıt der Abtissin und der Priorm, den Klostergeistlichen In dıie
Marıenberger Bräuche einführten? Zusätzlich INdS dıe orlagen selbst STU-
cdiert en Dass CS sıch hnlıch zugetragen en könnte, 162 nıcht LLUTE

nahe, sondern erg1bt sıch AUS welılteren textlıchen Indızıen. Die lıturg1schen
Abläufe werden gleichsam VOIl außen beschrieben, W1e für hlıturgische BuU-
cher charakterıistisch ist An ein1gen Stellen aber klıngt dıe Perspektive der
Klosterfrauen ULSCIC Monstranz, ULSCIC Kırche, och-
amıt el CS, und erwähnt ist dıie Mıtglıedschaft er In der Bruderschaft der
Pfarrkırche ST Martın In Bonn. Wenn dıe Nonnen das Rıtuale also mıtverfasst
en ollten, mussten wenı1gstens ein1ge der Frauen 1m Kloster auch aktıve
lateinısche Sprachkenntnisse erworben haben.*! An anderen Stellen wırd Ma-
rienberg als hoc monasterium®* bezeıichnet. Dies ist der Blıckwıinkel des Mat-
the1iser Önchs, der gelegentlıch auch den Vergleich St 1aS zieht.
Schlıefilic WeCcCANse der Schre1iber In der Schilderung der Fronleichnamspro-
Zess10nN versehentlich mehrmals In dıie Person Plural, wodurch selne persön-
1C Bete1l1gung euilic WIrd.

RTE DER

DIie 1er 1m us stehenden Raume des OSTeEers SInd nıcht mehr erhalten.
7T3 brannten dıe alteren Wohngebäude und e1le des Kreuzgangs nıeder,
e1n viernügelıger Komplex mıt der Kırche der Nordseıte. An iıhrer Stelle
steht heute der heruntergekommene barocke Nachfolgebau. DIie einschiffge
Kırche, e1n vler] ochıges anghaus mıt C'hor ZWEeI Jochen und fünfseltigem
Chorschluss, hatte den ranı überstanden. S1ie wurde ach der Sakularısatıon
dere1 X02 abgerIissen. DIie Aufzeichnungen vermıtteln aber elıne geWISSse
Vorstellung VOl der verschwundenen Anlage und iıhrer lıturg1schen Nutzung.
1Wa SInd e1le des Kırchengebäudes: Sakrıstel, Chor, anghaus
und dıie In dıe westliıchen OC eingebaute Nonnenempore, ferner der ZWEI-
stöckıge Kreuzgang und Sse1In nnenhof, das efektoriıum, der Kapıtelsaal, dıie
Cellerarıa, der Friedhof VOLr der Kırche, das Bembhaus und das Trea das
Kloster. Überdies werden sowohl feste Ausstattungsgegenstände der Kırche
als auch hlıturgische Geräte, Paramente und Bılder genannt, dıe In der ıturg1e

31 Zur rage der Lateinkenntnisse VOoIl Benediktineriınnen 1m Mıttelrheingebiet vgl AnJa
Ostrowiıtzkı. Klösterliıche Lebenswelt 1m Spiegel VOoIml Briefen des ahrhunderts ALS

dem Benediktinerinnenkloster Oberwerth be1l Koblenz, Studıen und Mıtteilungen
Geschichte des Benedıiktinerordens und se1liner Zweıge 1 24 (2013) 16/—-206, 1 7/5f7.
Rıtuale. 95 1 und

43 Rıtuale. 75 (wıe Anm 19)
Vgl Nıkıtsch. Inschrıften (wıe Anm 4) ALX
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vertreterin. Zum Verständnis der liturgischen Texte und für den Vollzug des 
Gottesdienstes benötigten sie zumindest passive Lateinkenntnisse. Ob sie, ge-
meinsam mit der Äbtissin und der Priorin, den neuen Klostergeistlichen in die 
Marienberger Bräuche einführten? Zusätzlich mag er die Vorlagen selbst stu-
diert haben. Dass es sich so ähnlich zugetragen haben könnte, liegt nicht nur 
nahe, sondern ergibt sich aus weiteren textlichen Indizien. Die liturgischen 
Abläufe werden gleichsam von außen beschrieben, wie es für liturgische Bü-
cher charakteristisch ist. An einigen Stellen aber klingt die Perspektive der 
Klosterfrauen an: unsere Monstranz, unser Portal, unsere Kirche, unser Hoch-
amt heißt es, und erwähnt ist die Mitgliedschaft aller in der Bruderschaft der 
Pfarrkirche St. Martin in Bonn. Wenn die Nonnen das Rituale also mitverfasst 
haben sollten, müssten wenigstens einige der Frauen im Kloster auch aktive 
lateinische Sprachkenntnisse erworben haben.31 An anderen Stellen wird Ma-
rienberg als hoc monasterium32 bezeichnet. Dies ist der Blickwinkel des Mat-
theiser Mönchs, der gelegentlich auch den Vergleich zu St. Matthias zieht.33 
Schließlich wechselt der Schreiber in der Schilderung der Fronleichnamspro-
zession versehentlich mehrmals in die 1. Person Plural, wodurch seine persön-
liche Beteiligung deutlich wird. 

ORTE DER LITURGIE

Die hier im Fokus stehenden Räume des Klosters sind nicht mehr erhalten.34 
1738 brannten die älteren Wohngebäude und Teile des Kreuzgangs nieder, 
ein vierflügeliger Komplex mit der Kirche an der Nordseite. An ihrer Stelle 
steht heute der heruntergekommene barocke Nachfolgebau. Die einschiffige 
Kirche, ein vierjochiges Langhaus mit Chor zu zwei Jochen und fünfseitigem 
Chorschluss, hatte den Brand überstanden. Sie wurde nach der Säkularisation 
der Abtei 1802 abgerissen. Die Aufzeichnungen vermitteln aber eine gewisse 
Vorstellung von der verschwundenen Anlage und ihrer liturgischen Nutzung. 
Erwähnt sind Teile des Kirchengebäudes: Portal, Sakristei, Chor, Langhaus 
und die in die westlichen Joche eingebaute Nonnenempore, ferner der zwei-
stöckige Kreuzgang und sein Innenhof, das Refektorium, der Kapitelsaal, die 
Celleraria, der Friedhof vor der Kirche, das Beinhaus und das Areal um das 
Kloster. Überdies werden sowohl feste Ausstattungsgegenstände der Kirche 
als auch liturgische Geräte, Paramente und Bilder genannt, die in der Liturgie 

31	 Zur Frage der Lateinkenntnisse von Benediktinerinnen im Mittelrheingebiet vgl. Anja 
Ostrowitzki, Klösterliche Lebenswelt im Spiegel von Briefen des 16. Jahrhunderts aus 
dem Benediktinerinnenkloster Oberwerth bei Koblenz, in: Studien und Mitteilungen zur 
Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zweige 124 (2013), 167–206, 175f.

32	 Rituale, 9, 21 und 37.
33	 Rituale, 7, 17 (wie Anm. 19).
34	 Vgl. Nikitsch, Inschriften (wie Anm. 4), XIX.
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gebraucht wurden. In den Raumen des OSTIers und deren Innenemrichtung
spiegelt sıch das Selbstverständnıs des Kkonvents wıder. Entlang des Leıtfa-
ens für den Klostergeistliıchen lassen S1e sıch daraufhın erkunden, welche
Klausurpraxı1s den lıturg1schen Handlungsorten geü wurde.

KIRCHENSCHIFF NONNENEMPORE

Der Hochaltar Beatae Manae Vırgm1s stand fre1 1m Chor, ass umschriıt-
ten werden konnte. Der Tabernakel, fenestra sacramentalis””, befand sıch hın-
ter demar, ohl IN der Wand. *® Zumar gehörte e1n Marıenbild ESsS W UL-

de lıturg1schen Inszenierungen mıt einem Stoffbehang VCI1- und wıieder enTt-
hüllt. Den topographıschen egenpo des Hochaltars bıldete der Nonnen-
chor. Er befand sıch In der Obergeschossebene der westlichen OC Damlıiıt
zählte das ebenerdige anghaus nıcht Klausur und bot den Dıienstleuten
derel und externen Laıen dıie Möglıchkeıt ZULP Teilnahme den (jottes-
diensten. In der ege blıeben dıie Marıenberger Benediktinerinnen be1l den
Lıiturgjefeiern IN der Klosterkırche auf der Empore. Wenn S1e besonde-
ICI Anlässen doch einmal hinabstiegen, ur das vorher verschlossen
worden SeIN. sıch be1 der Nonnenempore eiınen massıven eDau-
dete1l oder eiınen Einbau AUS olz andelte, ist nıcht eruleren. ber iıhre

45 Rıtuale. CIFCUMUF SUTEEAE altare, aspergit IMAaZ. VIrg. venerabile VPeIrO 1tu-
ale, 'Ost SUTEIAGE MISS CN CONSEeCKATAa hoasftia DFO sequenti die DONaLuUr Patenam
( ealice of corporali feQalur ‚210 et feratur ad fenestram VPEIrO Aaltare Rıtuale,

E Aaccıpit Ceihborium VOITrO altare COMMUNICAT CONVeENTUmM Apbhsoltutfis Ddis VESDEFLS VEC—

DOonitur ad fenestram sacramentalem.
30 (Jtto Nußbaum. Die Aufbewahrung der Eucharıstie (T’heophaneıa. Beıträge elı-

S10NS— und Kırchengeschichte des Altertums 29), Bonn 1979, 385—404 Der Marıen-
berger Hochaltar wurde TST 1 /35 HEL gestaltet, barockısıert. vgl Alkmar Freiherr
VOoIml Ledebur/Hans (Caspary. Die Kunstdenkmaäler des Rhein-Hunsrück-Kreıses. eıl 1
Ehemalıger Kreıis s{ (J03rL. Stadt Boppard (Dıie Kunstdenkmäler V OIl Rheılinland-Pfalz 8)
München/Berlın 19886, X74 Damıt könnte der Autbau ines Tabernakelaltars einherge-
SdLLSCH se1N, vgl Andrea Wegner, Zur raäumlıchen und lıturg1schen Neustrukturierung der
Essener Frauenstiftskıiırche 1m Jahrhundert, Klaus (Jereon Beuckers, Bırgıtta Falk
H424 Neue Raume LEL Strukturen. Barockısierung mıttelalterlıcher Frauenstifte (Es

Forschungen Z.U Frauenstift Essen 12), Essen 1 D 79—96, 8I—88) Julıa Sukıennik.,
Barockıisierung ın westfälischen Frauenstiftskırchen. 1n Ebd.. 15 1—-1 15 166
Rıtuale. In altarıi Hnfe imaginem heate VITSIANES Accenduntur (CUÜHN-

delae StAafm OfIam antependium FEeMOVet de IMAaZine heate Marie VIrSINES. Rı-
tuale, he1lit fhurificat 14tf scHICE Fribus ducHhbus nfe SUTEEAE altare,
deinde Hfe imaginem Virginis of VOLIFrO altare Ad venerabile (...) aut VOoIl Ledebur/
AaSDarYy. Kunstdenkmäler (wıe Anm 36). X74 wurde der 1299 geweıhte Hochaltar 1 /35
unter Verwendung eiınes alteren Altarblattes HEL ausgestattel, Dieses (jemälde dürtfte Marıa
geze1gt haben Möglıcherweıise gab zusätzlıch eine ngürliıche Darstellung 1m Bıldpro-
SEALLLELL des Altars.

45 Rıtuale. zur Ascheausteiulung: NYI qui saecularıbus Sint presenftes, qui CUPDIUNL, ıi
imponi fiat
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gebraucht wurden. In den Räumen des Klosters und deren Inneneinrichtung 
spiegelt sich das Selbstverständnis des Konvents wider. Entlang des Leitfa-
dens für den Klostergeistlichen lassen sie sich daraufhin erkunden, welche 
Klausurpraxis an den liturgischen Handlungsorten geübt wurde.

KIRCHENSCHIFF UND NONNENEMPORE

Der Hochaltar Beatae Mariae Virginis stand so frei im Chor, dass er umschrit-
ten werden konnte. Der Tabernakel, fenestra sacramentalis35, befand sich hin-
ter dem Altar, wohl in der Wand.36 Zum Altar gehörte ein Marienbild. Es wur-
de zu liturgischen Inszenierungen mit einem Stoffbehang ver- und wieder ent-
hüllt.37 Den topographischen Gegenpol des Hochaltars bildete der Nonnen-
chor. Er befand sich in der Obergeschossebene der westlichen Joche. Damit 
zählte das ebenerdige Langhaus nicht zur Klausur und bot den Dienstleuten 
der Abtei und externen Laien die Möglichkeit zur Teilnahme an den Gottes-
diensten.38 In der Regel blieben die Marienberger Benediktinerinnen bei den 
Liturgiefeiern in der Klosterkirche auf der Empore. Wenn sie zu besonde-
ren Anlässen doch einmal hinabstiegen, dürfte das Portal vorher verschlossen 
worden sein. Ob es sich bei der Nonnenempore um einen massiven Gebäu-
deteil oder einen Einbau aus Holz handelte, ist nicht zu eruieren. Über ihre 

35	 Rituale, 7: (…) circumit summum altare, aspergit imag. B. virg. et venerabile retro. – Ritu-
ale, 29: Post summam missam consecrata hostia pro sequenti die ponatur super patenam 
cum calice et corporali et tegatur velo et feratur ad fenestram retro altare (…). – Rituale, 
49: Et accipit ciborium retro altare et communicat conventum. Absolutis 2dis vesperis re-
ponitur ad fenestram sacramentalem.

36	 Otto Nußbaum, Die Aufbewahrung der Eucharistie (Theophaneia. Beiträge zur Reli-
gions– und Kirchengeschichte des Altertums 29), Bonn 1979, 385–404. – Der Marien-
berger Hochaltar wurde erst 1738 neu gestaltet, d.h. barockisiert, vgl. Alkmar Freiherr 
von Ledebur/Hans Caspary, Die Kunstdenkmäler des Rhein–Hunsrück–Kreises, Teil 2.1: 
Ehemaliger Kreis St. Goar. Stadt Boppard (Die Kunstdenkmäler von Rheinland-Pfalz 8), 
München/Berlin 1988, 274. Damit könnte der Aufbau eines Tabernakelaltars einherge-
gangen sein, vgl. Andrea Wegner, Zur räumlichen und liturgischen Neustrukturierung der 
Essener Frauenstiftskirche im 18. Jahrhundert, in: Klaus Gereon Beuckers, Birgitta Falk 
(Hgg.), Neue Räume – neue Strukturen. Barockisierung mittelalterlicher Frauenstifte (Es-
sener Forschungen zum Frauenstift Essen 12), Essen 2014, 79–98, 85–88; Julia Sukiennik, 
Barockisierung in westfälischen Frauenstiftskirchen, in: Ebd., 151–171, 166. 

37	 Rituale, 24: (…) in summo altari et ante imaginem beate virginis accenduntur omnes can-
delae (…), et statim etiam antependium removet de imagine beate Marie virginis. – Ri-
tuale, 19 heißt es: (...) thurificat ut supra scilicet tribus ductibus ante summum altare, 
deinde ante imaginem B. M. Virginis et retro altare ad venerabile (...). – Laut von Ledebur/
Caspary, Kunstdenkmäler (wie Anm. 36), 274 wurde der 1299 geweihte Hochaltar 1738 
unter Verwendung eines älteren Altarblattes neu ausgestattet. Dieses Gemälde dürfte Maria 
gezeigt haben. Möglicherweise gab es zusätzlich eine figürliche Darstellung im Bildpro-
gramm des Altars.

38	 Rituale, 28 zur Ascheausteilung: (...) Si qui ex saecularibus sint presentes, qui cupiunt, sibi 
imponi fiat (...).
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aulıche Gestaltung lässt sıch LLUTE feststellen, ass den Nonnen möglıch
WAdl, VOl dort IN das anghaus und auf den Hochaltar schauen. Dies INdS
archıtektonısch ber elne entsprechend nıedrige brüustung ZULP Kırche oder e1n
Fenster gelöst worden se1n.” hne frejıe 1C hätten S1e weder dıe Elevatıon
der Hostıe och dıie beschriebenen lıturg1schen Vollzüge Weılhnachten und

Karfreıtag betrachten können.
z/u eg1nn der 121 der eiıhnachtsnach stand eine CFrLDIO pueruli auf dem

dunklen Hochaltar. S1ie Wadl mıt eInem Tuch verdec Das Bıld der (jottesmutter
hatte dıe Küsterimn ebenfalls verhängt. Vor dem letzten Responsorirum Et verbum
CUFO wurden alle kerzen auf dem Hochaltar und VOL der verborgenen ad0Oon-
nendarstellung entzündet. Während dıe Nonnen den Gesang ber dıe ensch-
werdung (jottes anstımmten, enthüllte der Priester erst dıe Krıppe mıt dem Je-
susknaben, annn das Marjenbild.*© Sehr effektvoedas ıtua also sınnhaft
erTahrbar 1INs Bıld, WdS 1m (jottesdienst verkündıgt und gefe1ert wurde.“

uch Karfreıtag musste dıe Siıchtbarker des Kırchenraums gewähr-
elstet SeIn, damıt dıe Nonnen dıie dramatıschen emente der ıturg1e visuell
wahrnehmen konnten. Auf den Wortgottesdienst ach den orgaben des Mis-
Sqles* folgte dıe Kreuzverehrung. S1ie vollzog sıch 1m /usammenspıiel ZWI1-
schen dem Priester, der sıch 1m anghaus bewegte, und den Sängerinnen auf
der Empore.“ ema den Anweısungen sollte der Priester Kreuz trefien,

Vgl Z.U Thema ('laudıa Mohn. Mıttelalterliche Klosteranlagen der /Zisterzienserinnen.
Archiıtektur der Frauenklöster 1m mıtteldeutschen Raum (Berliner Beıträge Baufor-
schung und Denkmalpfiege 4) Petersberg 2006, L  % 2 D 35—4)2
Rıtuale. In HOCTfeE NAabvitaiis DrImMum sienum fil OFra decima nob longum officium
nfe ultimum FESDONSOFIUM immediate In Aaltarı of Hnfe imaginem heate VITrQINES
eenduntur eandelae quando incoeperunf VIrgInNeES FESPDONSOFIUM Ef verbum UFr

eiC., FUNC deponit velum de Cripta Pueruli StAahm OfIam antependium FEeMOVvVet de
IMAaZine heate Marie VIFSINES.

4 1 Vgl Pawlık. Schatzkunst und Funktıion. Der Essener Lıber ordınarıus 1m Vergleıich,
Beuckers Hg.) Lıturgıie (wıe Anm 28), /71—89, Im Damenstift (Jaandersheiım 1st

dıe Enthüllung eiınes Marıenbıiıldwerks 1m Zusammenhang mıt der Felier der Weıh-
nacht überliefert (...) Dies gehörte dort ınem Weıhnachtsspiel: „Im Rahmen ines
Hırtenspiels wurde eine IMAZO auf den Marıenaltar gestellt und enthüllt.“‘
Rıtuale. 31 Tribulatione sequentibus 14tf habentur In iSSali. Es 1st unklar, ob das
Mıssale benedietinum gemeınt 1st. vgl /Zıtat 3 D der das TIrierer Mıssale VOoIml 1608,
vgl Andreas Heınz. Die gedruckten lıturgischen Bücher der Trierischen Kırche Fın be-
schreibendes Verzeichnıs miıt eiıner Eınführung ın dıe Geschichte der Lıturgie 1m Irıerer
Lanı ( Veröffentlichungen des Bıstumsarchivs TIrıer 32). TIrıer 199 7, 20—253
Rıtuale. 31—32 Postea Aabsoluta DAassione induif casulam, Accedit OYUCOCEM aliquantu-
hum af Asculatur vulnera Inachgetragen: CFrUCTfiXT| of induif Inachgetragen: CFuCIfiXO |
parvulam vrubram Casulapı. E CANntfat SUubmissa OOCE Popule HIECHN e{IC., GUAFN antiphonam
integram Soius CanMnıiE Postea Aduae VIrQINES SUDEFTIUS In CAHOroO CANfAant 27108 Htheos eiC.,
CAOFTUuS respondet SAnNCIIS, SAMNMCIUS eiC., 14tf In Hhro Ord. ITterum Oul1a Oduxi7
fe DEF e{IC., GUU antiphona CAaNntfata subiungunt Herum duae de CAHOroO 2108 HheOs
eiC., of CHOFruSs Herum SAnNCIIS, SAMCIUS 14tf dafer CFÜ erham antiphonam Ouid ultra
debui facere e{IC., repetitur HECeYTrUumM praedictis 2108 Ftheos SAanctus, SAMCIUS eiC., 14tf

DFa sem  fer eanendo Ua4s fres antiphonas, Ad GUAFMGUE progreditur quingue vel
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bauliche Gestaltung lässt sich nur feststellen, dass es den Nonnen möglich 
war, von dort in das Langhaus und auf den Hochaltar zu schauen. Dies mag 
architektonisch über eine entsprechend niedrige Brüstung zur Kirche oder ein 
Fenster gelöst worden sein.39 Ohne freie Sicht hätten sie weder die Elevation 
der Hostie noch die beschriebenen liturgischen Vollzüge zu Weihnachten und 
am Karfreitag betrachten können.

Zu Beginn der Vigil der Weihnachtsnacht stand eine cripta pueruli auf dem 
dunklen Hochaltar. Sie war mit einem Tuch verdeckt. Das Bild der Gottesmutter 
hatte die Küsterin ebenfalls verhängt. Vor dem letzten Responsorium Et verbum 
caro wurden alle Kerzen auf dem Hochaltar und vor der verborgenen Madon-
nendarstellung entzündet. Während die Nonnen den Gesang über die Mensch-
werdung Gottes anstimmten, enthüllte der Priester erst die Krippe mit dem Je-
susknaben, dann das Marienbild.40 Sehr effektvoll setzte das Ritual also sinnhaft 
erfahrbar ins Bild, was im Gottesdienst verkündigt und gefeiert wurde.41

Auch am Karfreitag musste die Sichtbarkeit des Kirchenraums gewähr-
leistet sein, damit die Nonnen die dramatischen Elemente der Liturgie visuell 
wahrnehmen konnten. Auf den Wortgottesdienst nach den Vorgaben des Mis-
sales42 folgte die Kreuzverehrung. Sie vollzog sich im Zusammenspiel zwi-
schen dem Priester, der sich im Langhaus bewegte, und den Sängerinnen auf 
der Empore.43 Gemäß den Anweisungen sollte der Priester zum Kreuz treten, 

39	 Vgl. zum Thema Claudia Mohn, Mittelalterliche Klosteranlagen der Zisterzienserinnen. 
Architektur der Frauenklöster im mitteldeutschen Raum (Berliner Beiträge zur Baufor-
schung und Denkmalpflege 4), Petersberg 2006, 14, 28, 35–42.

40	 Rituale, 24: In nocte nativitatis primum signum fit hora decima ob longum officium (...) NB 
ante ultimum responsorium immediate in summo altari et ante imaginem beate virginis ac-
cenduntur omnes candelae et quando incoeperunt virgines responsorium Et verbum caro 
etc., tunc pater deponit velum de cripta pueruli et statim etiam antependium removet de 
imagine beate Marie virginis.

41	 Vgl. Anna Pawlik, Schatzkunst und Funktion. Der Essener Liber ordinarius im Vergleich, 
in: Beuckers (Hg.), Liturgie (wie Anm. 28), 71–89, 88: Im Damenstift Gandersheim ist 
„(...) die Enthüllung eines Marienbildwerks im Zusammenhang mit der Feier der Weih-
nacht überliefert (...).“ Dies gehörte dort zu einem Weihnachtsspiel: „Im Rahmen eines 
Hirtenspiels wurde eine imago auf den Marienaltar gestellt und enthüllt.“

42	 Rituale, 31: A Tribulatione et sequentibus ut habentur in Missali. – Es ist unklar, ob das 
Missale benedictinum gemeint ist, vgl. Zitat Anm. 30, oder das Trierer Missale von 1608, 
vgl. Andreas Heinz, Die gedruckten liturgischen Bücher der Trierischen Kirche. Ein be-
schreibendes Verzeichnis mit einer Einführung in die Geschichte der Liturgie im Trierer 
Land (Veröffentlichungen des Bistumsarchivs Trier 32), Trier 1997, 20–23.

43	 Rituale, 31–32: Postea absoluta passione induit casulam, accedit crucem et aliquantu-
lum orat et osculatur vulnera [nachgetragen: crucifixi] et induit [nachgetragen: crucifixo] 
parvulam rubram casulam. Et cantat submissa voce Popule meus etc., quam antiphonam 
integram solus canit. Postea duae virgines superius in choro cantant Agios o theos etc., 
chorus respondet Sanctus, sanctus etc., ut supra in libro ord. 22. Iterum pater Quia eduxi 
te per etc., qua antiphona cantata a patre, subiungunt iterum duae de choro Agios o theos 
etc., et chorus iterum Sanctus, sanctus ut supra. Pater vero tertiam antiphonam Quid ultra 
debui facere etc., repetitur iterum a praedictis Agios o theos et Sanctus, sanctus etc., ut su-
pra. NB: semper pater canendo suas tres antiphonas, ad quamque progreditur quinque vel 
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dessen Standort nıcht angegeben Ist, davor beten und dıe unden des Gekreu-
zıgten küssen. Schlıeßlic sollte das Kruzınx mıt elıner kleinen roten ase
verhüllen Letzteres ist e1igentümlıch, enn üblıcherwelse wurde das Kreuz
VOLr der Felier Vernu. Dann iru der Genstliche Tel trophen der Improperıien
VOT.  44 Miıt Jeder tIrat nf bıs sechs Schritte VOÖILIL, ohl auf den Nonnenchor Z
und enthüllte £e1 das Kreuz. ach Jeder Strophe folgte das griechisch und
lateimmısch SCSUNSCHC Trıshagıon. WEe1 Nonnen Salsch Jeweıls dıie griechische
Akklamatıon, alle geme1ınsam dıie lateimmısche. uch dıie welteren Gesänge
Kreuzverehrung teılte sıch der Priester mıt den Nonnen. Den Hymnus ( FÜUX
fidelis SdllSch ZWEeI oder Tel Junge horfrauen 1m Wechsel mıt dem Kkonvent.
Mıt dem Gesang übernahmen dıie Klosterfrauen elıne wesentlıche In die-
CI Feler. S1e verheßen dıie Empore nıcht, sıch dem Kreuz nähern.

An dıie Kreuzverehrung chloss sıch elıne Kommunılonfeıler mıt der VOI11

Gründonnerstag aufbewahrten konsekrtierten Hostıe an  45 Zur Übertragung
der Eucharıstie SdllSch Priester und kKkonvent 1m Wechsel.“6 ESsS kommunizlerte
LLUTE der Priester. Danach folgte dıie Nıederlegung des Kreuzes IN e1n Symbo-
iısches Grab, dıe ZU d1özesanen E1gengut Za Das Heılıge rab gehörte
nıcht ständıgen Innenausstattung der Klosterkırche, sondern wurde e1gens
für dıie österlıchen Feiern Heılıg-Kreuz-Altar aufgebaut. WOo diıeser se1t
4’74 bezeugte ar das Jahr 670 selnen Standort hatte, ist UungeWwISsSs. In
vielen Konventskırchen wurden Kreuzaltäre, dıe 1m Spätmittelalter auf der
1LTtelachse des Langhauses gestanden hatten, ach dem Irıdentinum nämlıch
umgesetzl, dıie 1C auf den Hochaltar freizugeben.“” Möglıcherweıise e_

1e auch der Marıenberger Heıil1g-Kreuz-Altar eiınen alz als 612
mıt Statuen AUS Alabaster, old und Kleinodien au  endig erneuert wurde.“®
ber das Heılıge rab ist den lıturgischen Notıizen entnehmen, ass AUS

aufgespannten Textilien bestand ESsS el nämlıch, dıie rabkammer habe e1n
Teppiıch umschlossen, der Z.UL Öffnung des Girabes VOl OTITIC angehoben WCI-

O DAaSSTDUS of SINQULiSs VICIDUS aliqualiter detegit CruCcHfiXum. dfer Beece ienum OCYUCIS Ofc
(C’ROrus nHetera DFOSEGUUF Caı immaculate Ofc Dum fabricator MUNdI Equitur ( LFÜUX
fidelis per Auas vel fres LUMIOVES VIrSINES, CAHOroO SCHLDCF respondente. Circa finem Ssalutaho-
HIS CFUCIS, venerabile, quod pridie repositum fuerat, fertur Ad Aaltare ef pater CAanMnıt Suhmis-

OOCE Hoc COFPDUS, Choro Prosequentfe, 14tf habetur In Hra OFYdINario HU

Andreas Odenthal. Der alteste Lıber (Ordıinarıus der Stiftskırche { Aposteln ın Köln. Un-
tersuchungen Lıturgie eiınes mıttelalterlıchen kölnıschen St1fts (Studıen Kölner
Kırchengeschichte 28), S1egbure 1994, 125 stellt test. dass 111 dıe Fünfzahl der
Improperıien TS1T ce1t dem Jahrhundert antrıfit. Diıe Dreıizahl 1st demnach eın Indız für
das Alter des Marıenberger Lıber (Ordiınarıus.

45 Rıtuale. 'Osf SUTEEAGEN MISSCM CONSEeCKATA hostia DFO sequenti die DONALUF Super pate-
HA ( ealice corporali of fegalur ef0 et feratur ad fenestram VOITrO Aaltare.
Rıtuale. Circa finem Salufahonis OCYUCIS venerabile, quod pridie repositum fuerat, fertur
Ad altare ef pater Camnıit Subhmissa OOCE Hoc COFPDUS, CAHOroO Prosequentfe, 14tf habetur In Hhro
OFrdinario HU

Vgl Sukıennik., Barockısierung (wıe Anm 36). 166
Vgl dıiıesem verlorenen Altar Nıkıtsch. Inschrıften (wıe 4) 291f.. Nr. 324
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dessen Standort nicht angegeben ist, davor beten und die Wunden des Gekreu-
zigten küssen. Schließlich sollte er das Kruzifix mit einer kleinen roten Kasel 
verhüllen. Letzteres ist eigentümlich, denn üblicherweise wurde das Kreuz 
vor der Feier verhüllt. Dann trug der Geistliche drei Strophen der Improperien 
vor.44 Mit jeder trat er fünf bis sechs Schritte vor, wohl auf den Nonnenchor zu, 
und enthüllte dabei das Kreuz. Nach jeder Strophe folgte das griechisch und 
lateinisch gesungene Trishagion. Zwei Nonnen sangen jeweils die griechische 
Akklamation, alle gemeinsam die lateinische. Auch die weiteren Gesänge zur 
Kreuzverehrung teilte sich der Priester mit den Nonnen. Den Hymnus Crux 
fidelis sangen zwei oder drei junge Chorfrauen im Wechsel mit dem Konvent. 
Mit dem Gesang übernahmen die Klosterfrauen eine wesentliche Rolle in die-
ser Feier. Sie verließen die Empore nicht, um sich dem Kreuz zu nähern.

An die Kreuzverehrung schloss sich eine Kommunionfeier mit der vom 
Gründonnerstag aufbewahrten konsekrierten Hostie an.45 Zur Übertragung 
der Eucharistie sangen Priester und Konvent im Wechsel.46 Es kommunizierte 
nur der Priester. Danach folgte die Niederlegung des Kreuzes in ein symbo-
lisches Grab, die zum diözesanen Eigengut zählt. Das Heilige Grab gehörte 
nicht zur ständigen Innenausstattung der Klosterkirche, sondern wurde eigens 
für die österlichen Feiern am Heilig-Kreuz-Altar aufgebaut. Wo dieser seit 
1474 bezeugte Altar um das Jahr 1670 seinen Standort hatte, ist ungewiss. In 
vielen Konventskirchen wurden Kreuzaltäre, die im Spätmittelalter auf der 
Mittelachse des Langhauses gestanden hatten, nach dem Tridentinum nämlich 
umgesetzt, um die Sicht auf den Hochaltar freizugeben.47 Möglicherweise er-
hielt auch der Marienberger Heilig-Kreuz-Altar einen neuen Platz, als er 1612 
mit Statuen aus Alabaster, Gold und Kleinodien aufwendig erneuert wurde.48 
Über das Heilige Grab ist den liturgischen Notizen zu entnehmen, dass es aus 
aufgespannten Textilien bestand. Es heißt nämlich, die Grabkammer habe ein 
Teppich umschlossen, der zur Öffnung des Grabes von vorne angehoben wer-

6 passibus et singulis vicibus aliqualiter detegit crucifixum. Pater Ecce lignum crucis etc. 
Chorus laetera prosequitur Beati immaculate etc. Dum fabricator mundi. Sequitur Crux 
fidelis per duas vel tres iuniores virgines, choro semper respondente. Circa finem salutatio-
nis crucis, venerabile, quod pridie repositum fuerat, fertur ad altare et pater canit submis-
sa voce Hoc corpus, choro prosequente, ut habetur in libro ordinario num. 25.

44	 Andreas Odenthal, Der älteste Liber Ordinarius der Stiftskirche St. Aposteln in Köln. Un-
tersuchungen zur Liturgie eines mittelalterlichen kölnischen Stifts (Studien zur Kölner 
Kirchengeschichte 28), Siegburg 1994, 128 Anm. 42 stellt fest, dass man die Fünfzahl der 
Improperien erst seit dem 15. Jahrhundert antrifft. – Die Dreizahl ist demnach ein Indiz für 
das Alter des Marienberger Liber Ordinarius.

45	 Rituale, 29: Post summam missam consecrata hostia pro sequenti die ponatur super pate-
nam cum calice et corporali et tegatur velo et feratur ad fenestram retro altare.

46	 Rituale, 32: Circa finem salutationis crucis venerabile, quod pridie repositum fuerat, fertur 
ad altare et pater canit submissa voce Hoc corpus, choro prosequente, ut habetur in libro 
ordinario num. 25.

47	 Vgl. Sukiennik, Barockisierung (wie Anm. 36), 166.
48	 Vgl. zu diesem verlorenen Altar Nikitsch, Inschriften (wie Anm. 4), 291f., Nr. 324.
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den musste.“*” Der Klostergeıistliıche sollte das Kreuz fejerliıch 1m hergerichte-
ten rab ablegen, dreimal Inzensieren und mıt Weılıhwasser besprengen.”“
Vor dem rab knıend stimmte den Schlussgesang (...) Dater INCIDLAF
Submissa VOCE Sepulto Domino, ıhidem CONVERNTÜU Prosequente (...) Der Satz
ist verstehen, ass der Kkonvent erehrung des begrabenen Herrn
VOl der Empore IN das Kırchenschiufi hınunter kam und sıch und Stelle
versammelte. Dann ega sıch der Pater IN dıie akKrıstie1l und egte dıe ıturg1-
schen (Gewänder ab

Die Ostervig1l wurde IN der e1 Marıenberg Karsamstagnachmuittag
gefelert.”” der euerweıhe Begınn nahmen dıe Nonnen nıcht te1l Dies ist
auf dıe Klausurbestimmungen zurückzuführen, denn der 1tus wurde draußen
VOL der Kırche vollzogen. Der Priester benedizlierte auf dem Friedhof der elt-
lıchen Klosterfamılıe das AUS eiInem Ste1n geschlagene ()sterfeuer. In dieser Zeıt
beteten dıe Nonnen dıe Non, selbstverständlıch 1m Nonnenchor. Als S1e€ iıhre
Gebetszeıt beendet hatten, segnete der Gelnstliche In der Kırche dıe (O)sterkerze.
Dann entzündete ZWEeI] kKkerzen. 1ne W al für den arraum bestimmt, dıe
ere wurde Nonmnnenempore gebracht. Anschlıießen: Sdalıe der Priester dem

Diese Beschreibung Mindet sıch 1m Kkontext der Kreuzerhebungstfeıer, vgl Rıtuale.
GUO sepulchrum CIFCUMCINZIEUF, ANFferiori subflevetur Heınz. STter-

feler (wıe Anm S 1 X6 berichtet AUS der Pfarrkırche V OIl Edıger VOoIml einem „Grabhaus“”
ALLS „Tüchern und Vorhängen‘“. Vgl (1sela Probst. Sepulchrum Domuinıiı ın Brackenheım.
Z/u ypen und Funktionen süuüdwestdeutscher Heılıger (Giräber 1m Spätmuittelalter, 1nN: Klaus
(Jereon Beuckers Hg.) Die mıttelalterlıchen Wandmalereıen zwıschen Rheın. Neckar und
Enz (Heimatvereın Kraichgau, Sonderveröffentlichung 35). Ubstadt-Weıher 15 { 71—94,
X6T. über temporare (Girabbauten für dıe Osterlıturgie.
Rıtuale, 'ost fficium missae fiat sepultura CYHUCIS HMAXTA altare Sanctae (L FUCIS,
SACHIS Induto legat psalmum Domine EXaudi Orahonem HIET AUVFIDUS efC., GUCH! In die
Parasceves CIYCA CEeVYeMONTAaS Invenlet. Interim In sepulchro collocetur. Frind Hz
thurificetur of AGUA henedicta asperZalur et flexis geniDus INCIPLAL SUubMISSa 'OCE SC-
pulto Domino, ıhidem CONVERLIU DF  € Ad SACHSTIAM conferat of OX

Vgl Adalbert Kurze]a, Der alteste Lıber (Ordinarıus der TIrierer Domkırche. London. rıt
Mus., Harley 2958, Anfang FEın Beıtrag Lıturgiegeschichte der deutschen rtskır-
hen (Liıturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen 52), uUunster 1970, 13/-—1

5 1 Rıtuale. 33—34 Benedictio 1ONIS subh ONd sifice In COCMITErTO familiae
Oua benedictione finita of nona finita, deponit CUDDUFI in duif Adalmaticam of CNHNE-

dicit OCECHYECUM paschaltem. |Am Ranı nachgetragen: Stfatim Accenditur eandela pOost CNHNE-
dictionem of FOSECerVa: UHRNHA(dA ACCensqd inferius, Hia CO datur Ad cChorum VIrQINUM. | Oua
benedictione finita, deponit dalmaticam, induit HECeYTrUumM CUPDDUM choralem Camnıit In fONO
IeCHONIS prophetias, 14tf habentur In Missali, et prımam quidem Inte@ram, reliquas
( HN Orathonibus e{IC., quibus finitis subseguntur Iittaniae ALlOres, GUAS Aduae VIrgInNeES
SUDEFTIUS CANTANL, respondente choro, flectit pater Inferead Hnfe altare, CIirca finem Hittaniam

vadıf Ad SACKISHAM, deponit CUDDUFI of accepia induta casula, ACIDEE MISSCHRN WT

FA  „ Promattit confessionem (CHU psalmo Tudica Deus e{IC., HIOVE sofito. Sed HOR habe-
fr Introitus, INCIDIUNF VIrgInNeES StAafm Vrie paschale, quibus Aabsolufis Canit pater Gloria
In oxcelsis paschale Ofc Missa finita HOR SCHVARIÜurySIiCUT 14tf In issalı OVI offieti
OFrdinıs MOSIFTI specificantur, soed HIOVE Sofitfo 14tf In Hhro OFYdINario habentur in feS-

Dominica VESSHVOCHONIS In DFIMES VESDENFLS HU
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den musste.49 Der Klostergeistliche sollte das Kreuz feierlich im hergerichte-
ten Grab ablegen, es dreimal inzensieren und mit Weihwasser besprengen.50 
Vor dem Grab kniend stimmte er den Schlussgesang an: (...) pater incipiat 
submissa voce Sepulto Domino, ibidem conventu prosequente (...). Der Satz 
ist so zu verstehen, dass der Konvent zur Verehrung des begrabenen Herrn 
von der Empore in das Kirchenschiff hinunter kam und sich an Ort und Stelle 
versammelte. Dann begab sich der Pater in die Sakristei und legte die liturgi-
schen Gewänder ab. 

Die Ostervigil wurde in der Abtei Marienberg am Karsamstagnachmittag 
gefeiert.51 An der Feuerweihe zu Beginn nahmen die Nonnen nicht teil. Dies ist 
auf die Klausurbestimmungen zurückzuführen, denn der Ritus wurde draußen 
vor der Kirche vollzogen. Der Priester benedizierte auf dem Friedhof der welt-
lichen Klosterfamilie das aus einem Stein geschlagene Osterfeuer. In dieser Zeit 
beteten die Nonnen die Non, selbstverständlich im Nonnenchor. Als sie ihre 
Gebetszeit beendet hatten, segnete der Geistliche in der Kirche die Osterkerze. 
Dann entzündete er zwei Kerzen. Eine war für den Altarraum bestimmt, die an-
dere wurde zur Nonnenempore gebracht. Anschließend sang der Priester dem 

49	 Diese Beschreibung findet sich im Kontext der Kreuzerhebungsfeier, vgl. Rituale, 35: (...) 
tapes, quo sepulchrum circumcingitur, a parte anteriori sublevetur (…). – Heinz, Oster-
feier (wie Anm. 8), 186 berichtet aus der Pfarrkirche von Ediger von einem „Grabhaus“ 
aus „Tüchern und Vorhängen“. – Vgl. Gisela Probst, Sepulchrum Domini in Brackenheim. 
Zu Typen und Funktionen südwestdeutscher Heiliger Gräber im Spätmittelalter, in: Klaus 
Gereon Beuckers (Hg.), Die mittelalterlichen Wandmalereien zwischen Rhein, Neckar und 
Enz (Heimatverein Kraichgau, Sonderveröffentlichung 35), Ubstadt-Weiher 2011, 77–94, 
86f. über temporäre Grabbauten für die Osterliturgie.

50	 Rituale, 32: Post officium missae fiat sepultura crucis a patre iuxta altare Sanctae Crucis, 
sacris induto legat psalmum Domine exaudi orationem meam auribus etc., quem in die 
Parasceves circa ceremonias inveniet. Interim crucem in sepulchro collocetur, trina vice 
thurificetur et aqua benedicta aspergatur et flexis genibus pater incipiat submissa voce Se-

	 pulto Domino, ibidem conventu prosequente et pater se ad sacristiam conferat et exuat se. 
– Vgl. Adalbert Kurzeja, Der älteste Liber Ordinarius der Trierer Domkirche. London, Brit. 
Mus., Harley 2958, Anfang 14. Jh. Ein Beitrag zur Liturgiegeschichte der deutschen Ortskir-
chen (Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen 52), Münster 1970, 137–139.

51	 Rituale, 33–34: (…) Benedictio ignis sub nona e silice excessus in coemiterio familiae 
(…). Qua benedictione finita et nona finita, deponit cappam et induit dalmaticam et bene-

	 dicit cereum paschalem. [Am Rand nachgetragen: Statim accenditur candela post bene-
	 dictionem et reservat una accensa inferius, alia vero datur ad chorum virginum.] Qua 

benedictione finita, deponit dalmaticam, induit iterum cappam choralem et canit in tono 
lectionis prophetias, ut habentur in missali, et primam quidem integram, reliquas ex parte 
cum suis orationibus etc., quibus finitis subsequntur littaniae maiores, quas duae virgines 
superius cantant, respondente choro, flectit pater interea ante altare, circa finem littaniam 
pater vadit ad sacristiam, deponit cappam et accepta et induta casula, incipit missam sum-
mam, promittit confessionem cum psalmo Iudica me Deus etc., more solito. Sed non habe-
tur Introitus, incipiunt virgines statim Kyrie paschale, quibus absolutis canit pater Gloria 
in excelsis paschale etc. Missa finita non servantur vesperae, sicut ut in Missali novi officii 
ordinis nostri specificantur, sed (…) more solito (…), ut in libro ordinario habentur in fes-
to Dominica ressurectionis in primis vesperis num. 4. 
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Missale folgend den mıt Orationen ausgestalteten alttestamentlıchen Ortgot-
tescdienst.°* Dass Felier dıe Taufwasserweıihe gehörte, erg1bt sıch AUS der Al-
lerheil1genlıtanel, dıe ZWel Nonnen auf der Empore und der Konvent 1m Wech-
se] sıngen ollten, während der Zelebrant VOL dem Hochaltar kniete. Die da-
rauffolgende Eucharkstiefeler eröffneten dıe Nonnen mıt dem Öösterlıchen Kyrıe

In der e1igentlıchen (Osternacht W al das Heılıge rab erNeu: der L1ıtur-
g1e Vor der atutın fand dort dıie reuzerhebung statt.>° 1nNe hölzerne Klap-
DCI oder Ratsche ündıgte diesen 1tus efü VOl einem Jungen mıt
brennender Kkerze und Weılhrauchfass schriuıtt der Priester betend eılıgen
rab ach dem Inzensieren Sd119 knıend dıie erstie vorgesehene ntıphon.
Dann Ööffnete dıie rabkammer., Inzens1erte das Kreuz und irug dıie nächste
ntıphon VOTL. exXIl1c bezogen sıch dıie Gesänge auf den österlıchen Besuch
der Frauen rab Schlıefßlic egte dem Kreuz elıne rote ola und
er AaUSs dem rab Begleıtet VOIl Christus FESUFSCHS Gesang des Kon-
VenTSs iru das Kreuz bıs Hochaltar. Dort drehte sıch VErSUN populum
und Mef: Christus ist aufferstandten! ach dieserkklamatıon bıldete sıch dıie
Osterprozession.”“ Dazu übernahm e1n Mınıstrant das KTeuUZ, weltere famuli
schlossen sıch Erst WL S1e dıe Kırche verlassen hatten, läuteten dıie (ilo-
cken. DIie Nonnen werden 1er dl nıcht erwähnt, da S1e selbstverständlıch In
der Klausur ZUruC  1eDen. DIie Prozess1ion sollte Z e1ne Stunde dau-

Dıieser Zelitraum genugte, den Friedhof der Klosterfamılıe begehen
und dıie Klosteranlage umrunden.°® Nachdem dıe Prozess1ion zurückgekehrt

Das TIrıerer Mıssale sah vier Lektionen VOL, vgl Heınz. (Q)sterfelier (wıe Anm 8) 155 (1Jen
1, 1f£.; | D 14,24{ff.; Jes 4, 11%.; Jes 54.1’74E.

53 Rıtuale. In HOCTfeE ResurrecHonis‘: Primum SIOHNUM datur CIFrCAa undeciıimam INSrumento
ÄioneO VOCAtur Iaica ve/ IUVENE Ofc 1 am and nachgetragen: Huvenis Praeal
( ACCensqd eandela of thurıbulo Ad sepulchrum.| Pater. anteqguam mMAatuhinde Inciıpient,
Indufus albam stolam CUDDUF choralı procedit Ad eflevationem CYUCIS ( Prx Domine
quid multiplicati inf e{IC., GUO finito Inferea Sacerdos vel fer chyrando sepulchrum
thurificet, quo facto flectat Subhmissa OOCE Canftet integram antiphonam E Aicehanft
eiC., HU In Hhro Ordinario, qua finita HEOX GUO sepulchrum CIFCUMCINZIUF,

ANRTfertTOoTrT sublevetur VErsSsSus fer thurificetur, HEOX GUE SUubmissa OOCE

CaAanftet E respictentes, Ofam integram SoIus CANTaL, 14tf ı hidem fol. Oua decanta-
antiphona Aadornetur OÜ rubea stola OX Iractfa de sepulchro, deferatur Ad SUTEEAE

altare per Datrem, CONVERNTU INferım CANntfanftfe OAÄAFISEUS FESUFPSCHS e{IC., iıhidem GUU absoluta
( YUCE VEeErsus populum OAÄAFISEUS pf aufferstandten, idque fAnfum soemel

Vgl Kurze]a, Lıber (wıe 50). 142146
Rıtuale. 351. postea daft OYUCOCEM famulo, qui CIrCUMEUNL, CANfanftfes Iaudantes
Deum, post mediam haoram Circiter redeunt famuli of ACcCIpEE apud SUIHEEIUE altare
OYUCOCEM de manu famuli DOrtantis et ponit SUIHEEIUE Altaris Ad COKHUA evangelii,
statim fit COmpulsus DFO MATUuÄRNASs VIrQINUM. dafer vadıf Ad SACHISHAaM legif iıhidem UUAs

MAatulinas, ( dum Te deum Iaudamus sif CANTALUM, quod vreverendissima domina IMCI-
DIE, HOR 14tf antiquitus factu HOLAIUr

55 Rıtuale. 35 HON pulsanturyantequam famuli OYPAnMNL
56 Eınen Tollıte portas-Rıtus verschlossenen Kırchenportal, WwWI1e Heınz. (OQ)sterfelier

(wıe 8) LO2T. beschreıbt, gab Marıenbereg offensıchtlich nıcht
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Missale folgend den mit Orationen ausgestalteten alttestamentlichen Wortgot-
tesdienst.52 Dass zur Feier die Taufwasserweihe gehörte, ergibt sich aus der Al-
lerheiligenlitanei, die zwei Nonnen auf der Empore und der Konvent im Wech-
sel singen sollten, während der Zelebrant vor dem Hochaltar kniete. Die da-
rauffolgende Eucharistiefeier eröffneten die Nonnen mit dem österlichen Kyrie.

In der eigentlichen Osternacht war das Heilige Grab erneut Ort der Litur-
gie. Vor der Matutin fand dort die Kreuzerhebung statt.53 Eine hölzerne Klap-
per oder Ratsche kündigte diesen Ritus an. Geführt von einem Jungen mit 
brennender Kerze und Weihrauchfass schritt der Priester betend zum Heiligen 
Grab. Nach dem Inzensieren sang er kniend die erste vorgesehene Antiphon. 
Dann öffnete er die Grabkammer, inzensierte das Kreuz und trug die nächste 
Antiphon vor. Textlich bezogen sich die Gesänge auf den österlichen Besuch 
der Frauen am Grab. Schließlich legte er dem Kreuz eine rote Stola um und 
erhob es aus dem Grab. Begleitet vom Christus resurgens Gesang des Kon-
vents trug er das Kreuz bis zum Hochaltar. Dort drehte er sich versus populum 
und rief: Christus ist aufferstandten! Nach dieser Akklamation bildete sich die 
Osterprozession.54 Dazu übernahm ein Ministrant das Kreuz, weitere famuli 
schlossen sich an. Erst wenn sie die Kirche verlassen hatten, läuteten die Glo-
cken.55 Die Nonnen werden hier gar nicht erwähnt, da sie selbstverständlich in 
der Klausur zurückblieben. Die Prozession sollte etwa eine halbe Stunde dau-
ern. Dieser Zeitraum genügte, um den Friedhof der Klosterfamilie zu begehen 
und die Klosteranlage zu umrunden.56 Nachdem die Prozession zurückgekehrt 

52	 Das Trierer Missale sah vier Lektionen vor, vgl. Heinz, Osterfeier (wie Anm. 8), 188: Gen 
1,1ff.; Ex 14,24ff.; Jes 4,1ff.; Jes 54,17ff.

53	 Rituale, 35: In nocte Resurrectionis: Primum signum datur circa undecimam instrumento 
ligneo et pater vocatur a laica vel iuvene etc. [am Rand nachgetragen: NB Iuvenis praeat 
cum accensa candela et thuribulo ad sepulchrum.] Pater, antequam matutinae incipient, 
indutus albam, stolam et cappam chorali procedit ad elevationem crucis cum Ps. Domine 
quid multiplicati sunt etc., quo finito interea sacerdos vel pater ter chyrando sepulchrum 
thurificet, quo facto flectat pater, submissa voce cantet integram antiphonam Et dicebant 
etc., num. 40 in libro ordinario, qua finita mox tapes, quo sepulchrum circumcingitur, a 
parte anteriori sublevetur et versus crucem ter thurificetur, mox que pater submissa voce 
cantet Et respicientes, etiam integram solus pater cantat, ut ibidem fol. 40. Qua decanta-
ta antiphona adornetur crux rubea stola et extracta de sepulchro, deferatur ad summum 
altare per patrem, conventu interim cantante Christus resurgens etc., ibidem qua absoluta 
pater cum cruce versus populum Christus ist aufferstandten, idque tantum semel (…). – 
Vgl. Kurzeja, Liber (wie Anm. 50), 142–146.

54	 Rituale, 35f.: (…) postea dat crucem famulo, qui circumeunt, cantantes et laudantes 
Deum, post mediam horam circiter redeunt famuli et pater accipit apud summum altare 
crucem de manu famuli portantis et ponit super summum altaris ad cornum evangelii, et 
statim fit compulsus pro matutinas virginum. Pater vadit ad sacristiam et legit ibidem suas 
matutinas, usque dum Te deum laudamus sit cantatum, quod reverendissima domina inci-

	 pit, non ut antiquitus factu a patre notatur.
55	 Rituale, 35: NB: non pulsantur campanae, antequam famuli exeant.
56	 Einen Tollite portas-Ritus am verschlossenen Kirchenportal, wie ihn Heinz, Osterfeier 

(wie Anm. 8), 192f. beschreibt, gab es in Marienberg offensichtlich nicht.
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WAdl, ahm der Priester das Kreuz Hochaltar AUS der and des Jragers
wıieder CeNigeESCN, CS auf denar tellen. Dann äutete CS ZULP atutın
Der Gelnstliche ZUS sıch, wahrschemlıich mıt den Mınıstranten, In dıie 1STe1
zurück, dort das Offizıum beten Erst WL dıe Abtissin das Te Deum

Abschluss der atutın intonıerte, ur dıie Kırche wıieder betreten.
Daran ze1gt sıch, ass dıe Leıtung dieser Gebetszeıt be1 der Abtissin lag ESsS
ist darüberhinaus denkbar, ass se1iIne Abwesenhe1 den Nonnen dıie Möglıch-
keıt röffnen ollte, e1n e1igenes Osterspiel leeren rab halten WOo elıne
solche „Visıtatıio epulchrı“ üblıch WAdl, be1 der 12002081 den Besuch der Tel Ma-
rien leeren rab und iıhre begegnung mıt den Engeln Szenısch nachstellte,
geschah 1es eben während der Matutın, deren Ende ach dem letzten
Responsorium und VOLr dem Te Deum ()57 Einen eindeutigen Hınweıs, ass
dıe Marıenberger Klosterfrauen diesen Brauch tatsachlıc pflegten, nthält
der Leıitfaden des Priesters aber nıcht ach dem Te Deum sollte der Pater mıt
der Lıturg1ie fortfahren und das Evangelıum sıngen.

DER NONNENCHOÖR AUF DER

DIie Nonnen empfingen dıie Kommunılon außerhalb der Messftfeıler auf der Fm-
pore.”“ Dazu stieg der Priester gememInsam mıt eInem Messdiener, der das S a-
krament Urc Kkerze und Schelle ankündıgte, dıe Ireppe ZU Nonnenchor
hınauf. Den C'hor selbst betrat nıcht, enn dıie der Nonnen auf Sse1In
Eröffnungsvotum kam VOl Iinnen. 1ıne Gegenüberstellung VOl innen und
Ben ze1gt sıch auch Schluss des Kommunı0onempfangs: Beım egen mıt
dem Allerheıiligsten sollte sıch der Priester den Frauen INIUS wenden.
dıe ZeremonIle einem Fenster, eInem (Htter oder elıner Schranke erfolgte,
ist nıcht erkennen.>*

Andreas Odenthal, „SurrexXıt domınus vere‘“. Osterfeiern das Heılıge Trab als Aus-
druck ines veräanderten relıg1ösen Empfindens 1m Mıttelalter, zuerst erschıenen 2009, hıer
zıtiert nach dem Sammelband: Ders., Lıturgıie VOo Frühen Mıttelalter Zeıtalter der
Konfessionalısıerung. Studıen Geschichte des (Jjottesdienstes (Spätmuittelalter, Huma-
NISMUS, Reformatıon 1) Tübıngen 15 125—-142, 132 Vgl diıesem Brauch 1m alten
Erzbistum TIrıer uch Heınz, Ostertfelier (wıe Anm 5). 193
Rıtuale. SUMMISSAFIUS fert ealicem Ad SACHISHAaM easula OXUTfd vadıf VPEIrO altare,
acceptium Ciborium. Praeeunfte IUVenE ÖC reandela campanula, Ascendit gradus of SUDE-
VIUS, GUUF DFImMUum venizt SUDEFIUS, dieit pater Adıutorium HOSTFUmM In HMOMINE Domini, VEC—

spondenfibus IMS virginiDus, qui fecift reogelum ferram, StAahm VIreInNeS OFan Confite-
subiungit pater Misereatur Vestri OmMnNIDOTENS eiC., indulgentiam Ofc HIOVYE sofito

distrihuta COMMUNTONE, dat ıfhis henedictionem (CHU venerabili, SCHLDCF VErsSsSus UEas
IMS Verfens

Vgl ('laudıa Mohn. Beıchte und Kommunıion mıttelalterlıchen Frauenklöstern. Lıtur-
gische und baulıche Besonderheıten Beıspıiel Ttränkıscher Frauenzısterzen, Frauen

Kloster unst. Neue Forschungen Kulturgeschichte des Mıttelalters. Beıträge
Internatıionalen Kolloquium VOINl bıs Maı 2005 anlässlıch der Ausstellung „Krone
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war, nahm der Priester das Kreuz am Hochaltar aus der Hand des Trägers 
wieder entgegen, um es auf den Altar zu stellen. Dann läutete es zur Matutin. 
Der Geistliche zog sich, wahrscheinlich mit den Ministranten, in die Sakristei 
zurück, um dort das Offizium zu beten. Erst wenn die Äbtissin das Te Deum 
zum Abschluss der Matutin intonierte, durfte er die Kirche wieder betreten. 
Daran zeigt sich, dass die Leitung dieser Gebetszeit bei der Äbtissin lag. Es 
ist darüberhinaus denkbar, dass seine Abwesenheit den Nonnen die Möglich-
keit eröffnen sollte, ein eigenes Osterspiel am leeren Grab zu halten. Wo eine 
solche „Visitatio Sepulchri“ üblich war, bei der man den Besuch der drei Ma-
rien am leeren Grab und ihre Begegnung mit den Engeln szenisch nachstellte, 
geschah dies eben während der Matutin, „(...) an deren Ende nach dem letzten 
Responsorium und vor dem Te Deum (...).“57 Einen eindeutigen Hinweis, dass 
die Marienberger Klosterfrauen diesen Brauch tatsächlich pflegten, enthält 
der Leitfaden des Priesters aber nicht. Nach dem Te Deum sollte der Pater mit 
der Liturgie fortfahren und das Evangelium singen.

DER NONNENCHOR AUF DER EMPORE

Die Nonnen empfingen die Kommunion außerhalb der Messfeier auf der Em-
pore.58 Dazu stieg der Priester gemeinsam mit einem Messdiener, der das Sa-
krament durch Kerze und Schelle ankündigte, die Treppe zum Nonnenchor 
hinauf. Den Chor selbst betrat er nicht, denn die Antwort der Nonnen auf sein 
Eröffnungsvotum kam von innen. Eine Gegenüberstellung von innen und au-
ßen zeigt sich auch am Schluss des Kommunionempfangs: Beim Segen mit 
dem Allerheiligsten sollte sich der Priester den Frauen intus zuwenden. Ob 
die Zeremonie an einem Fenster, einem Gitter oder einer Schranke erfolgte, 
ist nicht zu erkennen.59

57	 Andreas Odenthal, „Surrexit dominus vere“. Osterfeiern um das Heilige Grab als Aus-
druck eines veränderten religiösen Empfindens im Mittelalter, zuerst erschienen 2009, hier 
zitiert nach dem Sammelband: Ders., Liturgie vom Frühen Mittelalter zum Zeitalter der 
Konfessionalisierung. Studien zur Geschichte des Gottesdienstes (Spätmittelalter, Huma-
nismus, Reformation 61), Tübingen 2011, 125–142, 132. – Vgl. zu diesem Brauch im alten 
Erzbistum Trier auch Heinz, Osterfeier (wie Anm. 8), 193.

58	 Rituale, 7f.: Summissarius fert calicem ad sacristiam et casula exuta vadit retro altare, 
acceptum ciborium, praeeunte iuvene cum candela et campanula, ascendit gradus et supe-
rius, quam primum venit superius, dicit pater Adiutorium nostrum in nomine Domini, re-
spondentibus intus virginibus, qui fecit coelum et terram, et statim virgines orant Confite-
or et subiungit pater Misereatur vestri omnipotens etc., et indulgentiam etc. more solito et 
distributa sacra communione, dat illis benedictionem cum venerabili, semper versus illas 
intus se vertens (…).

59	 Vgl. Claudia Mohn, Beichte und Kommunion in mittelalterlichen Frauenklöstern. Litur-
gische und bauliche Besonderheiten am Beispiel fränkischer Frauenzisterzen, in: Frauen 
– Kloster – Kunst. Neue Forschungen zur Kulturgeschichte des Mittelalters. Beiträge zum 
Internationalen Kolloquium vom 13. bis 16. Mai 2005 anlässlich der Ausstellung „Krone 
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Zur uflegung der SC Aschermıittwoch versammelten sıch dıie
Schwestern ohl gleichen Standort Nachdem der Priester dıie SC
Hochaltar gesegNel hatte, ega sıch Nonnenchor.® Dort egte dem
Kkonvent und den Schülermmnen, welche demnach 1m Nonnenchor zugelassen
:# dıie SC auf, während dıie horfrauen dıe begleıtenden Gesänge VOIL-

trugen.®'
Zur Beıchte W al ebenfalls elıne dırekte begegnung zwıschen Beıichtvater

und Nonnen erforderlıch Am (0)  ag der Kommunıiontermme sollte sıch der
Pater festgelegten Uhrzeıt 1m Beıichtstu. bereıithalten. ©® Wle diese sedes
confessionalis In Marıenberg aussah, S1e stand und auf welchem Weg dıie
Frauen hingelangten, ist nıcht bekannt. Damıt lässt sıch nıcht beurteılen, In
welcher Welse £e1 für den Schutz der Klausur gesorgt WAar.  65

DER AUF DER NONNENEMPORE

DIie Nonnenempore W al mıt eInem ar ausgestattet.“ diıeser Urc e1n
(Htter VOIl Bereıch der Nonnen getrenm! WAdl, WIe damals a IN den Be-
nedıiktimermnenabteien 1CNSTa und Frauenchi:emsee der Fall WAdlIl, 1e/3 sıch

und Schleier“‘. he Jeffrev Hamburger LL Turnhout 2007, 327—335; Mohn., Kloster-
anlagen (wıe 39). 55—61
Rıtuale, Beria Quartia CIHNEFUM: Ahsoluta SCXIG CANntfat CHOFrus antiphonam FExaudi HOS

Domine e{IC., GUU absoluta of repetita Exaudi, In altarı alha stola of manipulo INdu-
[US, subiungit In fFONO TeCHONIS MEeNSalıs OMINUS VoODISCUM; OFEHLUS, Deus qui HOR MOrtfemM,
14tf habetur fol. qua finita oratione, ASPEFSIS cCineribus, StAaHm Ascendit gradus
MmpOnNIE CIHNEeFEeSs CONVENTIUS Caeterisque scholasticis, Cantantiıbus VIrSINIDUS antiphonas Im-
UHIfCHMUF eiC., OMNIDUS Cineribus IMPOSTES, vedif Ad altare Ss1C!H S'7 qui SAaecularıbus
SUNt Dresentes, qui CuUPIUNF 7i IMPONL, fiat Postea CAOFTUuS legif septfem pPSalmos poeni-
feontiales In choro, quibus lectis, CANITANIUur Hitftaniae ATIOFes CIrCcumeunNdoO am bitum
FEıne erheblıch strengere Auffassung VOoIl Klausur zeı1gt eın sınguläres Beıispıiel ALS dem
Kölner Augustinerinnenkloster { (aecılıen. Dort legte 1m spaten Jahrhundert nıcht
der Priester, sondern dıe Leıiterin des Kkonvents den Nonnen dıe Asche auf. Vgl Andreas
Odenthal, und Auflegung der Asche „1N capıte LeIUN““ 1m Kölner Augustinerin-
nenkloster { (aecılıen. Textzeugnisse ines Lıber (Ordıiınarıus des 15 Jahrhunderts.
TST erschıenen 2009, hıer zıtiert nach dem Sammelband: Ders., Lıturgie (wıe Anm 57).
143—156, 156— 155
Rıtuale. Ouod 7 sif communicandum, FUNC pridie CIFrCAa Afam sif In ede confesS-
SIOMNAali.

G3 UÜber klausurkonforme Eiınriıchtungen Beıchte vgl Mohn. Klosteranlagen (wıe Anm
39). 611. Allgemeın vgl Wılhelm Schlombs, Die Entwicklung des Beıichtstuhls ın der
katholıschen Kırche (Studıen Kölner Kırchengeschichte S Düsseldorf 1965,
Dıesen verlorenen Altar hatten 1666 Zzwel (C'horfrauen geme1ınsam gestiftet. Dies stand
wohl ın Zusammenhang mıt der Restaurierung der 1m 30jJährıgen Krıeg beschädıgten
Klosterkırche. vgl Nıkıtsch. Inschrıften (wıe Anm 4) 45 l  % Nr. Zum Thema allge-
meın vgl eira Zımmer. Die Funktion und Ausstattung des Altares auf der Nonnenempo-

Beıispiele Bıldgebrauch Frauenklöstern AUS dem 13 bıs Jahrhundert, Dıss.
masch. Köln 1990
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Zur Auflegung der Asche am Aschermittwoch versammelten sich die 
Schwestern wohl am gleichen Standort. Nachdem der Priester die Asche am 
Hochaltar gesegnet hatte, begab er sich zum Nonnenchor.60 Dort legte er dem 
Konvent und den Schülerinnen, welche demnach im Nonnenchor zugelassen 
waren, die Asche auf, während die Chorfrauen die begleitenden Gesänge vor-
trugen.61 

Zur Beichte war ebenfalls eine direkte Begegnung zwischen Beichtvater 
und Nonnen erforderlich. Am Vortag der Kommuniontermine sollte sich der 
Pater zur festgelegten Uhrzeit im Beichtstuhl bereithalten.62 Wie diese sedes 
confessionalis in Marienberg aussah, wo sie stand und auf welchem Weg die 
Frauen hingelangten, ist nicht bekannt. Damit lässt sich nicht beurteilen, in 
welcher Weise dabei für den Schutz der Klausur gesorgt war.63

DER ALTAR AUF DER NONNENEMPORE

Die Nonnenempore war mit einem Altar ausgestattet.64 Ob dieser durch ein 
Gitter vom Bereich der Nonnen getrennt war, wie es damals etwa in den Be-
nediktinerinnenabteien Eichstätt und Frauenchiemsee der Fall war, ließ sich 

und Schleier“, hg. v. Jeffrey F. Hamburger u.a., Turnhout 2007, 327–335; Mohn, Kloster-
anlagen (wie Anm. 39), 55–61.

60	 Rituale, 28: Feria quarta cinerum: Absoluta sexta cantat chorus antiphonam Exaudi nos 
Domine etc., qua absoluta et repetita Exaudi, pater in altari alba stola et manipulo indu-
tus, subiungit in tono lectionis mensalis Dominus vobiscum; oremus; Deus qui non mortem, 
ut habetur fol. 17, qua finita oratione, aspersis cineribus, pater statim ascendit gradus et 
imponit cineres conventus caeterisque scholasticis, cantantibus virginibus antiphonas Im-
mutemur etc., et omnibus cineribus impositis, redit ad altare [sic!] et si qui ex saecularibus 
sunt presentes, qui cupiunt sibi imponi, fiat (…). Postea chorus legit septem psalmos poeni-
tentiales in choro, quibus lectis, cantantur littaniae maiores circumeundo ambitum (…).

61	 Eine erheblich strengere Auffassung von Klausur zeigt ein singuläres Beispiel aus dem 
Kölner Augustinerinnenkloster St. Caecilien. Dort legte im späten 15. Jahrhundert nicht 
der Priester, sondern die Leiterin des Konvents den Nonnen die Asche auf. Vgl. Andreas 
Odenthal, Segnung und Auflegung der Asche „in capite ieiunii“ im Kölner Augustinerin-
nenkloster St. Caecilien. Textzeugnisse eines Liber Ordinarius des 15. Jahrhunderts, zu-
erst erschienen 2009, hier zitiert nach dem Sammelband: Ders., Liturgie (wie Anm. 57), 
143–158, 156–158.

62	 Rituale, 7: Quod si sit communicandum, tunc pater pridie circa 6tam sit in sede confes-
sionali.

63	 Über klausurkonforme Einrichtungen zur Beichte vgl. Mohn, Klosteranlagen (wie Anm. 
39), 61f. – Allgemein vgl. Wilhelm Schlombs, Die Entwicklung des Beichtstuhls in der 
katholischen Kirche (Studien zur Kölner Kirchengeschichte 8), Düsseldorf 1965, 40.

64	 Diesen verlorenen Altar hatten 1666 zwei Chorfrauen gemeinsam gestiftet. Dies stand 
wohl in Zusammenhang mit der Restaurierung der im 30jährigen Krieg beschädigten 
Klosterkirche, vgl. Nikitsch, Inschriften (wie Anm. 4), 351f., Nr. 412. – Zum Thema allge-
mein vgl. Petra Zimmer, Die Funktion und Ausstattung des Altares auf der Nonnenempo-
re. Beispiele zum Bildgebrauch in Frauenklöstern aus dem 13. bis 16. Jahrhundert, Diss. 
masch. Köln 1990.
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nıcht feststellen.® Wenn In Marıenberg Gründonnerstag dıe Altäre der
Klosterkirche®® gewaschen wurden, begann der Priester damıt 1m Nonnen-
chor. Dies geschah In nwesenheıt der Schwestern, enn das Rıtual wurde
vollzogen, während S1e dort dıie Vesper beteten.©‘ In Ibe und ola, geschür.
mıt einem Leimentuch, führte der Priester ZWel kKkannen mıt sıch, WIe CS der
hibelhus CUSFFrLCLS® vorschrıeb. 1ıne W al mıt Wasser gefüllt, dıe andere mıt
Weın. Vor dem ar knıeend sprach dıie patrozınıumsbezogenen Gebete
Dann begoss dıie Weıhekreuze, dıe den 1er en und In der Mıtte der
Mensaplatte eingeme1ßelt :#mıt Weıin und Wasser, denar chlıeß-
ıch diesen fünf Stellen mıt den bereitliegenden Zweıgen abzure1iben.®*

Am c  C  ag der eılıgen Fabıan und Sebastıan sollte dıie Messe Al-
Tar auf der Nonnenempore zeieDT1e werden. ”© In erster Linle dıente derar

G5 der Benedıiktinerinnenabtel Eıchstätt Wal dıe Nonnenempore 1631 mıt eiınem Klausur-
gıtter ausgestattel, hınter dem der beweglıche Altar des ('’hores aufgestellt Wal, vgl Marıa
Magdalena Zunker, Eıchstätt, { Walburg, Mıchael Kaufmann Bearb.), Die Man-
1161 - und Frauenklöster der Benediktiner ayern (Germanıa Benedictina 2,1), s{ (ittili-

2014, 4 70—-527, 512 Im Kloster Frauenchiemsee wurde 163() den Altar auf dem
Frauenchor eın (Gtter angebracht und ıne LEL IUr gebrochen, damıt der Zelebrant dıe
Klausur nıcht mehr betreten mMuSsste, vgl Manftfred Weıtlauff, Vom spätmıittelalterlich-be-
nedıktiınıschen „Damenstift” trıdentinısch-„regulıerten“ Benediktinerinnenabtel. los-
ter Frauenchliıemsee 1m Jahrhundert, 1n Walter Brugger, Manftfred Weıtlauff, Kloster
Frauenchliemsee 782—2003 Geschichte, Kunst,. Wırtschaft und Kultur ıner altbayerıschen
Benedıiktinerinnenabtel. Weıßenhorn 2003, 303—366, 425
Rıtuale. nennt nach dem Altar der Nonnenempore dıe Altäre { Erasmus, { Anton1ıus,
den Hochaltar. ınen außen stehenden Altar und s{ der Annakapelle. Die Kırche
besalj insgesamt zehn Altäre, vgl VOoIl Ledebur/Caspary, Kunstdenkmaäler (wıe Anm 36).
74
Rıtuale. 29f. Pater. Indufus alba stola CI CUHUMECIRCIUS finteo, Iavat altaria, et DrImoO
In Choro VIrZIHNUM. Iavationem Aaufem Aaltarıum adhibentur Aduo Caniftri, 14tf habentur In
ıhello CUSTICIS, HRO ÖC VINO, altera ( AGUQ, DFIMO quUiINguE OYKUCEes altaris,
CuluSsque fundit, VINMIT, deinde DAFUFHE AGUÜ, of SCODILS ı hidem DOSTELS abstergif

Ranı nachgetragen: Primo Hfe quodlibet altare, flexis geniDuS, Orat pater
antiphonam CORvVeNTIENRTEM PDAatlrono VEIrSUTHHA of Orationem, ef posta Ascendit Ad Iavandımm
altare. and nachgetragen: mMUunNdatio Altarıum subh VESDENFLS VIrQINUM. Zur
Entwicklung und den unterschiedlichen Rıten der Altarwaschung vgl (Jtto Nussbaum., De
Altarıum Ablutione, Ephemerıides lıturg1icae (196 105—1

G Das Büchlehin der Küsterın 1st nıcht erhalten. Zum Inhalt und Quellenwert solcher Merk-
bücher vgl (erhard Weılandt, Alltag ıner Küsterıin. Die AÄus und lıturgische Nut-

VOoIl hor und Nonnenempore der Nürnberger Domiun—tikanerinnenkırche nach dem
unbekannten „Notel der Küsterin“ (1436) 1nN: Morath-Fromm Hg.) unst und L.1-
turgıe, Osthldern 2003, 159—157/
Se1lt dem Mıttelalter wurden Wasser, Weın und Zweıge unter dem Gesichtspunkt der Pas-
Ss10N gedeutet: Weın und Wasser als Jut und Wasser, das ALS der geöffneten Seıtenwunde
Chrıstı herausfloss, dıe Zweıge standen dıe Dornenkrone. vgl Nussbaum. Altarıum
(wıe 67). 114f.
Rıtuale. In festo Fahiani of Sebastiani COMr MISSA In Aaltarıi In CAHOroO VIrQINUM.
Warum diıeser lag gefeıert wurde. 1st unklar, denn dıe Altarpatrone Marıa und
Miıchael, vgl VOoIml Ledebur/Caspary, Kunstdenkmäler (wıe Anm 36). I4 Vgl Zımmer,
Funktion (wıe Anm 64). über vortridentinısche Verhältnisse: „Quellenmäßıige belegen
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nicht feststellen.65 Wenn in Marienberg am Gründonnerstag die Altäre der 
Klosterkirche66 gewaschen wurden, begann der Priester damit im Nonnen-
chor. Dies geschah in Anwesenheit der Schwestern, denn das Ritual wurde 
vollzogen, während sie dort die Vesper beteten.67 In Albe und Stola, geschürzt 
mit einem Leinentuch, führte der Priester zwei Kannen mit sich, wie es der 
libellus custricis68 vorschrieb. Eine war mit Wasser gefüllt, die andere mit 
Wein. Vor dem Altar knieend sprach er die patroziniumsbezogenen Gebete. 
Dann begoss er die Weihekreuze, die an den vier Ecken und in der Mitte der 
Mensaplatte eingemeißelt waren, mit Wein und Wasser, um den Altar schließ-
lich an diesen fünf Stellen mit den bereitliegenden Zweigen abzureiben.69

Am Gedenktag der Heiligen Fabian und Sebastian sollte die Messe am Al-
tar auf der Nonnenempore zelebriert werden.70 In erster Linie diente der Altar 

65	 In der Benediktinerinnenabtei Eichstätt war die Nonnenempore 1631 mit einem Klausur-
gitter ausgestattet, hinter dem der bewegliche Altar des Chores aufgestellt war, vgl. Maria 
Magdalena Zunker, Eichstätt, St. Walburg, in: Michael Kaufmann u.a. (Bearb.), Die Män-
ner- und Frauenklöster der Benediktiner in Bayern (Germania Benedictina 2.1), St. Ottili-
en 2014, 470–527, 512. – Im Kloster Frauenchiemsee wurde 1630 um den Altar auf dem 
Frauenchor ein Gitter angebracht und eine neue Tür gebrochen, damit der Zelebrant die 
Klausur nicht mehr betreten musste, vgl. Manfred Weitlauff, Vom spätmittelalterlich-be-
nediktinischen „Damenstift“ zur tridentinisch-„regulierten“ Benediktinerinnenabtei. Klos-
ter Frauenchiemsee im 17. Jahrhundert, in: Walter Brugger, Manfred Weitlauff, Kloster 
Frauenchiemsee 782–2003. Geschichte, Kunst, Wirtschaft und Kultur einer altbayerischen 
Benediktinerinnenabtei, Weißenhorn 2003, 303–366, 325.

66	 Rituale, 30 nennt nach dem Altar der Nonnenempore die Altäre St. Erasmus, St. Antonius, 
den Hochaltar, einen außen stehenden Altar und St. Anna in der Annakapelle. – Die Kirche 
besaß insgesamt zehn Altäre, vgl. von Ledebur/Caspary, Kunstdenkmäler (wie Anm. 36), 
274.

67	 Rituale, 29f.: (...) Pater, indutus alba, stola et circumcinctus linteo, lavat altaria, et primo 
in choro virginum. Ad lavationem autem altarium adhibentur duo cantri, ut habentur in 
libello custricis, uno cum vino, altera cum aqua, et primo super quinque cruces altaris, 
cuiusque fundit, parum vini, deinde parum aqua, et scopis ibidem positis abstergit cruces 
(…). 29 am Rand nachgetragen: NB Primo ante quodlibet altare, flexis genibus, orat pater 
antiphonam convenientem patrono et versum et orationem, et posta ascendit ad lavandum 
altare. 30 am Rand nachgetragen: NB mundatio altarium fit sub vesperis virginum. – Zur 
Entwicklung und den unterschiedlichen Riten der Altarwaschung vgl. Otto Nussbaum, De 
Altarium Ablutione, in: Ephemerides liturgicae 75 (1961), 105–116.

68	 Das Büchlein der Küsterin ist nicht erhalten. – Zum Inhalt und Quellenwert solcher Merk-
bücher vgl. Gerhard Weilandt, Alltag einer Küsterin. Die Ausstattung und liturgische Nut-
zung von Chor und Nonnenempore der Nürnberger Dominikanerinnenkirche nach dem 
unbekannten „Notel der Küsterin“ (1436), in: Anna Morath-Fromm (Hg.), Kunst und Li-
turgie, Ostfildern 2003, 159–187.

69	 Seit dem Mittelalter wurden Wasser, Wein und Zweige unter dem Gesichtspunkt der Pas-
sion gedeutet: Wein und Wasser als Blut und Wasser, das aus der geöffneten Seitenwunde 
Christi herausfloss, die Zweige standen für die Dornenkrone, vgl. Nussbaum, Altarium 
(wie Anm. 67), 114f.

70	 Rituale, 26: In festo ss Fabiani et Sebastiani canitur missa in altari in choro virginum. 

Warum dieser Tag so gefeiert wurde, ist unklar, denn die Altarpatrone waren Maria und 
Michael, vgl. von Ledebur/Caspary, Kunstdenkmäler (wie Anm. 36), 274. – Vgl. Zimmer, 
Funktion (wie Anm. 64), 34 über vortridentinische Verhältnisse: „Quellenmäßig belegen 
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aber Verehrung der Eucharıistie. ‘ Am Ende theophorıscher Prozessionen
wurden der Priester und se1n Mınıstrant In der ersten age VOl ZWe]l kerzen-
tragenden La:ienschwestern erwartel, dıie S1e Urc den oberen Kreuzgang 9C-
leıteten. Der Priester tellte das Allerheıiligste auf denar des Nonnenchors.
DIie Z.UL Aussetzung des Sakraments vorgesehenen lıturg1schen Gesänge teılte

sıch mıt den Nonnen. * Am Kırchweıihtag des Klosters, der auf den Dre1fal-
tigkeıtssonntag nel, kamen neben dem Pater und den Messdienern och e1n
Dıakon und e1n Subdı1akon auf dıie Empore. Dıiese Manner trugen dıie beıden
Relıquienmonstranzen der Abte1. ”

DIE KLÖOSTIERKIRCH ALS ORT GEFÜGE DER

Am Fronleichnamstag W al das Kloster als elıner der sakralen ()rte oppards In
dıe städtische ıturg1e einbezogen. Indessen Irat der Kkonvent £e1 nıcht ach
außen In Erscheimung. Vielmehr Seizte se1iIne e1gene Prozession IN der Klausur
das OTITIeNTlIiche Rıtual fort, be1 dem der Klostergeıistliche und ein1ge Mınıst-

1äaßt sıch dıe Messfteıler Altar auf der Nonnenempore bestimmten Gelegenheıiten und
Festen In den Zisterzienseriınnenklöstern ce1t 1601 verboten. den Altären

den Klausur Messen zelebrieren. vgl Zydıichynec, (Consuetudo (wıe Anm 10),
/1 ÄAm Fronleichnamstag gab während der Prım und Jlerz der Benedıiktinerinnen eiıne AÄus-

Hauptaltar, vel Rıtuale, (...) ad primam Indufus alba stola MARNT-
pulo (et HOR pluviali), exponit venerabile Ad SUHHEEUNET altare of CANntfat SaIufarıs hosftia (...)
of data henedictione DOonNL venerabile Ad altare of VIrSINES INCIDIUNF Primam IAM (...).
Rıtuale. quando Servanda DFOCESSTO ( venerabilı ( venerabilı Ascendit
gradus VEersus chorum VIrQINUM, Praeeunfte HIVEHRE (CHU thuribulo, of expectantibus SUDE-
HFEN Aduabus IaiCcIs VIrQINIDUS (CHU candelis, praeferentes, of pergit CIFrCAa ambitum, deinde
( Venit Ad cChorum VIrSINUM SUDEFTIUS, DOoNi venerabile altare SUDEFIUS,
flectit Hfe altare, donec OFPFSUAHLFN cesset pulsare, CEessanftfe OFrZanista, Surgit Ca  er
Salvator Mundi Caeftfera CAantfat ChOorus, data henedictione, Adiscedit ( venerabilı
et fert Ad SUTEEAE altare. Z/u Fronleichnam vgl Rıtuale, of DOonNL venerabile
DE altare In CAHOroO VIrZIHNUM., flectit ı hidem Hfe venerabile, CANntfAant VIrgIneSs Panis
Angelicus fit Danis eiC., GUO absoluto, Canıt pater SUCKUH CONVIVIUM, Caeftferad CHO-
FÜ GUO fAanfum Iincepto, daft henedictionem et pergit Ad SUIHEEIUE altare, ibique
DOSILO venerabili ACIDEE SUTEIAGE MMISSCHN

73 Rıtuale. 40f. De dedicatione eccliesiae HOSTrde, GUAE Cadıift In Dominicam Sa”nciadae Irinıta-
IS pridie CONSEeCKFANIUFr duae AIOFes hostiae, GUAFÜHE Un  x veservanda DFO PFOCESSIONE In
die dedicationis eccliesiae DEr ambitum habenda (...) of StAafm ÖC MIMNISTFIS Ascendit
gradus ad processionem, AITACORNRUS of Subdiaconus, quisque fert parvam MONSTFANTIAam(
reliquiis, pergitur CIFrCAa ambitum VIrQINIDUS prosequantibus, VEIrSUTHHA Salutaris OSHa
GUCE el pPandis OSTIUmM { /ni {FINOgUE DOomino efc.. SEGQUEUF VIrgIneSs Ad cChorum
VIrQINUM, DONL venerabile Ad Aaltare SUDEFIUS, DFIUS Aamen verfhit daft benedictionem,
nif CANLANS, fectit ( MIHNISTFIS Hfe altare( dum OFPFSAHLLN Cesser, CESSanfe OFSAHO
INCIDIUNF VIrSINES VEIrSUTHHA Hoc In templo, Deus, OXOFaLfius Adven! e{IC., sub his verbis
largam henedictionem eiC., dat henedichonem (CHU venerabilt, nı} canendi, vedit

(CHU venerabilı Ad SUIHEEIUE Aaltare of ANCIpIE MISSCM
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aber zur Verehrung der Eucharistie.71 Am Ende theophorischer Prozessionen 
wurden der Priester und sein Ministrant in der ersten Etage von zwei kerzen-
tragenden Laienschwestern erwartet, die sie durch den oberen Kreuzgang ge-
leiteten. Der Priester stellte das Allerheiligste auf den Altar des Nonnenchors. 
Die zur Aussetzung des Sakraments vorgesehenen liturgischen Gesänge teilte 
er sich mit den Nonnen.72 Am Kirchweihtag des Klosters, der auf den Dreifal-
tigkeitssonntag fiel, kamen neben dem Pater und den Messdienern noch ein 
Diakon und ein Subdiakon auf die Empore. Diese Männer trugen die beiden 
Reliquienmonstranzen der Abtei.73

DIE KLOSTERKIRCHE ALS HEILIGER ORT IM GEFÜGE DER 
STADT

Am Fronleichnamstag war das Kloster als einer der sakralen Orte Boppards in 
die städtische Liturgie einbezogen. Indessen trat der Konvent dabei nicht nach 
außen in Erscheinung. Vielmehr setzte seine eigene Prozession in der Klausur 
das öffentliche Ritual fort, bei dem der Klostergeistliche und einige Minist-

läßt sich die Messfeier am Altar auf der Nonnenempore zu bestimmten Gelegenheiten und 
Festen (...)“. – In den Zisterzienserinnenklöstern war es seit 1601 verboten, an den Altären 
in den Klausur Messen zu zelebrieren, vgl. Zydichynec, Consuetudo (wie Anm. 10), 49.

71	 Am Fronleichnamstag gab es während der Prim und Terz der Benediktinerinnen eine Aus-
setzung am Hauptaltar, vgl. Rituale, 47: (...) ad primam pater, indutus alba et stola et mani-
pulo (et non pluviali), exponit venerabile ad summum altare et cantat O salutaris hostia (...) 
et data benedictione ponit venerabile ad altare et virgines incipiunt primam et 3iam (...).

72	 Rituale, 8f.: NB quando servanda processio cum venerabili (...), cum venerabili ascendit 
gradus versus chorum virginum, praeeunte iuvene cum thuribulo, et expectantibus supe-
rius duabus laicis virginibus cum candelis, praeferentes, et pergit circa ambitum, deinde 
cum venit ad chorum virginum superius, ponit venerabile super altare superius, et pater 
flectit ante altare, donec organum cesset pulsare, cessante organista, surgit et cantat pater 
Salvator Mundi, NB caetera cantat chorus, et data benedictione, discedit cum venerabili 
et fert ad summum altare. – Zu Fronleichnam vgl. Rituale, 49: (…) et ponit venerabile su-
per altare in choro virginum, flectit genua ibidem ante venerabile, cantant virgines Panis 
Angelicus fit panis etc., quo versu absoluto, canit pater O sacrum convivium, caetera cho-
rus, quo versu tantum incepto, pater dat benedictionem et pergit ad summum altare, ibique 
posito venerabili incipit summam missam (…).

73	 Rituale, 40f.: De dedicatione ecclesiae nostrae, quae cadit in Dominicam sanctae Trinita-
tis, pridie consecrantur duae maiores hostiae, quarum una reservanda pro processione in 
die dedicationis ecclesiae per ambitum habenda (...). (...) et statim cum ministris ascendit 
gradus ad processionem, diaconus et subdiaconus, quisque fert parvam monstrantiam cum 
reliquiis, pergitur circa ambitum virginibus prosequantibus, versum O Salutaris Hostia 
quæ cæli pandis ostium et Uni trinoque Domino etc., sequitur pater virgines ad chorum 
virginum, ponit venerabile ad altare superius, prius tamen se vertit et dat benedictionem, 
nil cantans, flectit cum ministris ante altare usque dum organum cesset, cessante organo 
incipiunt virgines versum Hoc in templo, summe Deus, exoratus adveni etc., sub his verbis 
largam benedictionem etc., dat pater benedictionem cum venerabili, nil canendi, et redit 
pater cum venerabili ad summum altare et incipit missam (…).
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ranten dıieel repräsentlerten. “ Wenn sıch dıe Prozess1ion der Pfarreı ST{ Se-
CIUS IMOISCHS VOLr der Klosterkırche eınfand, Irat iıhr dıe kleine Marıenberger
Delegatıon der Klostergeıistliıche mıt der Monstranz des Klosters,
angeführt VOl Mınıstranten mıt Fahnen, Rauchfass und chellen Am Kreuz
VOLr dem Kırchenportal erte1llten Pater und Stadtpfarrer sıch gegenseılt1g den
sakramentalen egen Danach StTellten sıch e1 unter den Traghımmel des
Pfarrers Seılte Seılte en S1e dıe L1UIL veremn1gte Prozession In dıe 10s-
terkırche bıs Hochaltar. Dort wurden e1! Monstranzen abgestellt. ach
der fejerlıchen Eucharıstieverehrung, begleıtet VOl Sängern, ZUS dıie Prozess1-

wıieder AU!  S Den Schluss 1ldetfen dıie beıden Geanstlichen, welche einander
draußen Kreuz bermals segneten. Dann schlug der Pfarrer mıt selner Be-
gleıtung den Weg IN ıchtung e1In, der Klostergeistlıche und dıe Mess-
diıener schrıtten zurück Hochaltar. Dort stimmte der Priester den Hymnus

salutarıis hostia . bevor In das obere Geschoss hinaufstieg, dıe Pro-
Zess10nN der Nonnen Urc den oberen Kreuzgang begleıuten. Dıiese endete
1m Nonnenchor, das Allerheıiligste für e1ne e1le erehrung auf den
ar tellte Zuletzt brachte dıie Monstranz Hochaltar zurück und e_

Offnete dıe Messe. em dıie klösterliıche Monstranz draußen und drinnen
mıtgefü hatte, In katholischer 1C also der IN der Hostıe gegenwärtige
T1ISTUS mıtgezogen W äAdl, traten e1 Raume 1m eucharıstischen Sakrament
zuelnander IN Bezıehung. DIie Irennung VOIl Klausur und Öffentlichkeit W dl

diesem lag gleichsam aufgehoben.

Rıtuale, 4 7—49 ( IFrca OCIAVAmM venRtunf domini parochiani (CHU venerabilı fOfa CIVIEA-
dater, famulis (CHU vexıHlıs IUVeENHNE (CHU thuribulo ola procedentfibus, obviat (CHU

MONSTFANHIA HOSTIFAa. E HAXtE OFUCOCEM dat henedicthonem (CHU venerabilı DAastori,
deinde DAastor patrı E SAafım CONVeEeNRTIUMNFT sub eaelo plebano, SIMISETUM, DUS-
fOTr CFr dextrum, l[atus fertur Ad SUEIHU HOSTIFTUmM altare, ibique DONUNI
MONSTFANTIAS Aaltare CANIfOFeEeSs CARUNTt Ima redemptoris Ofc Pastor subiungit
collectam, GU A oratione finita, SUFZUNL DASIOr GuUISGQUE Sumadf UU venerabile,

DAasStor (CHU VErsSsSus populum vVertunf, DAastor ANCIPDE Tantum CFGO e{IC., CANFO-
Ves Prosequenfes ordinat Processio VErsSsSus CIvitatem, expectantibus haerven-
Hbus pPastore altare, donec Ordinata wif DFOCESSLO, HMM mboO SEGQUUNÄUF
Ad supradictum Iocum OCYUCIS nfe portam HOSTFAM Fodem Ordine, GUO ingressi fuImus,
FEVeEertIMuUr Ibique DAaSstor verfit, haerente paululum VEIrO vertif DAasStor daf Datrı
FECESSUFO henedictonem SAafım Dastori E (CHU DAastor verterif VErsSsSus 1VI-

reverbhtfur (CHU venerabilı SUO, (CHU famulis MONASTerTT Praeeunfibus (CHU

vexillis, et pergitur Ad SUHHEEIHAUET Aaltare. E IHNE intervallo In altarı Camnit
SaIUfaris hostıa StAafım Ascendift gradus, PDPFOSEeqUIEUFr CONVERNTIU 2UuNdO DEr ambitum
(CHU Aaufem CIHFCHMIMUS Ad Chorum VIrSINUM VENIMUS, InIrat (CHU venerabilı hreviter

vertif In altarı dat henedickhonem IHNE CANFIU DOonNi venerabile Aaltare
In ChOoro VIFrSINUM, flectit ıhidem nfe venerabile. CAantfant VIrSINES Paniıis angelicus
fit Danis e{IC., GUO absoluto, Canıiıt Dpater SUCKUH CONVIVIUM, Caetfera CHOrus, GUO

FANnIUM incepto, dat henedichonem et pergift Ad SUHHEEIHAUET altare, ibique DOSTLO
venerabili, ANCIPDE SUFEEIAN IS SC
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ranten die Abtei repräsentierten.74 Wenn sich die Prozession der Pfarrei St. Se-
verus morgens vor der Klosterkirche einfand, trat ihr die kleine Marienberger 
Delegation entgegen: der Klostergeistliche mit der Monstranz des Klosters, 
angeführt von Ministranten mit Fahnen, Rauchfass und Schellen. Am Kreuz 
vor dem Kirchenportal erteilten Pater und Stadtpfarrer sich gegenseitig den 
sakramentalen Segen. Danach stellten sich beide unter den Traghimmel des 
Pfarrers. Seite an Seite führten sie die nun vereinigte Prozession in die Klos-
terkirche bis zum Hochaltar. Dort wurden beide Monstranzen abgestellt. Nach 
der feierlichen Eucharistieverehrung, begleitet von Sängern, zog die Prozessi-
on wieder aus. Den Schluss bildeten die beiden Geistlichen, welche einander 
draußen am Kreuz abermals segneten. Dann schlug der Pfarrer mit seiner Be-
gleitung den Weg in Richtung Stadt ein, der Klostergeistliche und die Mess-
diener schritten zurück zum Hochaltar. Dort stimmte der Priester den Hymnus 
O salutaris hostia an, bevor er in das obere Geschoss hinaufstieg, um die Pro-
zession der Nonnen durch den oberen Kreuzgang zu begleiten. Diese endete 
im Nonnenchor, wo er das Allerheiligste für eine Weile zur Verehrung auf den 
Altar stellte. Zuletzt brachte er die Monstranz zum Hochaltar zurück und er-
öffnete die Messe. Indem er die klösterliche Monstranz draußen und drinnen 
mitgeführt hatte, in katholischer Sicht also der in der Hostie gegenwärtige 
Christus mitgezogen war, traten beide Räume im eucharistischen Sakrament 
zueinander in Beziehung. Die Trennung von Klausur und Öffentlichkeit war 
an diesem Tag gleichsam aufgehoben.

74	 Rituale, 47–49: Circa octavam veniunt domini parochiani cum venerabili et tota civita-
te. Pater, famulis cum vexillis et iuvene cum thuribulo et nola procedentibus, obviat cum 
monstrantia nostra. Et iuxta crucem dat pater benedictionem cum venerabili pastori, 
deinde pastor patri. Et statim conveniunt sub caelo plebano, pater tenet sinistrum, pas-
tor vero dextrum, latus fertur ad summum nostrum altare, ibique pater et pastor ponunt 
monstrantias super altare et cantores canunt Alma redemptoris etc. Pastor subiungit 
collectam, qua oratione finita, surgunt pastor et pater, quisque sumit suum venerabile, 
et pastor cum patre versus populum se vertunt, pastor incipit Tantum ergo etc., canto-
res prosequentes (…). (…) ordinat processio versus civitatem, expectantibus et haeren-
tibus pastore et patre prope altare, donec ordinata sit processio, tum ambo sequuntur 
ad supradictum locum crucis ante portam nostram. Eodem ordine, quo ingressi fuimus, 
revertimur. Ibique pastor se vertit, haerente paululum retro vertit se pastor et dat patri 
recessuro benedictionem et statim pater pastori. Et cum pastor se verterit versus civi-
tatem, revertitur pater cum venerabili suo, cum famulis monasterii praeeuntibus cum 
vexillis, et pergitur ad summum altare. Et sine intervallo in summo altari canit pater O 
salutaris hostia et statim ascendit gradus, prosequitur conventu eundo et per ambitum 
cum autem circumimus et ad chorum virginum venimus, intrat cum venerabili et breviter 
se vertit pater in altari et dat benedictionem sine cantu et ponit venerabile super altare 
in choro virginum, flectit genua ibidem ante venerabile, cantant virgines Panis angelicus 
fit panis etc., quo versu absoluto, canit pater O sacrum convivium, caetera chorus, quo 
versu tantum incepto, pater dat benedictionem et pergit ad summum altare, ibique posito 
venerabili, incipit summam missam. 
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uch „Bannfreitag““”” und Markustag (25 Aprıl) hlelten dıie städ-
tischen Bıttprozessionen® e1m Kloster. DIie Benediktinerinnen
Bannfreıtag MT SCHS ach der erz In elıner e1igenen Prozess1ion Uurc den
Kreuzgang. £e1 beteten S1e dıie Bußpsalmen und dıie Littaniae MALOFeS. [)a-
ach verheßen S1e den Nonnenchor. Aus der kam der Pfarrer mıt den
Gememdegliedern. lle Gilocken läuteten deren Eın— und UuSZUg Bevor
dıe Städter In der Klosterkırche iıhre Stat1o mıt Gesängen abhıelten, hatten
sıch dıie Nonnen SdallZ AUS dem Kırchenraum ZUurucKgez0gcnH Den Abstand,
den dıe Empore gewährte, empfanden S1e demnach als nıcht ausreichend.
Den Markustag‘” egıngen dıie Nonnen ebenfalls mıt elıner Bıttprozession 1m
Kreuzgang. nschlıeßen: felerte dıie Stadtpfarreı mıt mehreren Priestern elıne
Messe In der Abteı1kırche Erst nachdem dıe Städter wıieder abgezogen :#
fand das Festhochamt für dıie Nonnen STAait. Vorher wurden dıie Ge1lstlichen
AUS der IN der akKrıstie1l mıt einem Imbiss irgendemer Speıise mıt But-
ter und Wermutwelin bewiırtet. ESsS hängt mıt der Klausur ZUSAdIMINCI), ass
sıch dıe Klosterfrauen TOTZ der Bedeutung der e1 innerhalb der akralen
Bınnenglıederung der nıcht selbst, sondern LLUTE miıttelbar den Offent-
lıchen 1tualen beteiuligten. ren Beıtrag ZU der leisteten S1e 1m
Hıntergrund.

An den Sonntagen ach ()stern bıs Chrstı Hımme lfahrt wurde Ende
der Messe elıne Periıkope AUS dem Johannesevangelıum VOISCSUNSCIL, dıie dıie
Bıtte den Schutz der eldfrüchte artıkulierte. ® Dagegen verzıchtete dıie
el be1 diesen „Rogatıonen“ genannten Bıttgebeten auf elne Feldprozess1-
&] WIe S1e vielen anderen rten und auch In Boppard den Tel ochen-
tagen VOLr dem Fest Chrstı Hımmelfahrt üblıch WAar.  79 DIie Segensperiıkope In
der Kırche INdS dıie Flurumgänge erseizt aben, dıe dıie Klausurbestimmungen
nıcht zuheßen

75 Rıtuale. auff Bahnn Freytagh ach Osteren, HHHAANHE pOost ertiam, SCXrVAanRIur pSsalmi
poenitenfiales (CHU Litfaniis MATOTIDUS CIFrCAa ambitum, his finitis OXeunf VIrQINES Choro
of venit pastor (CHU Parochianis CIvitate, CAanunt In ecclesia HOSIra Keginad eoeli Afs
quibusdam cantilenis, quibus IMrantibus exeuntibus ftt COmMpulsus ÖC OMNIDUS-
HIS (...) Vgl hben Anm
Vgl Pauly. Si1fte (wıe Anm 25), O 1f.
Rıtuale. of SAaHm Aabsoluta 310 leguntur septfem pSsalmı poenitentfiales CANRFTANIUr
Hittaniae CIFrCAa ambitum, his finitis StAahm vVentiunf parochiani sacerdotes ( fOfa DUAFO-
chid, CAntfanft In HOSIra ecclesia MISSCHN de SAMNCIO Marco absoluta MISS$A,
DAastor ÖC Afiis praesbiteris Saurpmlf In SACHISHA atiquid In Dutyro of IO absyntiaco. E
postea abeunf parochiani statim fif COMPULSUS, postea pOost medium quadrantem

COmMpulsus Ad HOSTFAM STUFE MISSCHRN (...)
Rıtuale. 377. Item OMNIDUS diehus AdOMINICIS paschale [} Ad ASCEeRSIONEM Dominit In
AOC MONASTErTO MOFIS esT, 14tf CARNATUr In fine MIS SA evangelium Sancfh Johannis DFO (’OMN-

SOrVAafoRne frugum, 14tf Deus fructus ferrde dare ONHNSEIV”K dienet. E lectrix, CANIAFO

evangelio SAanCH Johannis, dicit Domine Iahia HIE{ aperies.
Pauly. Si1fte (wıe Anm 25),
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Auch am „Bannfreitag“75 und am Markustag (25. April) hielten die städ-
tischen Bittprozessionen76 beim Kloster. Die Benediktinerinnen zogen am 
Bannfreitag morgens nach der Terz in einer eigenen Prozession durch den 
Kreuzgang. Dabei beteten sie die Bußpsalmen und die Littaniae maiores. Da-
nach verließen sie den Nonnenchor. Aus der Stadt kam der Pfarrer mit den 
Gemeindegliedern. Alle Glocken läuteten zu deren Ein– und Auszug. Bevor 
die Städter in der Klosterkirche ihre Statio mit Gesängen abhielten, hatten 
sich die Nonnen ganz aus dem Kirchenraum zurückgezogen. Den Abstand, 
den die Empore gewährte, empfanden sie demnach als nicht ausreichend. 
Den Markustag77 begingen die Nonnen ebenfalls mit einer Bittprozession im 
Kreuzgang. Anschließend feierte die Stadtpfarrei mit mehreren Priestern eine 
Messe in der Abteikirche. Erst nachdem die Städter wieder abgezogen waren, 
fand das Festhochamt für die Nonnen statt. Vorher wurden die Geistlichen 
aus der Stadt in der Sakristei mit einem Imbiss – irgendeiner Speise mit But-
ter und Wermutwein – bewirtet. Es hängt mit der Klausur zusammen, dass 
sich die Klosterfrauen trotz der Bedeutung der Abtei innerhalb der sakralen 
Binnengliederung der Stadt nicht selbst, sondern nur mittelbar an den öffent-
lichen Ritualen beteiligten. Ihren Beitrag zum Gebet der Stadt leisteten sie im 
Hintergrund.

An den Sonntagen nach Ostern bis Christi Himmelfahrt wurde am Ende 
der Messe eine Perikope aus dem Johannesevangelium vorgesungen, die die 
Bitte um den Schutz der Feldfrüchte artikulierte.78 Dagegen verzichtete die 
Abtei bei diesen „Rogationen“ genannten Bittgebeten auf eine Feldprozessi-
on, wie sie an vielen anderen Orten und auch in Boppard an den drei Wochen-
tagen vor dem Fest Christi Himmelfahrt üblich war.79 Die Segensperikope in 
der Kirche mag die Flurumgänge ersetzt haben, die die Klausurbestimmungen 
nicht zuließen.

75	 Rituale, 38: NB auff Bahnn Freytagh nach Osteren, mane post tertiam, servantur psalmi 
poenitentiales cum littaniis maioribus circa ambitum, his finitis exeunt virgines ex choro 
et venit pastor cum parochianis ex civitate, canunt in ecclesia nostra Regina coeli et aliis 
quibusdam cantilenis, quibus intrantibus et exeuntibus fit compulsus cum omnibus campa-
nis (...). Vgl. oben Anm. 25.

76	 Vgl. Pauly, Stifte (wie Anm. 25), 91f.
77	 Rituale, 39: (…) et statim absoluta 3ia leguntur septem psalmi poenitentiales et cantantur 

littaniae circa ambitum, et his finitis statim veniunt parochiani sacerdotes cum tota paro-
chia, cantant in nostra ecclesia missam de sancto Marco (...). (...) absoluta summa missa, 
pastor cum aliis praesbiteris sumit in sacristia aliquid in butyro et vino absyntiaco. Et 
postea abeunt omnes parochiani et statim fit compulsus, postea post medium quadrantem 
fit compulsus ad nostram summam missam (...). 

78	 Rituale, 37f.: Item omnibus diebus dominicis a paschale usque ad ascensionem Domini in 
hoc monasterio moris est, ut canatur in fine missae evangelium sancti Johannis pro con-
servatione frugum, ut Deus fructus terrae dare et conservare dignet. Et lectrix, cantato 
evangelio sancti Johannis, dicit Domine labia mea aperies.

79	 Pauly, Stifte (wie Anm. 25), 92.
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DER ALS Ö”  SWEG

Prozessionen Urc den Kreuzgang gehörten ıturg1e vIieler Feste neben
Fronle1ic  am und den Bıtttagen.” Am UOktavtag VOl Fronleichnam 1e der
Kkonvent dıie gleiche theophorısche Kreuzgangprozess10n WIe Fest. An-
ers als Festtag kamen dıie Städter annn nıcht el hinauf.®' Nur WL

elıne Sakramentsprozess10n anstand, ussten der Priester und selne Assıstenz
In dıie Klausur eingelassen werden. DIies W al etiwa eıhetag der 10s-
terkırche, also Dreıifaltigkeitssonntag, üblıch, dem dıie Nonnen unter
Gesang des Fronleichnamshymnus den Kreuzgang nen folgte
der Priester mıt dem Allerheılıgsten. Den Schluss der Prozess1ion 1ldetfen e1n
Dıakon und e1n Subdıakon, dıie dıie Relıquien mıt sıch führten.®

äufig W al der Priester den Prozessionen der Nonnen nıcht beteılgt.
In den für ıhn bestimmten Leıitfaden trotzdem aufgenommen SInd solche Um -
SaNSC, W CL S1e In eiınen längeren lıturgischen Ablauf eingebettet Als
Zelebrant sollte WISSen, W dln dieser unterbrochen wurde. So hlelten dıie
Benediktinerimnen Marıä Liıchtmess elıne Lichterprozession 1m Kreuzgang,
nachdem der Priester Tel kerzen auf Tel großen euchtern und dıie
Abtissin elıne davon In Empfang hatte Der Gelstliche wartefe In
der Sakrıstel, bıs sıch der Kkonvent wıieder 1m Nonnenchor eingefunden hatte
und dıie ntıphon Abschluss der Prozess1ion W dl. Dann konnte

dıe Messe beginnen.” Am Aschermittwoc ach der scheauste1ulung SOWIeEe
montags, mıttwochs und Samstags In der Fastenzeıt betete der Kkonvent 1m
Nonnenchor dıe s1eben Bußpsalmen. nschlıeßen: dıie Frauen IL ıtan-
elen sıngend Urc den Kreuzgang.“” [a sıch diesen Umgang Ascher-

Vgl 1wa den Prozessionen 1m mıttelalterlıchen Frauenstift Essen: ürgen Bärsch.
‚„...PFOCESSIONES eft stat1iones Munt qUatuoOr modis monaster10°*. Beobachtungen Theo-
logıe und Lıturgıie prozessionaler Vollzüge 1m Lıber ordınarıus des Frauenstifts Essen,
Beuckers, Lıturgıie (wıe Anm 28), 4969

x ] Rıtuale. In OCIAVAa COrporis Christi Herum SEFrVatlur DrOCESSLIO CIFrCAa ambitum, 7
Cuf In 1DSO festo OMMNTIA CANUMNIÄUFr CeremOÖonide SCHVARIUFr Parochiani Aamen HOR VERIUNF.
Rıtuale. 40OTf. (Zıtat WwWI1e 73)

X 5 Rıtuale. In festo Purificationis Mariae Virginis fit henedictio In OCOKYTHUMRA

epistolae. Sfatiım absoluta OFra CANONICAH, GUAE CAaNntfatur Hnfe PFOCESSIONEM, CIFrCAa
haoram Circiter. Indufus alha stola chorali, Accedit altare SLUITEHFLLÄHFE, ibique
Cereli fres eandelabris ALiOres, MEdiuSs pOost henedichonem fertur dominae
abbatissae, Au 77 DONUNIUF SUTEEAE Aaltare. 'Osf benedictionem, GUAE habetur In
H hro OFYdINario HU CARFIAatur In fONO IeCHOnNIS mensalıs (Lerels acceptis.
E Ad cChorum VIrZSINUM [atis, ANCIpIE CAMNIfFIX Tumen Ad revelationem (CHU Prx Nunc dimitis
[} ad finem, Ad GUEMGUÜE VEIrSUTHH repetendo Lumen Ad vevel. Ofc Tunc SErvalur DrocesS-
S7IO VIrgiIniIDUuS Aamen DEF ambitum ef Dater HON COMItatur. soed In SACHKISEA,
dum tinf VIrZINES StAafm In Choro fres VIrSINES CANntfAant FESDONSOFIUM Kespon-
S accepit SIMEON PEF SAHCIO eiC., CAHOroO respondente, quibus absolutis pater ANCIPE
MISSCHRN SUTEEIAGERE

Rıtuale. post finem IMPOSTHONLS CIREFUM OMINUS vobiscum, OFEHLUS, C oncede
hıis Domine In fONO TecHOonis MensSalis, postea CAOFTUuS legit sepfem PSalmos poenitentfiales
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DER KREUZGANG ALS PROZESSIONSWEG

Prozessionen durch den Kreuzgang gehörten zur Liturgie vieler Feste neben 
Fronleichnam und den Bitttagen.80 Am Oktavtag von Fronleichnam hielt der 
Konvent die gleiche theophorische Kreuzgangprozession wie zum Fest. An-
ders als am Festtag kamen die Städter dann nicht zur Abtei hinauf.81 Nur wenn 
eine Sakramentsprozession anstand, mussten der Priester und seine Assistenz 
in die Klausur eingelassen werden. Dies war etwa am Weihetag der Klos-
terkirche, also am Dreifaltigkeitssonntag, üblich, an dem die Nonnen unter 
Gesang des Fronleichnamshymnus um den Kreuzgang zogen. Ihnen folgte 
der Priester mit dem Allerheiligsten. Den Schluss der Prozession bildeten ein 
Diakon und ein Subdiakon, die die Reliquien mit sich führten.82

Häufig war der Priester an den Prozessionen der Nonnen nicht beteiligt. 
In den für ihn bestimmten Leitfaden trotzdem aufgenommen sind solche Um-
gänge, wenn sie in einen längeren liturgischen Ablauf eingebettet waren. Als 
Zelebrant sollte er wissen, wann dieser unterbrochen wurde. So hielten die 
Benediktinerinnen zu Mariä Lichtmess eine Lichterprozession im Kreuzgang, 
nachdem der Priester drei Kerzen auf drei großen Leuchtern gesegnet und die 
Äbtissin eine davon in Empfang genommen hatte. Der Geistliche wartete in 
der Sakristei, bis sich der Konvent wieder im Nonnenchor eingefunden hatte 
und die Antiphon zum Abschluss der Prozession gesungen war. Dann konnte 
er die Messe beginnen.83 Am Aschermittwoch nach der Ascheausteilung sowie 
montags, mittwochs und samstags in der Fastenzeit betete der Konvent im 
Nonnenchor die sieben Bußpsalmen. Anschließend zogen die Frauen Litan-
eien singend durch den Kreuzgang.84 Da sich an diesen Umgang am Ascher-

80	 Vgl. etwa zu den Prozessionen im mittelalterlichen Frauenstift Essen: Jürgen Bärsch, 
	 „...processiones et stationes fiunt quatuor modis in monasterio“. Beobachtungen zu Theo-

logie und Liturgie prozessionaler Vollzüge im Liber ordinarius des Frauenstifts Essen, in: 
Beuckers, Liturgie (wie Anm. 28), 49–69.

81	 Rituale, 50: NB in octava Corporis Christi iterum servatur processio circa ambitum, et si-
cut in ipso festo omnia canuntur et ceremoniae servantur. Parochiani tamen non veniunt.

82	 Rituale, 40f. (Zitat wie Anm. 73).
83	 Rituale, 27: In festo purificationis B. Mariae Virginis fit benedictio cereorum in cornum 

epistolae. Statim absoluta hora canonica, quae cantatur ante processionem, circa nonam 
horam circiter, pater, indutus alba stola et cappa chorali, accedit altare summum, ibique 
cerei tres supra candelabris maiores, quorum medius post benedictionem fertur dominae 
abbatissae, duo alii ponuntur supra summum altare. Post benedictionem, quae habetur in 
libro ordinario num. 16 et 17, cantatur a patre in tono lectionis mensalis Cereis acceptis. 
Et ad chorum virginum latis, incipit cantrix Lumen ad revelationem cum Ps. Nunc dimittis 
usque ad finem, ad quemque versum repetendo Lumen ad revel. etc. Tunc servatur proces-
sio a virginibus tamen per ambitum et pater non comitatur, sed expectat in sacristia, usque 
dum reversae sunt virgines et statim in choro tres virgines cantant responsorium Respon-
sum accepit Simeon a spiritu sancto etc., choro respondente, quibus absolutis pater incipit 
missam summam.

84	 Rituale, 28: (...) post finem impositionis cinerum Dominus vobiscum, oremus, Concede no-
bis Domine in tono lectionis mensalis, postea chorus legit septem psalmos poenitentiales 
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mıttwoch das Hochamt anschloss, ZU2 sıch der Priester ach dem SCNeTr1ITUS
ohl ebenfalls für elne e1le In dıie AaKrıste1 zurück. Wle dıie Palmprozession
IN Marıenberg ablıef, ist nıcht erfahren, we1l für dıie Felier des Palmsonntags
LLUTE auf eiınen bıslang verschollenen er Ordinarıus verwıesen wırd.® Be1l
iıhrer fejerlıchen Kreuzgangprozess1ion Ostersonntag”® blıeben dıie Nonnen
ebenfalls unter sıch, ebenso Marıä Hımmelfahrt, als S1e zwıschen krauter-
weıhe und Hochamt Urc den reuzgang zogen.“”

KREUZGANG PITELSAAL ALS RTE DES TOTENGE-
DENKENS

DIie Konventualınnen wurden In der Klausur beigesetzt.” Fur dıie Felier VOl

BegräbnI1s und Totengedenken uUusSsSten der Priester und selne Assıstenz also
eingelassen werden. Der Begräbnisrıtus W al mıt elıner Segnung er estehen-
den Grablegen Urc den Priester verbunden. Im Leıitfaden ist dıe commenda-
f10 elner 1m NnnenhOo des reuzZgangs bestatteten La:enschwester beschrieben
Mıt diesem Rıtus wurde dıie Verstorbene In (jottes Barmherzı1igkeıt übergeben.
Dazu SINg der Zelebrant Begräbnistag und den beıden folgenden agen
ach dem Hochamt hınter einem Weıhrauchträger In den reuzgang. Beım
rab erwartetfe ıhn der C'hor. Der Gelnstliche umschriıtt den Kreuzgang, wobel

dıe Gräber 1m bogengang und GevIiert mıt Weıl1hwasser besprengte. Danach
segnele dıie Girabstellen 1m Kapıtelsaal. DIie Zeremonile endete dem LICLL-

rab mıt eInem Weıhwassersegen für den Kkonvent S1ie wurde lage

In choro, quibus lectis CANITANIUr Iittaniae ATIOVEeS CeIrcumeunNdoa ambitum, hIis Aabsolutfis
nulfla Aaddıtur Oratio, GUAE pOost Hftanias habent, soed StAafm COmMpulsus MCT-
pif SUIHEEIUE Item DE quadragesimam, diehus [unae, feria 4ta et feria fa
habentur Hfe SUHHEEIHUHRT septfem psalmi poenitentiates (CHU Liffaniis MAaIOTIDUS CIFrCAa
ambitum, quibus finitis fit COmMpulsus Ad SUTEEAGEN PMIS SC

X Rıtuale. Dominica Palmarum ide OPMRIGA In Hra OFYdINario HU

XO Rıtuale. Aspersione facta, StAafm subiungit pater Ordinariam collectam, addendo He-
[uid PrImo scHICE Ostende nOobis Domine misericordiam FU Alleluia, Aac CAaNntfata

fit DrOCeSSLO DFO VIrgIneSs DE ambitum, quibus VOVESIS ANCIpIE STUFE PMIS SC
Rıtuale. Benedictho herbarum fit StAahm pOost erHam ve/ SCXIAM (...) In fine henedicta-
HIS aSp  ur herba AGUÜ henedicta IHCENSUANTtUr ASDerSiS incensatis fit ProcessiO
DE VIrgIneSs Aamen DEF ambitum, quibus VFEVErSiIS ANCIpIE STUFE MISSAM.

XS Nıkıtsch. Inschrıften (wıe 4) „Der Begräbnisplatz alle Schwestern befand
sıch ursprünglıch ınnerhalb des Kreuzgangs., egen Überbelegung durften dort ah 1475

noch dıe Chorschwestern begraben werden., den La:enschwestern wurde eine offene
Stelle 1m Kreuzgarten das SsOogenNannte Nonnengras zugewlesen. Als 1m Verlauf des Spa-
ten Jahrhunderts dıe ahl der Chorschwestern erheblıch abnahm., wurden S1€ spatestens
ab 1624 ın der Klosterkırche. dıe La:enschwestern dagegen wıieder 1m euzgang beige-
setzt  e.
Rıtuale. De Ommendatione DFO Iaica SOFOFE In COeMitertin Aambitus sepulta. In
pultura ISa DOst MISSCM SCHVEA Ommendatio a Datre soed VIrgiIniIDUuS Ad sepulchrum. Item
endem MOdo In EXEGUMS GUAE SCXrVAanRIur AuoDus Adiehus DFO GUOGÜE die decem
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mittwoch das Hochamt anschloss, zog sich der Priester nach dem Ascheritus 
wohl ebenfalls für eine Weile in die Sakristei zurück. Wie die Palmprozession 
in Marienberg ablief, ist nicht zu erfahren, weil für die Feier des Palmsonntags 
nur auf einen bislang verschollenen Liber Ordinarius verwiesen wird.85 Bei 
ihrer feierlichen Kreuzgangprozession am Ostersonntag86 blieben die Nonnen 
ebenfalls unter sich, ebenso zu Mariä Himmelfahrt, als sie zwischen Kräuter-
weihe und Hochamt durch den Kreuzgang zogen.87

KREUZGANG UND KAPITELSAAL ALS ORTE DES TOTENGE-
DENKENS

Die Konventualinnen wurden in der Klausur beigesetzt.88 Für die Feier von 
Begräbnis und Totengedenken mussten der Priester und seine Assistenz also 
eingelassen werden. Der Begräbnisritus war mit einer Segnung aller bestehen-
den Grablegen durch den Priester verbunden. Im Leitfaden ist die commenda-
tio einer im Innenhof des Kreuzgangs bestatteten Laienschwester beschrieben. 
Mit diesem Ritus wurde die Verstorbene in Gottes Barmherzigkeit übergeben. 
Dazu ging der Zelebrant am Begräbnistag und den beiden folgenden Tagen 
nach dem Hochamt hinter einem Weihrauchträger in den Kreuzgang. Beim 
Grab erwartete ihn der Chor. Der Geistliche umschritt den Kreuzgang, wobei 
er die Gräber im Bogengang und Geviert mit Weihwasser besprengte. Danach 
segnete er die Grabstellen im Kapitelsaal. Die Zeremonie endete an dem neu-
en Grab mit einem Weihwassersegen für den Konvent.89 Sie wurde 30 Tage 

in choro, quibus lectis cantantur littaniae maiores circumeundo ambitum, et his absolutis 
nulla earum additur oratio, quae post littanias habent, sed statim fit compulsus et inci-

	 pit summum sacrum. Item per totam quadragesimam, diebus lunae, feria 4ta et feria 6ta 
habentur ante summum sacrum septem psalmi poenitentiales cum littaniis maioribus circa 
ambitum, quibus finitis fit compulsus ad summam missam.

85	 Rituale, 29: Dominica Palmarum vide omnia in libro ordinario num: 58.
86	 Rituale, 37: Aspersione facta, statim subiungit pater ordinariam collectam, addendo Alle-

luia primo versu, scilicet Ostende nobis Domine misericordiam tuam Alleluia, hac cantata 
fit processio pro virgines per ambitum, quibus reversis pater incipit summam missam.

87	 Rituale, 52: Benedictio herbarum fit statim post tertiam vel sextam (...) In fine benedictio-
nis asperguntur herba aqua benedicta et incensantur, et aspersis et incensatis fit processio 
per virgines tamen per ambitum, quibus reversis pater incipit summam missam.

88	 Nikitsch, Inschriften (wie Anm. 4), XX: „Der Begräbnisplatz für alle Schwestern befand 
sich ursprünglich innerhalb des Kreuzgangs. Wegen Überbelegung durften dort ab 1475 
nur noch die Chorschwestern begraben werden, den Laienschwestern wurde eine offene 
Stelle im Kreuzgarten – das sogenannte Nonnengras – zugewiesen. Als im Verlauf des spä-
ten 16. Jahrhunderts die Zahl der Chorschwestern erheblich abnahm, wurden sie spätestens 
ab 1624 in der Klosterkirche, die Laienschwestern dagegen wieder im Kreuzgang beige-
setzt.“

89	 Rituale, 10: De commendatione pro laica sorore in coemiterio ambitus sepulta. NB in se-
	 pultura ipsa post missam servat commendatio a patre sed a virginibus ad sepulchrum. Item 

eodem modo in exequiis a patre, quae servantur duobus diebus et pro quoque die decem 
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ach dem Sterbetag und ZU Jahresgedächtnis wıiederholt. Wle AaUSs den Auf-
zeichnungen erfahren Ist, üUbernahmen e1m lıturg1schen Totengedenken
für Schwester Anna Marıa Braubach““ Tel Franzıskaner und Tel Karmelıter
dıe zusätzlichen Messen. Dıiese wurden paralle Hochamt den anderen
Altären gefe1ert Zutrıitt In dıe Klausur ZULP commendatio YThlelt Jedoch alleın
der Klostergeistliche.”

Am Allerheilıigentag beteten dıe Nonnen ach der Vesper das Totenofhlzı-
mıt CUul Lesungen. W ährend S1e das letzte Responsorium Lihbera %ci11-

SCLIL, egann der Pater mıt der Segnung der Gräber 1m Chorraum, In der Kırche
und auf dem Friedhof hınter der Kıirche.* nschlıeßen: betrat dıe Klausur.
Er ahm dıie Stufen Z.U] Kapıtelsaal, segnele dort dıe Gräber, annn umschriıtt

den Kreuzgang, alle Girabstellen 1m Gang und Urc dıe Fenster auch
d1e] en1ıgen 1m NnnenhoOo besprengen.” 1C mıtgeteılt wird, ass der Pater

ve/ Auodecim MIS SA celebrandae, DFO Aarbhbitrio Aamen reverendissıimae dominae Aabbatis-
UE plures ve/ DAauCciores, pOost STUFE MISSCHRN vadıf relehrans Ad ambitum, Praegeunte
famulo ÖC thuribulo, Ad sepulchrum VENIENS, eXpectiante ıhidem choro, aspergtt
sepulchrum AGUM hbenedicta, deinde pergit ( ecOomMMendatione of Cperventum Ad Re-
SPONSOFLUM Tihbera aspergtt sepulchrum thurificat, dein officians infraf COemittertum CIF-

sepulchrum, \pargtti henedictam of StAafım VrEeverhtfur Ad ambitum, CIFCHPUFO (18-

pergendo sepulchra DEr Aambitum COeMmMttertum per fenestras, Infraf IOocum capitularem,
ibique sepulchra aspergit of pergit DEF CIFCHITUA Ad IOocum PrimMmuUum apud sepulchrum,
postea pergit Ommendationem absolvere, GUA absoluta vedit Ad SACHISTIAR Nachgetra-
SCIL In fine aspergit CORNVENLTUM Vgl dreıtägigen Feıer der Exequıien und der
„Commendatıo defuneti1““: Andreas Heınz, Das lıturgische Leben der Trierischen Kırche
zwıschen Reformatıon und Säkularısatıon, 1nN: Schne1ider Hg.) Kırchenreform (wıe Anm
] 266—322, 312f.
Rıtuale. überliefert das Formular dıe Totenzettel (formula scribendi scedulas) ‚ACILL-

plarısch miıt den Lebensdaten diıeser La:enschwester: Marıa Braubach ist (J)k-
tober 1670 1m Alter VOoIml Jahren nach 50 jährıgem Ordensleben gestorben. Es g1bt ıne
Vorlage ın lateinıscher Sprache für dıe Männerklöster, ın deutscher Sprache dıe Frauen-
klöster. Auf den Seıten 11—15 Mindet sıch eine Lıste der Klöster ın Koblenz, Andernach mıt
Laach, Boppard, Schönau. Oberwesel. Selıgenstadt (auff Frankfurth schicken), Maınz.
Bonn (dort collte dıe Pfarrkırche { Martın angeschrieben werden., In welcher bruder-
Chafft WIT alle SeIn), Bıngen mıt Eıbıngen, TIrıer und Köln mıt eutz, dıe Totenroteln C 1 -

halten csollten.
U ] Rıtuale. In [FLGESIMO die Ofam DFO Iaica SOFOFE Änna Maria Braubach CONSTILUF

fres ( armelitae fres FFranciscanl, simulf Oam rogati DAastores CIVILALS, sed Afs OÖCHU-

patı HNEZOTLS HOR potuerunli VeEHIre. SIC habita amen CO MIS SA of pOost SUTEIAGE MISSCHRN
SCFrVal Ommendatio In ambitum, sepulchrum CAOFTUuS patrem pOost MISSAM,
iıhidem In am bitu e{IC., quodetiam In anniversario factum osf Es sınd mıt der Frühmesse
acht Messen.

der Klosterkırche Adelıge SOWIEe Klostergeıistliıche, Schaffner und Kellner der
Abte1 bestattet. Im Kapıtelsaal befanden sıch ınst dıe heute 1m Berlıner Bode-Muse-

autbewahrten mıttelalterlıchen Grabplatten der Famılıe ever VOoIl Boppard, dıe ıne
Famıiılıengrablege Marıenbere hatte. vgl Nıkıtsch. Inschrıften (wıe Anm 4) X  n 451..
6Of.. 7OT.
Rıtuale. E sic finiunt of ANCIPE CAOFTUuS officium defunctorum (CHU lecHhoni-
bus E ÖC perventum Oosf Ad ultimum FESDONSOFLUM, scHIcet Tihbera FL  e fÜuNcC IM du-
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nach dem Sterbetag und zum Jahresgedächtnis wiederholt. Wie aus den Auf-
zeichnungen zu erfahren ist, übernahmen beim liturgischen Totengedenken 
für Schwester Anna Maria Braubach90 drei Franziskaner und drei Karmeliter 
die zusätzlichen Messen. Diese wurden parallel zum Hochamt an den anderen 
Altären gefeiert. Zutritt in die Klausur zur commendatio erhielt jedoch allein 
der Klostergeistliche.91

Am Allerheiligentag beteten die Nonnen nach der Vesper das Totenoffizi-
um mit neun Lesungen. Während sie das letzte Responsorium Libera me san-
gen, begann der Pater mit der Segnung der Gräber im Chorraum, in der Kirche 
und auf dem Friedhof hinter der Kirche.92 Anschließend betrat er die Klausur. 
Er nahm die Stufen zum Kapitelsaal, segnete dort die Gräber, dann umschritt 
er den Kreuzgang, um alle Grabstellen im Gang und durch die Fenster auch 
diejenigen im Innenhof zu besprengen.93 Nicht mitgeteilt wird, dass der Pater 

vel duodecim missae celebrandae, pro arbitrio tamen reverendissimae dominae abbatis-
sae plures vel pauciores, post summam missam vadit celebrans ad ambitum, praeeunte 
famulo cum thuribulo, ad sepulchrum et eo veniens, expectante ibidem choro, aspergit 
sepulchrum aqua benedicta, deinde pergit cum commendatione et eum perventum ad Re-
sponsorium Libera aspergit sepulchrum et thurificat, dein officians intrat coemiterium cir-
ca sepulchrum, spargit aquam benedictam et statim revertitur ad ambitum, circumito as-
pergendo sepulchra per ambitum et coemiterium per fenestras, intrat locum capitularem, 
ibique sepulchra aspergit et pergit per circuitum ad locum primum apud sepulchrum, et 
postea pergit commendationem absolvere, qua absoluta redit ad sacristiam. Nachgetra-
gen: In fine aspergit conventum (...). – Vgl. zur dreitägigen Feier der Exequien und der 
„Commendatio defuncti“: Andreas Heinz, Das liturgische Leben der Trierischen Kirche 
zwischen Reformation und Säkularisation, in: Schneider (Hg.), Kirchenreform (wie Anm. 
6), 266–322, 312f.

90	 Rituale, 16 überliefert das Formular für die Totenzettel (formula scribendi scedulas) exem-
plarisch mit den Lebensdaten dieser Laienschwester: Anna Maria Braubach ist am 8. Ok-
tober 1670 im Alter von 76 Jahren nach 50jährigem Ordensleben gestorben. Es gibt eine 
Vorlage in lateinischer Sprache für die Männerklöster, in deutscher Sprache für die Frauen-
klöster. Auf den Seiten 11–15 findet sich eine Liste der Klöster in Koblenz, Andernach mit 
Laach, Boppard, Schönau, Oberwesel, Seligenstadt (auff Frankfurth zu schicken), Mainz, 
Bonn (dort sollte nur die Pfarrkirche St. Martin angeschrieben werden, in welcher bruder-
schafft wir alle sein), Bingen mit Eibingen, Trier und Köln mit Deutz, die Totenroteln er-
halten sollten.

91	 Rituale, 10: NB in trigesimo die etiam pro laica sorore Anna Maria Braubach constituti 
tres Carmelitae et tres Franciscani, simul etiam rogati pastores civitatis, sed aliis occu-
pati negotiis non potuerunt venire. Sic habita tamen octo missae et post summam missam 
servat commendatio in ambitum, prope sepulchrum chorus expectat patrem post missam, 
ibidem in ambitu etc., quodetiam in anniversario factum est. – Es sind mit der Frühmesse 
acht Messen.

92	 In der Klosterkirche waren Adelige sowie Klostergeistliche, Schaffner und Kellner der 
Abtei bestattet. Im Kapitelsaal befanden sich einst u.a. die heute im Berliner Bode-Muse-
um aufbewahrten mittelalterlichen Grabplatten der Familie Beyer von Boppard, die eine 
Familiengrablege in Marienberg hatte, vgl. Nikitsch, Inschriften (wie Anm. 4), XIX, 48f., 
60f., 70f.

93	 Rituale, 20: Et sic finiunt vesperae et incipit chorus officium defunctorum cum 9 lectioni-
bus. Et cum perventum est ad ultimum responsorium, scilicet Libera me, tunc pater, indu-
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JEWISS nıcht alleın 1m Kloster umherging WEe1 La:enschwestern dürften ıhn
begleıitet en

DIie Gräbersegnungen des Geilstlichen In der Klausur beschrä  en sıch OTf-
fenbar auf dıie bereıts geschilderten Anlässe Wenn Ustermorgen Gräber
und Menschen mıt Weıl1hwasser besprengte, bevor das Tagesgebet sprach”,
erreıichte LLUTE dıie Offentlich zugänglıchen Girabstellen Denn der lıturgische
Ablauf sah danach elne Prozess1ion der Nonnen Urc den Kreuzgang VOÖlL,

der nıcht e1ilnahm Am Kırchweıihtag sollte der Pater ach der Sext dıie
Gräber In der SONNTLaSS uUubBblıchen WeIlse SC Das 1er erwähnte CcCoemite-
FIUumM W al der Friedhof VOLr der Kırche.” In dıie Gräbersegnung anlässlıch des
Annıversars für eiınen 1m C'hor der Klosterkırche bestatteten cellerarius wurde
zusätzlıch den Giräbern In der Kırche auch das anınter gelegene Beinhaus
einbezogen.”

REFEKTORIUM

Am ormıttag des Gründonnerstags wurde der Pater Z.U] Refektormum der
Nonnen gerufen. Dort segnete mıt Weılhrauch und Weılıhwasser Brot und
We1in *’ Speise und Getränk enöt1  C der Kkonvent für Sse1In rıtualısıertes Mahl
das das letzte Abendmahl Jesu erinnerte. Wle ablıef, dokumentieren dıie

4S alba stola HISTA, aspergitt sepulchra In choro, DEF eccliesiam Ad COemitertum VOITrO
ecclesiam, deinde vedit DEF ecclesiam of Ascendit gradus vadıf Ad IOocum capitularem
of | Verb unleserlich| DEr ambitum, aspergendo OMMNTIA sepulchra et per fenestras Ad
sepulchra Iaicarum SOFOFUFN, his peractis vedit Ad SUTEEAE altare, ibique MANE: Ad
finem antiphonae Vgl Christian VOoIl Stramberg, Das eiınuftfer V OIl C'oblenz bıs
Mündung der Nahe (Denkwürdıiger und nützlıcher Rheinischer Antıquarıius (...) IL Abte!ı1-
lung., Band, Koblenz 18506, 3377 *6tefis brannten ın diıeser Kırche dreıl Lampen dıe
drıtte, be1l dem Chor, dıe Stufen, welche dem (Jang Vor der Capıtelstube führten,

eine Stiftung VOoIl den ever VOoIl Boppard herrührend (...) Mehrere ever haben uch
dıeser Kırche. der vielmehr ın dem Capıtelhause. ıhre (irabstätte gefunden. ” Der alte

Kapıtelsaal [LLUSS ebener rde gelegen haben, WL sıch dort (iraber befanden. SO 1st
auf dıe Lage Hang zurückzuführen, dass VOoIl der Kırche einıge Stutfen euzgang
und Kapıtelsaal führten.
Rıtuale. (...) datur PrimMmuUum SIONUM Ad 31amM, GUA absoluta, HIOVE sofito F
oit homines of sepulchra, sed HON Camnıit Sperges HO die, soed Ha antiphonda, sub qua fit
aspersi0. Aspersione facta, StAafm subiungit pater Ordinariam collectam, addendo Alletuia
DFIMO scHIicet Ostende nOobis Domine misericordiam FU Alleluia, Aac cantata fif
PDFOCESSLIO DFO VIrZINES DEr ambitum, quibus VOVErSTIS ACIDEE SUTEIAGE MMISSAM

05 Rıtuale. aspergtt sepulchra HIOVYE solito, 14tf In Dominicis, CORCMIterTO Ad
SUTEEAE altare, Camnıit coltectam solitam
Rıtuale. asp  ur sepulchraDE eccliesiam OSSOFIUM, ASspersSis sepul-
CHÄAriIS OSSOFTIO VEIrO ecclesiam
Rıtuale. ( IFCa erham pOost prandium VOCAtur Ad refectorium VIrQINUM, 1 i-
GUE Invenit GUA henedictam( thurıbulo henedicit consuetudine panem VIHUM

Benedictkhonem Aaufem habet pater In Hra OFYdINario HUTINEFXO incipiendo Adıuto-
TUmM HOSTUM In Ofc
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gewiss nicht allein im Kloster umherging. Zwei Laienschwestern dürften ihn 
begleitet haben. 

Die Gräbersegnungen des Geistlichen in der Klausur beschränkten sich of-
fenbar auf die bereits geschilderten Anlässe. Wenn er am Ostermorgen Gräber 
und Menschen mit Weihwasser besprengte, bevor er das Tagesgebet sprach94, 
erreichte er nur die öffentlich zugänglichen Grabstellen. Denn der liturgische 
Ablauf sah danach eine Prozession der Nonnen durch den Kreuzgang vor, 
an der er nicht teilnahm. Am Kirchweihtag sollte der Pater nach der Sext die 
Gräber in der sonntags üblichen Weise segnen. Das hier erwähnte coemite-
rium war der Friedhof vor der Kirche.95 In die Gräbersegnung anlässlich des 
Anniversars für einen im Chor der Klosterkirche bestatteten cellerarius wurde 
zusätzlich zu den Gräbern in der Kirche auch das dahinter gelegene Beinhaus 
einbezogen.96 

REFEKTORIUM

Am Vormittag des Gründonnerstags wurde der Pater zum Refektorium der 
Nonnen gerufen. Dort segnete er mit Weihrauch und Weihwasser Brot und 
Wein.97 Speise und Getränk benötigte der Konvent für sein ritualisiertes Mahl, 
das an das letzte Abendmahl Jesu erinnerte. Wie es ablief, dokumentieren die 

tus alba et stola nigra, aspergit sepulchra in choro, per ecclesiam et ad coemiterium retro 
ecclesiam, deinde redit per ecclesiam et ascendit gradus et vadit ad locum capitularem 
et ex eo [Verb unleserlich] per ambitum, aspergendo omnia sepulchra et per fenestras ad 
sepulchra laicarum sororum, his peractis redit ad summum altare, ibique manet usque ad 
finem antiphonae (…). – Vgl. Christian von Stramberg, Das Rheinufer von Coblenz bis zur 
Mündung der Nahe (Denkwürdiger und nützlicher Rheinischer Antiquarius (...), II. Abtei-
lung, 5. Band, Koblenz 1856, 337f.: “Stets brannten in dieser Kirche drei Lampen (...), die 
dritte, bei dem Chor, gegen die Stufen, welche zu dem Gang vor der Capitelstube führten, 
war eine Stiftung von den Beyer von Boppard herrührend (...). Mehrere Beyer haben auch 
in dieser Kirche, oder vielmehr in dem Capitelhause, ihre Grabstätte gefunden.” Der alte 
Kapitelsaal muss zu ebener Erde gelegen haben, wenn sich dort Gräber befanden. So ist es 
auf die Lage am Hang zurückzuführen, dass von der Kirche einige Stufen zum Kreuzgang 
und Kapitelsaal führten.

94	 Rituale, 37: (...) datur primum signum ad 3iam, qua absoluta, pater more solito asper-
git homines et sepulchra, sed non canit Asperges illo die, sed alia antiphona, sub qua fit 
aspersio. Aspersione facta, statim subiungit pater ordinariam collectam, addendo Alleluia 
primo versu, scilicet Ostende nobis Domine misericordiam tuam Alleluia, hac cantata fit 
processio pro virgines per ambitum, quibus reversis pater incipit summam missam.

95	 Rituale, 40: (…) aspergit sepulchra more solito, ut in Dominicis, reversus a coemiterio ad 
summum altare, canit collectam solitam (…).

96	 Rituale, 9f.: (...) asperguntur sepulchra per totam ecclesiam et et ossorium, aspersis sepul-
chris et ossorio retro ecclesiam (...).

97	 Rituale, 30: NB Circa tertiam post prandium vocatur pater ad refectorium virginum, ibi-
que invenit aquam benedictam cum thuribulo et benedicit ex consuetudine panem et vinum 
(…). Benedictionem autem habet pater in libro ordinario numero 20, incipiendo Adiuto-
rium nostrum in etc. 

Klausur und Liturgie
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Aufzeichnungen für den Priester nıcht, enn dıe Teilnahme W al den Kloster-
frauen Vorbehalten. dıe Abhtissin dıe Fußwaschung den Konventualın-
L vollzog, sıch ebensowen1g notiert.”® Fuür dıie besondere österlıche
Benediktion ffneten dıie Frauen dıe Klausur. Be1l anderen Gelegenheıten fre1-
ıch wurden ZUVOLI außen Utens1ihllien hinemgereıicht: dıie Kkerze
Lichtmess, der Johannıswemin und dıie Kräutersträulße Marıä Hımmel lfahrt.
Den Johannıswemn für dıe Klosterfrauen segnele der Priester ar, enTt-
weder IN der Frühmesse des edenktags des Johannes Evangelıst 27
Dezember oder während dıe Nonnen dıe Prım beteten.”

Am Ustermorgen segnele der Pater ach der Messe IN der cellerarıa Brot,
Weın, Fleıisch, Käse, 1er und andere Speisen.  100 DIe Speisensegnung bereıtete
das Fastenbrechen VOL. Der Vorratsraum zählte nıcht Klausur, ennn als cel-
lerarius arbeıtete e1n Mann  101 der VOl elıner La1enschwester, der subcellaria,
vVvertreien wurde. 1072 Lebensmuittel und andere Gegenstände wurden be1l Strenger
Klausur ber Drehladen zwıschen austirum und Außenwelt ausgetauscht,
ohne ass dıe beteiuligten Personen einander sahen. Solche Eınrıchtungen hat-
ten ihren alz der C, In der uCcC oder 1m Sprechzimmer.  105 Die L1IsS-
te der Marıenberger Klosterfrauen verzeichnet Schwester Katharına, FrOtarıa
[aica, also elıne La1jenschwester, dıie damıt betraut WAdl, dıie rehlade edIie-
L104

KLAUSUR

Das Manuskrıpt AUS dere1 Marıenberg röffnet eiınen 1INDI1C In dıe SOL-
tesdienstliche Praxıs der geistlıchen Gememschaft DIie ıturg1e bıldete e1n
wesentlıches Element 1m en des kKkonvents. Als Laıen und Frauen

Thomas Schäfer. Diıe Fußwaschung 1m monastıschen Brauchtum und ın der lateiınıschen
Lıturgie., Liturgiegeschichtliche Untersuchung (Iexte und Arbeıten. herausgegeben durch
dıe Erzabtel Beuron., 1. Abteilung, Beıträge Ergründung des alteren lateiınıschen chrıst-
lıchen Schrıfttums und (Gjottesdienstes, eft 47), Beuron 1956, 5 ' Z/u dıesem Brauch,
ındes ın Mönchskonventen, vgl uch Jörg Sonntag, Eıne verkehrte Ordnung als ()rd-
nungsfundament. Analytısche Reflexionen mıttelalterliıchen Gründonnerstagsfußwa-
schung als Inversionsrıtual, Dominık Fugger, Verkehrte Welten? Forschungen Z.U Mo-
t1LV der rıtuellen Inversion (Hıstoriısche Zeıtschrıift, Beıiheft 60). München 35 1L02—-127
Rıtuale. Zum „Johannısweıin“ vgl eorg Schreıber, Deutsche Weıingeschichte. Der
Weın Volksleben, Kult und Wırtschaft ( Werken und Wohnen., Volkskundliche nter-
suchungen 1m eiınland 13), Köln 1980, 379—382, 384f. Im Zisterzienseriınnenkloster
Lıichtenthal teılte dıe Abhtissin nach der Segnung den Johannısweıin 1m Nonnenchor dıe
Klosterfrauen ALl  N

1 00 Rıtuale. vadıf Ad erellerariam henedicity VINUM, CUHFHESN,
SECEUHN, OVYU e{IC., habetur In H hro OFrdinario HU

101 Rıtuale. EeIrus ( ras, der dieses AÄAmt über hınwee bekleıdete.
1072 Rıtuale. Christiana Klein subcellaria, Iaica.
103 Vgl Mohn., Beıchte (wıe Anm 59). 330
104 Rıtuale.
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Aufzeichnungen für den Priester nicht, denn die Teilnahme war den Kloster-
frauen vorbehalten. Ob die Äbtissin die Fußwaschung an den Konventualin-
nen vollzog, findet sich ebensowenig notiert.98 Für die besondere österliche 
Benediktion öffneten die Frauen die Klausur. Bei anderen Gelegenheiten frei-
lich wurden zuvor außen gesegnete Utensilien hineingereicht: die Kerze zu 
Lichtmess, der Johanniswein und die Kräutersträuße zu Mariä Himmelfahrt. 
Den Johanniswein für die Klosterfrauen segnete der Priester am Altar, ent-
weder in der Frühmesse des Gedenktags des hl. Johannes Evangelist am 27. 
Dezember oder während die Nonnen die Prim beteten.99

Am Ostermorgen segnete der Pater nach der Messe in der celleraria Brot, 
Wein, Fleisch, Käse, Eier und andere Speisen.100 Die Speisensegnung bereitete 
das Fastenbrechen vor. Der Vorratsraum zählte nicht zur Klausur, denn als cel-
lerarius arbeitete ein Mann101, der von einer Laienschwester, der subcellaria, 
vertreten wurde.102 Lebensmittel und andere Gegenstände wurden bei strenger 
Klausur über Drehladen zwischen Klaustrum und Außenwelt ausgetauscht, 
ohne dass die beteiligten Personen einander sahen. Solche Einrichtungen hat-
ten ihren Platz an der Pforte, in der Küche oder im Sprechzimmer.103 Die Lis-
te der Marienberger Klosterfrauen verzeichnet Schwester Katharina, rotaria 
laica, also eine Laienschwester, die damit betraut war, die Drehlade zu bedie-
nen.104

LITURGIE UND KLAUSUR

Das Manuskript aus der Abtei Marienberg eröffnet einen Einblick in die got-
tesdienstliche Praxis der geistlichen Gemeinschaft. Die Liturgie bildete ein 
wesentliches Element im Leben des Konvents. Als Laien und Frauen waren 

98	 Thomas Schäfer, Die Fußwaschung im monastischen Brauchtum und in der lateinischen 
Liturgie. Liturgiegeschichtliche Untersuchung (Texte und Arbeiten, herausgegeben durch 
die Erzabtei Beuron, 1. Abteilung, Beiträge zur Ergründung des älteren lateinischen christ-
lichen Schrifttums und Gottesdienstes, Heft 47), Beuron 1956, 56, 58. – Zu diesem Brauch, 
indes nur in Mönchskonventen, vgl. auch: Jörg Sonntag, Eine verkehrte Ordnung als Ord-
nungsfundament. Analytische Reflexionen zur mittelalterlichen Gründonnerstagsfußwa-
schung als Inversionsritual, in: Dominik Fugger, Verkehrte Welten? Forschungen zum Mo-
tiv der rituellen Inversion (Historische Zeitschrift, Beiheft 60), München 2013, 102–127.

99	 Rituale, 25. – Zum „Johanniswein“ vgl. Georg Schreiber, Deutsche Weingeschichte. Der 
Wein in Volksleben, Kult und Wirtschaft (Werken und Wohnen, Volkskundliche Unter-
suchungen im Rheinland 13), Köln 1980, 379–382, 384f. Im Zisterzienserinnenkloster 
Lichtenthal teilte die Äbtissin nach der Segnung den Johanniswein im Nonnenchor an die 
Klosterfrauen aus.

100	 Rituale, 37: (…) pater (...) vadit ad cellerariam et benedicit panem, vinum, carnes, ca-
seum, ova etc., prout habetur in libro ordinario num. 20.

101	 Rituale, 9: Petrus Cras, der dieses Amt über 32 Jahr hinweg bekleidete.
102	 Rituale, S. 4: soror Christiana Klein, subcellaria, laica.
103	 Vgl. Mohn, Beichte (wie Anm. 59), 330.
104	 Rituale, 5.
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dıe Benediktinerinnen (Giottesdienst umfänglıch beteiuligt: em
Ssorgften S1e afür, ass der CUC Klostergeistliıche dıe lıturgischen Bräuche ıh-
ICI Kırche wahrte Weıtestgehen: e1igenständıg irugen S1e dıe Stundenlıturgie
und dıverse Prozess1ionen. In den anderen (jottesdiensten hatten S1e elıne aktıve
hlıturgische Inne, indem dıe horfrauen wichtige Gesänge übernahmen.
ugle1c kommt IN den 1C WIe S1e be1 lıturg1schen ollzügen dıie Klausur
handhabten Im rundzug wurde dıe gebotene Irennung zwıschen
Außenstehenden und Nonnen konsequent beachtet, indes ohne e1ne mMgZ0rose
Abschliıeßung verwırklıchen. Je ach Anlass erweIlst sıch dıie Klausur als
durchlässıg für lıturgische Kommunıkation. Dass dieser moderate Umgang
mıt den Klausurbestimmungen In Jener Epoche auch andere Bereıche iıhrer
Lebenswiırklıchkeıit prägte, dokumentieren etiwa erhaltene Klausurdıspense
AUS den 160er und 1L69%0er Jahren, dıie den Nonnen gestatteiecn, sıch für ein1ge
ochen fern VOIl Kloster aufzuhalten, Ta Angehörige betreuen,
dıe Mutter besuchen oder elıne leiblıche Schwester Badekur ach Ems

begleıuten. 105

FASSUNG

(Jjestützt auf elne 670 entstandene lıturgische Quelle AaUS der Benediktine-
rinnenabte1l Marıenberg be1 Boppard wıdmet sıch der Aufsatz eInem wesent-
lıchen Bereıich klösterlichen Lebens In der Epoche ach dem TInenter Konzıl
Das lateinısche Manuskrıipt, das e1nst als Leıitfaden für den Klosterge1istlichen
dıente, g1bt Aufschluss darüber, WIEe damals IN Marıenberg dıe ıturg1e g -
felert wurde. An den verschledenen lıturgischen Handlungsorten lässt sıch In
manchen Einzelheıten ze1ıgen, auf welche Welse dıie Marıenberger Kloster-
frauen dıie Klausur verwiırklıchten. Insgesamt erwelst sıch, ass S1e auch In
nachtridentinıscher Zeılt dıie lokalkırchliche Tradıtion welılter pflegten und dıie
Klausur nıcht MgZOr0S verstanden. DIie Nonnen, dıe ber SEWISSE Lateinkennt-
NıSSe verfügten, der Gestaltung der ıturg1e vielseıutig beteıulgt.

ABSTITRACI

Partıng from lıturgical {C(UICE wrıtten around 670 In the Benedietine Ab-
bey Marıenberg close LO Boppard thıs artıcle investigates essentı1al part of
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die Benediktinerinnen am Gottesdienst umfänglich beteiligt: Allem voran 
sorgten sie dafür, dass der neue Klostergeistliche die liturgischen Bräuche ih-
rer Kirche wahrte. Weitestgehend eigenständig trugen sie die Stundenliturgie 
und diverse Prozessionen. In den anderen Gottesdiensten hatten sie eine aktive 
liturgische Rolle inne, indem die Chorfrauen wichtige Gesänge übernahmen. 
Zugleich kommt in den Blick, wie sie bei liturgischen Vollzügen die Klausur 
handhabten. Im Grundzug wurde am Ort die gebotene Trennung zwischen 
Außenstehenden und Nonnen konsequent beachtet, indes ohne eine rigorose 
Abschließung zu verwirklichen. Je nach Anlass erweist sich die Klausur als 
durchlässig für liturgische Kommunikation. Dass dieser moderate Umgang 
mit den Klausurbestimmungen in jener Epoche auch andere Bereiche ihrer 
Lebenswirklichkeit prägte, dokumentieren etwa erhaltene Klausurdispense 
aus den 1680er und 1690er Jahren, die den Nonnen gestatteten, sich für einige 
Wochen fern vom Kloster aufzuhalten, um kranke Angehörige zu betreuen, 
die Mutter zu besuchen oder eine leibliche Schwester zur Badekur nach Ems 
zu begleiten.105

ZUSAMMENFASSUNG

Gestützt auf eine um 1670 entstandene liturgische Quelle aus der Benediktine-
rinnenabtei Marienberg bei Boppard widmet sich der Aufsatz einem wesent-
lichen Bereich klösterlichen Lebens in der Epoche nach dem Trienter Konzil. 
Das lateinische Manuskript, das einst als Leitfaden für den Klostergeistlichen 
diente, gibt Aufschluss darüber, wie damals in Marienberg die Liturgie ge-
feiert wurde. An den verschiedenen liturgischen Handlungsorten lässt sich in 
manchen Einzelheiten zeigen, auf welche Weise die Marienberger Kloster-
frauen die Klausur verwirklichten. Insgesamt erweist sich, dass sie auch in 
nachtridentinischer Zeit die lokalkirchliche Tradition weiter pflegten und die 
Klausur nicht rigoros verstanden. Die Nonnen, die über gewisse Lateinkennt-
nisse verfügten, waren an der Gestaltung der Liturgie vielseitig beteiligt.

ABSTRACT

Parting from a liturgical source written around 1670 in the Benedictine Ab-
bey Marienberg close to Boppard this article investigates an essential part of 
monastic life in the period after the Tridentine Council. The Latin manuscript 
which was once used as guideline by the chaplain of the community shows 
how formerly liturgy was celebrated in Marienberg. The different liturgical 
places of celebration document in several ways how the the nuns of Marien-
berg lived their cloistered existence. As a result we can say that the nuns even 
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in the time after the Tridentine Council followed local traditions and didn’t 
understand cloistered life in a rigorous way. The nuns who knew some Latin 
shaped in many ways part their liturgy.
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